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fetbften, daß fowohl die Worherfage , als 
Heilart diefer Krankheiten mancharrig von 
einander abweichen müffe, 


Kor. 8, 


Die groffe Anzahl der hiehergehörenden 
Krankheiten wird füylich in vier Unterab» 
ſchnitten abgehandelt : | 


Der erfie enchäft die Wunden CVul 
nera.) | 
⸗zweyte — ⸗ Apoſtemen (A 
poftemata) 
» dritte — + Gefchwüre (UI 
cera) 
s vierte — - Beinbruͤche 
(Kradturz.) 
Eriter 


| h 3 
Erſter Unterabſchnitt. 
dee Wunmden 
ne; 


ihre, Deikart, 
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Ales was von den Wunden, die ein 
großes, und ſehr zertheiltes Feld der 
Krankheiten ausmachen , abzuhandlen vor⸗ 


koͤmmt, wird fuͤglich unter einem doppelten 


Geſichtspunkt in zweyen Kapiteln betrachtet, 
was naͤmlichh | 


I, die Wunden überhaupt und 


— insbeſondere betrift. 


| u) Erſtes 
⁊ ſt 


6 Die Wunden 
Erbes Rapitel 
Die Wunden: überhaupt, 


— —n 
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Eine Wunde Wtine Wunde, im allgemeinen (Vulnus) hei 
SH An Wun eißt 
was ſie ſey E eine friſche und klaffende, von einer mes 
chaniſchen Urfache bewirfte, das meiftemal 
blutende Trennung des Ganzen.‘ KG 


ur 510. §. 
Die naͤchſte Die naͤchſte Urſach einer jedweden 
Urſach. Wunde iſt der, von was immer fuͤr einer 


mechaniſchen Urſache uͤberwundene Zuſam⸗ 
menhang eines feſten Theiles. 


ee Die entferntere Urſache iſt 


I. entweder — die Wirkung des mechas 
nifh verletzenden Körs 
’ pers auf den menſchli⸗ 

chen Körper. 


II. oder — umgekehrt, der Anfall 
bes menfihlichen Körs 
pers im den mechaniſch 
verlegenden Körper. 


II. 
> 


überhaupt, wi 
III. oder — die von allen Geiten 
| hervorgebrachte gewalts 


ſaame Spannung 
Kl inte ji 511. 6. ri IE ; 
J J » Ffir 59 


* Die allgemeine Erkenntniß einer Wun⸗ 
de erhaͤlt man mom 


Tu ſinnliche Zeichen CSigna 


ſenſualia) 


M.⸗ vernuͤnftige Zeichen (Si 
gna rationalia.) 


Die ſinnlichen Zeichen bieten ſich dem 
Geſicht, und Gefühl dar: — durch das 
Geſicht erklaͤrt man ſich die aͤuſſere Ausdehs 
nung der Wunde; und vergleicht man die 
Wunde mit dem verlezenden Inſtrumente, 
Bean man. auf die Tiefe derfelben fehliefs 
en — durch das Gefühl überzeugte. man 


Die Zeichen, 


ſinnliche 


ten 


ſich von dem Zuftande der Wundlippen und 


der angränzenden Theiles — durch. die vor— 
fihtige Einbringung eines Fingers oder eis 
ner Sonde erforfcht man die Richtung und 
Tiefe der Wunde; inzwifchen laffe man die 
Durchgrübeley mit beyden hintan, wenn 
nit die Nothwendigkeit darauf dringt, 
Die vernuͤnftigen Zeichen erhält man 
durch die. anafgmifche Kenntnis, und durch 


das wohldurchdachte Verhältnis der verletz⸗ 
ten Perrichtungen. 
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vernuͤnftige. 


8 Die Wunden 
3% a 522, 5. * 


Dies beziehet ſich uͤberhaupt auf alle 
Aunden ; die übrigen allgemeinen Farakteris 
ftifchen Merkmale find verſchieden, je nach⸗ 
dem nämlich die. Wunde einfach oder vers 
mengt ift, Hierorts koͤmmt all Has zu bes 
Srachten YoR ,..1008 einfachen Wunden ge⸗ 


mein iſt. 





Die einfache Wunde 
(Vulnus Simplex.) 


A6 


Mas eine Gene Wunde wird einfach genennt 
einfache Bun die einem gefunden Körper mit einem reis 
be iſt? nen fcehneidenden Anftrument angebracht wird, 

bie mit feinen fehweren Symptomen verges 
fellfchaftet ift, und die nichts Anders, als 
die Wiederdereinigung , bedarf. 


7 
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Die Zufalle. Die unzertrennlichen Begleiter einer 
jedweden einfachen Wunde ſind: 


J. ein Schmerz — der unter der Spal— 
fung felbft merflis 
her‘, nächgehends 
aber gelinder wird, 
und‘ 


überhaupt. 9 


und von den ges 
fr trennten, gefpanns 
HR ten, entblößten, ge⸗ 
reisten Nervenzaͤ⸗ 
ferhen , befonders 
‚aber von den Haute 
äferchen herrüht: : 


I, das Klaffen der Wundlippen, — 
fo von der elaftifchen 
Zurücziehung der 
Haut entfteht: 


IIL ein amaßiger Blutausfluß — der 
von der getrennten 
Gaͤnze der Pluts 
führenden Gefäße 
entitehen muß, aber 
beilfam ift, und ſich 
endlich von felbfter 
ftille, fobald die eng 
gefchloffenen Gefä- 
Be von dem geronne- 
nen Blut, welches 
den oberen Theil 
der Wunde tıbers 
deckt, fo zugeftopft 
werden, daß nichts 
als ein blutiges Se⸗ 
rum durchſchweißt: 


IV, eine entzuͤndungsartige Ge 
ſchwulſt ver Wund⸗ 
lippen — die nach 
gehemmtem Blut— 
fluß vom Reitze 

— der 


‘to Die Wunden 


der vorhergegange⸗ 

nen Gewaͤltthaͤtig⸗ 

keit, und des nun an⸗ 

men gepfropften Blutes 
eure. | ee entſteht, nicht fels 
end ade ten ein Eleines Mit⸗ 
leidsfieber CFebri- 

cula confenfualis ) 


—— bey ſich hat, und 

Noh ELLE RT fih entweder von 
ran jelöften zertheilt; 

na innd- oder, wenn die Elafs 


fenden Wundlippen 

"Aröien nicht fchleunigft eine 
re Bereinigung an— 
ie 7 nehmen, in Eys 
N are terung übergeht. 
Anm nydafihrs In diefem Falle 
Bea aber iſt die Wunde 


3 ba —— nicht mehr als eine 
— Wunde, ſondern als 
ein Geſchwuͤr, oder 
MEN Abfjes anzufehen, 
I} 


* * F 51 kY $ 
„Die Vorher ⸗ Die: Borherfage Fann bey einer einfas 


ſage. chen Wunde nie uͤbelbedeutend ausfallen, 
weil alle Gefahr von einer Vermengung ab⸗ 
hängt. 
Mo Nr 4 
sı6 $ 
Die He Bas bie Heilung einer einfachen Wun⸗ 


na de beirift fo ft hier einzig die Wieder⸗ 
ver⸗ 


überhaupt ır 


vereinigung angezeigt: die heilenden Na⸗ 
turgfräften vollziehen fie. Verſchiedene Hilfs⸗ 
mittel aber ſind zutraͤglich, die Zufaͤlle und 
andere Hinderniße der Heilung abzuwenden. 


J. So werden die auseinanderſtehen⸗ 
den Wundlippen (Labia hian- 
— tia), wenn die Wunde vorher ges 
reinigt iſt, und die Lippen unter 
‚eier Angemeffenen Lage des vers 
Testen Theiles ſchlapp gemacht find, 
fo aneinander gebracht, daß fie 
ſſich berühren Eönnen ; nachgehends 
trachtet man fie mittelft eines 
lebenden Pflafters, und einer 
Dereinigungsbinde, die nach dem 
Derkälmmis der Wunde, und des 
Theiles auf verfchiedene Weiſe, 
nah Kunſtgeſetzen angelegt wird, 
fo miteinander vereinigt zu erhals 

Lem, ee u 


I. Der Schmerz pflege bezaͤhmt zu 
werden, wenn fremde reißende 
Körper hinweg gefchaft werden, 
und die Wunde gehörig verbuns 

- den wird —; oder er pflege ges 
ſtillt zu. werden wenn. auflöfende 
oder warme erweichende Mitcef 
appliziee werden, 


UL Der Blutausfluß wenn er nicht 
von felbften nachlaͤßt, wird durch 
einen. gelinden Druck mit Karpie 
leicht geſtillt. | 1X 


IV. 


2 Die Wunden 


IV. Eine ensündungsartige Ger 
ſchwulſt erheiſchet bisweilen vie 
— 205,9. — angeführten chirur⸗ 
giſchen Hilfsmittel. sei 


V. Das Mitleidsfieber wird, je 
nachdem das Gubjeft und der 
verleste. Theil reißbar und das 
Sieber heftig ift, fowohl durch 
eine entzuͤndungswidrige Behand⸗ 
lung, als auch durch gelinde fruͤhzei⸗ 
tig verabreichte DOpiatmittel ges 
ſchwaͤcht. Des nämlichen Mittels 
bedient man fich nach folchen his 
‚rurgifhen Operazionen, die eine 
groffe Wunde zurücklaffen , daher 
auch mit fo gutem Erfolg, 


VL Sollte die Wunde in Eyterung 
uͤbergehen, ſo fodert fie einen 
anderen Verband, und wäre alſo 

unter die einfachen Geſchwuͤre zu 
zaͤhlen. 


ůůöö—— 
Die vermengte Wunde 
(Vulnus complicatum.) 
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Was eineser '  ' Die Wunde wird vermengt genennt, fo 
ng Wun- oft ein ſolches Verhältnis des ganzen Koͤr— 
pers, oder ded vermwundeten Theile, oder 
der Verletzung ſelbſt zugegen iſt, welches 
erfodert, daß man don Der — 516 * 

er 


Üben: 13 


i * 
erſt erwaͤhnten einfachen Heilart abgehe. 
Auf dieſe Weiſe koͤnnen was immer fuͤr eine 
Kakochymie, oder Kachexie; ein kraͤnklicher 
Zuſtand des verletzten Theiles; Zufaͤlle, die 
eine Wunde begleiten; und entweder noth— 
mwendiger, oder zufälliger Weiſe hinzuges 
kommen find, eine Wunde vermengt machen. 


Auſſer dem findet noch eine andere Ber, Wie mand- 
fchiedenheit vermengter bunden Statt. So Kb x A 
har man z. B. | | Sn 


2.) die Schlagaderwunde ( Vulnus 
"m ATtELIE) 1 


2) ⸗Blutaderwunde (Vulnus Ve- 


n2), 
3.) * Nerbenmwunde (VulnusN Er 
eg: 
5) ⸗Muskelwunde Carnis Vulnus), 
6.) » Wunde einer Sehne oder Apo- 


nevros, ( Vulnus Tendinis aut 
Aponeurofis), 


2.) ⸗Knochenwunde (Vulnus Oflis), 
8.) + Stihwunde(Vulnus pun&tum), 
9.) ⸗Quetſchungen (Contufiones), 


10.) 


14 Die Wunden 
.20,) ⸗ Schußwunde (Vulnus Sclo- 


a — — 


81.) s bergiftete Munde ( Vulnus 


venenatum ). 


Se nachdem nämlich eine Wunde an 
einem Diefer Theile, oder an mehreren zus 
gleich , durch. einen quecfchenden , oder ftes 
benden, oder aus einem Feuergewehr anger 


triebenen Körper, oder durch einen giftigen 


Dig veranlaßt wird, Alle diefe Wunden 
kommen ißt einzelner Weiſe abzubandlen 


> Hor. Den Fränklichen Zuftand des Körpers 


. Die Farafte: 
riftifche Der 
ſtimmung. 


uͤbergehet man, weil dadurch eine Wunde 
in ein Geſchwuͤr umgeaͤndert wird. Das naͤm⸗ 
liche gilt auch von der Luft in den mit fau— 
len Ausfluͤſſen angefuͤllten Spitaͤlern, wo⸗ 
durch ſo oft auch andere chirurgiſche Hei— 
Jungen vereitelt werden. 








Die Schlagaderwunde 


.. (Vulnus: Arterix). 
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Eine Schlagaderwunde iſt eine mecha⸗ 
nifehe Trennung der Gänze eines Schlag: 
aderfanals ,' die — entweder mit der Wun⸗ 
de der Haut und den dazwilchen liegenden 
<heilen grade, _ oder micht grade übereins 
ſtimmt. Dap die Wunde mir bejagten Theilen 
grade uͤbereinſtimmig iſt: läßt fich ſowohl aus 
dem heftigen Vorfluß eines purpurrochen, 

und 


aberhauz · 85 


und ſchnell gerinnbaren Blutes, als auch aus 
dem Sprunge desſelben, der mit dem Puls 
der Schlagader ‚immer gleichzeitig geſchieht, 
abnehmen. Diefe Erfcheinungen find aber 
um fo merklicher , je ‚gröffer der Durchmeſ—⸗ 
fer des verlegten „Kanals if, und je wenis 
ger entfernt, Diefer Kanal vom Herzen aba 


eher. a ee 477 2 

Bars nat ad 

el make J— nd | 
* J. Die Verletzung ‚einer kleinen ah 
—* Schlagader koͤmmt an der Wun- uden. 
| de eines jeden organifchen Theiles 
vor und da ſtillt fih Das Blu⸗ 

* ten entweder von ſelbſten, oder es 

1 wird auf die — 5 158. — ſchon be⸗ 

di ſagte Weiſe gehemmetr. 

J IL. Aber auf die Wunde einer groͤ⸗ 
eren ‚und dem Herzen näheren 
una ‚Schlagader , die ſich aus anatos 
iſcher Kenntnis, und aus ihren 


„eigenen, Farakfteriftifchen Zeichen 
uu erkennen giebt, ‚folgt in einer 
au nn Fehr kurzen -Zwifchenzeit ein fo bes 
traͤchtlicher Blutverluſt, daß da⸗ 
rauf die aͤuſſerſte Schwachheit, 
— Verdunklung der Augen, Klingen 
Der. Ohren, Ealter Schmeis an 
den Öliedmafen, ein dufferft gez 
ſchwinder, zitternder, und ſchwa— 
cher Puls, Ohnmacht (Syncope), 
Konvulſion, und endlich der Tod 
felbjt erfolgt, 


III. 
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II, Eine querentzwengefchnittene klei⸗ 
niere Gchlagader ziehet fih mit⸗ 
telſt ihrer eigenen Federkraft zu⸗ 

ruͤck. Die Mündung, aus det! 
das Blut fliege, ziehet fich alle 
mählig jufammen, und mindert‘ 
den Sprung‘, bis die Defnung| 
durch den Pfropf des immer träger 
vorquillenden Blutes verfchloffer 
wird, und der Kanal endlich felbft, 
der duch das ungeſtuͤmm einfals 
lende Blut nicht mehr ausgedehnt 
wird, zuſammenſinket / verſchrumpft, 
und verwachſet. — 


IV. Aeuſſerſt ſelten traͤgt es ſich aber zu, 
daß ſo was bey Verletzungen groͤ⸗ 
ſßerer und dem Herzen näherer 
Schlagadern durch die beilenden | 
Naturskraͤften bewerkftelliget wird, 

Auch reichen nicht immer die wirk⸗ 
famften Beſtrebungen ‘der Natur 
dahin, eine Schlagadet, die oben» 
drein nur zum Theil getrennt ift, 
zu fohlieffen, und darum verans 
laßt eine Verletzung diefer Art, 
"auch immer einen heftigeren Bluts 
ffuyz. 


V. Nebſtbey kann ein aufgelößtes 
Blut, oder eine heftige Bewe— 
gung fo des Körpers, wie der 
Seele Eſollt auch nur eine Eleine 
Schlagader verlegt feyn) dennoch 
einen nachtheiligen Blutsverluſt 
hervorbringen. 


VI, 


Ähberhaupt: 2 


"VL Wenn bie Schlagaderwunde mit 
der aͤuſſeren Wunde. nicht ‚grade 
übereinftimme, fo. tritt das artez 
rioͤſe Geblür ins Fachgewebe, und 

—R veranlaßt die Art einer unumgraͤnz⸗ 
ae mitten faljchen Schlagadergeſchwulſt, 
en von der man ſchon anderwaͤrts — 
‚84.19, — geredet bar. 
Aus allen dem erhellet, daß bey einer Die Vorb er⸗ 
Schlagaderwunde, die Vorherſage fo vom ſase. 
Dur chmeſſer, wie vom Abſtand des verleb 
ten Kanals, in wie weit er naͤmlich vom Herzen 
entfernt iſt; von dem Verhaͤltnis der Wuns 
de; von der Menge des ausgefloſſenen Blus 
“teszuund endlih von den Kräften und der 
3 Beihaffenheit des Kranken abhänge, 
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| Die Heilung einer Schlagaderwunde Die Heilart. 
fodert (wenn die Naturskraͤften allein hie⸗ 


zu nicht hinreichend ſeyn ſollten) von der 
Kunſt, 


J. den Ausfluß des arterioͤſen Ges 
bluͤts gaͤnzlich und zuverlaͤßig zu 
hemmen, 


I, fodann die Wunde Wieder zu vers 
einigen, 


Der erften Anzeige koͤmmt man nahe, Die erfe An— 
enn zeige. 


Calliſ. Einleitungſ Bu 8 a) 


»i 


6by Eine Kompreffion ber verlegten 


Die Wunden 


a) die allgemeine Blutmaſſe fo ge⸗ 


mindert wird, daß eine Ohnmacht 


erfolgt; dadurch wird die Mens | 


ge der Säfte, die ungeftümm in 
die Schlagavder einfallen, und bie 
Zufammenziehung derfelben vers 
Hindern, ‚verringert; die Lebens⸗ 
kraͤften, die einem folhen Einfall 
ihre Thaͤtigkeit mittheilen, wer⸗ 
den geſchwaͤcht; und ſo wird das 
nun auf dieſe Art langſamer um⸗ 


herbewegte Blut zur Gerinnung 


geneigt gemacht. 


Schlagader (die man, wenns ges 
ſchehen kann an dem Dir ber 
Verletzung ſelbſt anbringen muß) 
iſt nebfiben zutraͤglich; au dieſem 
Endzwecke dienen Narpiebäufchgen; 
die entweder mittelſt graduirter 
Kompreſſen ‚und einer langen, 
feſten, nicht allzubreiten, behut⸗ 
ſam zuſammen gezogenen Binde, 
oder durch Beyhilfe bequemer 
Schraubengeräche befeftigt werden. 


io) Eine Schlagaderderletzung, die ſich 


in einer groͤſſeren Entfernung von 
irgend einem Knochen zutraͤgt, 
fodert, (wenn man vorher, die 
äuffere Wunde, im Fall es nöthig 
ſeyn ſollte, erweitert hat) daß 
+ man die Muͤndung der Schlagader 
ſelbſt mit dem Eihihwamme, oder 
mis Karpiebaͤuſchgen, die mit ſtar⸗ 
fen 


überhaupt. 19 


Ten Weingeiſt beneze find, bele⸗ 
ge, und dann alles gehörig mic 
Binden befeftige,. 


qh Ein heftiger Blutſturz, der das 
Ks 1. al erfolgt, wenn die Schlags 
ader nur zum Theil getrennt iſt, 
verfegt bisweilen den Chirurgen 
in die Nothwendigfeit, den Schlags 
0 aderfanal ganz entzwey zu fchneis - 
WERETDEN: H ©, u0d 


€) ‚Sollte man den Blutfluß auf die 
bisher vorgeſchriebene Weiſe nicht 


— —— koͤnnen, fo müßte man 
md rue eg, . — Unterbindung 
4 foreiten. 1 x j 


of) Daß ſowohl die wirkfichen ( Cau- 
* teria actualia), als kuͤnſtlichen 
otentialia) Brenngeräche, von 
welcher Arc fie find, weniger fis 
scher angewendet werden, wenn 
man die Abficht hat, den Bluts 
ſturz aus einer Schlagader damit 
zu ſtillen: dies hat die Erfahrung 
beftättiger. 


3) Der Unfall der Säfte gegen den 

verlegten Theil wird. veche er⸗ 
wuͤnſcht vermindert, wenn man je» 
ne Schlagader, die das Biu zu⸗ 
führe, mitteift seiner Aderpreije 
geſchickt komprimirt. 


Bo h) 


Die zweyte 
Anzeige. 
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) Die » Zufälle endlich fo vom 
Drucke der mit Binden verfehnürs 
ten Theile entftehen koͤnnen, vers 
hütet man am beften, wenn man 
zuvor Das ganze Glied mic einer 

run kunſtmaͤſſig einwi⸗ 
elt. 


Um: der zweyten Anzeige zu entſpre⸗ 
chen, muß man den Kompreſſionsverband 
ganz unberührt laffen: Das verlegte Glied 
müß in einer ruhigen ‚Lage erhalten, und 
der Körper, wie das Gemuͤth durch eine 
angemefjene Lebensordnung gepflegt werden; 
und zwar ſo fange ;: bis die Wunde der 
Schlagader vollfommen. vereinigt , und 
entweder mit denen vom Drude dicht ges 
machten benachbarten Theilen zufammenges 
wachſen; oder wenigftens, weil das Blut 
durch die erweiterten Seitenäfte bereits feis 


nen freyen Weg gefunden hat, gänzlich zus 


fammen gefunfen, und verwachſen iſt. 


Bar Gi 


Hier koͤmmt nun eine Krankheit abzu⸗ 
handlen vor, Die in ihrer Art fo manchfals 
tig, als in ihrem Ausgange zweydeutig iſt. 
Diefe Krankheit pflegt zu erfolgen, wenn 
die Gänze eines Schlagaderfanals verlegt, 
und diefer Verletzung nicht. frühzeitig genug 
die gehörige Hilfe ift entgegen geſetzt wor⸗ 
den: man meint bie Schlagadergeſchwulſt 
Aneutiſma). Ueberhaupt wird eine Schlagr 

ader⸗ 


wa 
En "Von __$n222-2z- 223323322 
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adergeſchwulſt, eine vom arteriöfen Gebluͤt 
entſtandene Geſchwulſt genennt. Man theilt 
fie fuͤglich in vier Gattungen ab} — 
Lin bie achte ( Aneurisma verum) 


I,» » umächte (‚Spurium ), 


oe 


ern IE ⸗⸗ vermengte Mixtum), 


J 


IV. barikoͤſe Schlagaderge⸗ 
ſchwulſt (Varicoſum)⸗ 


BED ng 


Die aͤchte Schlagadergefchwulft (Aneu- T. Die aͤchte 
— ——— Niſt eine vom arterioſen Ges — 
bluͤt entſtandene Geſchwulſt, wobey die Haus fie ii & 

te der Schlagader ganz zu. feyn fcheinen! Das 

zum feheint ed auch, dag man fie unrecht 

unter den Krankheiten abhandels, die von 
der Trennung des Ganzen entftehen: allein 

eben fo unrecht würde man fie auch von den 

übrigen drey Gattungen hinwegnehmen; m  —\ 

denn 


= 


Ihre naͤchſte Urfache liege auch in D' nike 
ſolch einem verminderten Zufammenhang der Urſach. 
Schlagaderhaͤute, daß dieſe nicht nur allein 
rem Findrang des Blutes den angemeffenen 
Biverftand nicht entgegen ſetzen Fönnen, 
ind darum einer. gewaltigen Ausdehnung 
interliegen muͤſſen, ſondern auch ſehr leicht 
erberſten. 

Da Unter 
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Die entferne | Unter die Urſachen, die dies veram 

son urſachen. laffen , gehört alles, mar die Haͤute einer: 
Sclagader ſchwaͤcht, und den Antrieb des: 
Blutes in Die geſchwaͤchte Schlagader vers. 
mehrt, wie z. B. allzuheftige Anftrenguns 
gen; Duetfchungen; Ausdehnungen; unters: 
druͤckte fonft gemöhnte Blutfluͤße; umd ends 
ih auch eine angebohrne Schwäche einer 
gewilfen Schlagader, oder des ganzen arte⸗ 
rioͤſen Syſtems. 






uns 


Die Berfhir — Mas die Werfchiedenheit der Achten 
denheit. Schlagadergeſchwulſt betrift, fo beobachtet 
man, daß die Geſchwulſt 


a): bisweilen den ganzen Umfang ber 
Schlagader gleichförmig ausdehnt ; 


B) bisweilen macht fie nur von einen 
einzelnen Geite eine Bruchges 


ſchwulſt. 


Nebſtbey iſt ſie 


©) entweder — aͤuſſerlich oder inner⸗ 
lich. 
Han tt 1 
— A) Bey einigen finder fih mur eine 
"einzige Gefchulft diefer Art vor. 
e) Bey anderen trift man, wenn daB 
atteridfe Syſtem einen bejondes 
ren Eranflihen Bau hat, mehre 


x re am . 
Menn 
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Wenn die Schlagadergeſchwulſt aͤuſſer⸗ Die Feichen 
lich if, fo erkennet man fie aus einer Ger dr aͤnſeris 
ſhwulſt, die ſich an der Schlagader befin-⸗ +; 
det, und das meiſtemal nad) einer vorherge⸗ 
Zangenen, auf die Schlagader angebrachten 
Mißthaͤtigkeit hervorgekommen iſt. Sie iſt 
an Geſtalt eyfoͤrmig oder zylindriſch; an dem 
Graͤnzen umfchrieben ; wächft von einem Eleis 
nen Huͤgelchen allmählig zw einem groſſen 
an; hat gemeiniglich einen breiten, Örund;z 
und läßt beynahe immer die Farbe der Haut 
natürlich, — Eine Eleine Geſchwulſt dieſer 
Art weicht dem Drucke mit einem gewiſſen 
Geräufch, koͤmmt aber. beym Nachlaß des 
Drufes wieder hervor, und laßt, den Puls 
der Schlagader. aufs neue fühlen. — Eine 
groͤſſere, mit geronnenem Gebluͤte -anges 
pfropfte aͤchte Schlagadergeſchwulſt aber er⸗ 
regt ein. Gefuͤhl von Ameiſengewimmel 
(Formicationis ‚fenfus ), und wird. durch 
den Druck nicht verminder, 


‚Die Erfenntniß einer innerlichen aͤch / Die Zeichen ' 
ten Schlagadergefhwulft ift Cwenn man der iunerli— 
nicht eiie  Aenferon Geſchwulſt, oder: eine Lu 
zitterude vegung von auſſen verſpuͤren 

kann) unzuverlaͤßig, denn die uͤbrigen Zei⸗ 

chen, z. B. ein ungleicher Puls, Herzelos 

pfen, Bruſtbeengung u. a, m. koͤnnen auch 

bon verſchiedenen anderen Urfachen ihren 

Urſprung haben, | 
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Yo es Er 
Mm Diem ° Die umächte Schlagavergefchmulft (A- 


Achte Schlag: neurisma fburinmN il are 
fpurium) iſt eine vom arteridfer 


mas fie ip. Geblür entſtandene Geſchwulſt, woben das Blut 


durch die Schlagaderwunde uͤber die Schlag 


aderhaͤute austritt, und fich, — entweder 
in die gemeine rings um die Schlagader 
liegende, — oder in die eigene Zellenhaut 
des Kanals felbft‘, ergießet. J 


Die nähfte Die naͤchſte Urſach hievon iſt alſo 
Urjach. eine wahre eigentliche Trennung des Gans 
zen: von einer Lirfache hervorgebracht , die 
alle Häure der Schlagader zerreiffen, zerſpal⸗ 


ten, oder durchbohren kann. Aus dem kann 


man auch ſchlieſſen, daß ſich kaum jemals 
eine unaͤchte Schlagadergeſchwalſt in den 
inneren Theilen des Körpers zutraͤgt. 


Der inter Einer richtigen Erfahrung zufolge ſtellt 

ſcheid ſich aber hier eine andere Unterſcheidung 
dar: dieſe nämlich, wodurch man die unaͤch⸗ 
te Schlagadergefcehwulft abtheiler. 


a) in die umgraͤnzte — (Aneurisma ' 


fpurium limitatum ) 


b) +» » unumgrängte — (Aneuris- 
ma fpurium non limitatum), 


3) Die einge⸗ Die umgraͤnzte unaͤchte Schlagader⸗ 
Fee fal⸗ ſchwulſt entſtehet, wem das aus — 
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nen Wunde, und darum mif einem ringes 
ren Antriebe ausgetretene, und geronnene 
Blut die Defnung der Schlagader zuftopfer, 
ſich in der eigenen Zellenhaut anfeget, und eine 
fänglihte Geſchwulſt; — oder wenn fich das 
gerönnene Blut blaͤtterweis aufeinander ges 
fegt haty eine etwas runde Borragung — fors 
mitt. Manchmal wird diefe Gattung der 
falfhen Schlagadergeſchwulſt aͤuſſerſt lang⸗ 
ſam vergroͤſſert, und darum wird ſie von Ei⸗ 
nigen die ruhende oder nachfolgende (qui- 
efcens fen confequutivum)genennt. Man 
erfennt fie aus einer vorhergegangenen Ges 
malt; umd einer Geſchwulſt an der Schlags 
ader , die fehr hart ift, gar langſam gröffer 
wird, dem Druck nicht weicht, die Farbe 
der’ Haut micht verändert „ und wenn fie klein 
ift, pulſirt; ift fie aber groß , ein verſtekte⸗ 
res mehr dunkles Schlagen dem fühlenden 
Singer darbeur, 


Die unumgränzte falſche Schlagader⸗ 5) Die unein⸗ 
geſchwulſt entfteher, wenn die Wunde der seihräntte fals 
Schlagader etwas gröffer ift , wenn von da, 9" 
her das Blut heftiger vorftrömt, und ſich ing 
gemeine Zellengeweb ergießt. Diefe unächte 
Schlagadergeſchwulſt nennen Einige, wenn 
fie der Urſache auf dem Fuße nachfolgt, vie 
fhnellausbrechende oder urfprüngliche 
(erumpens feu primitivum ), Ihre Er; 
kenntniß hat man: fchon an einem, anderen 
Dite — 85 . — abgehandelt, 
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— BEZ ud 
II. Die ver yon bermengte —— 


mengteSchlag 

adergefihwult Caneurisma mixtum) iſt ‚eine vom arteaı 

was ſeiſt? rioͤſen Gebluͤt entſtandene Gefchwulft ; wo⸗ 
bey eine unter zween Haͤuten der Schlagader 
getrennt iſt; die übrigen Haͤute derſelben 
find zwar ganz: geblieben, uber in der SR | 


allmahlig erweitert worden. 





4— 3560 H 
— naͤchſte Die naͤchſte Urſach — in einem her⸗ 
Rd tingerten Widerſtand des Kanales, veshalben;, 
weil eine feine Membranen verletzt iſt; * 
daher wird er unkraͤftig, das. Blut fortzutrei⸗ 
ben , und muß zulaſſen, daß dies Blut die 
noch — — an —— — 
net. 


Die entſern⸗ Die entfernte Urſach hievon iſt alles, 

te Urſach. was durch Schneiden, Stechen, Quetſchen, 
Voneinanderdehnen, und Zernagen eine eins 
zelne Haut der Schlagader verlegen kann ; 
daher pflegt auch eine aͤchte Schlagaderges 
ſchwulſt, wenn in der Folge eine oder die; 
andere , Membran der Schlagader zerber⸗ 
fe in, eine vermengte — | 


‚Die Unters Auch bey biefer "Gattung der Schlag⸗ 
ſchiede. adergeſchwulſt beobachtet man aewiſe Un⸗ 


terſchiede: 


a) bisweilen iſt die aͤuſſere Membran 


— getrennt, wie ſich denn 
dies 
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dies gemeiniglich bey ber Blutader⸗ 
oͤfnung ereignet: 


b) manchmal werden die Muſkelfa 
fern der Schlagaderhäute langſam 
—J— voneinander gezogen, und Dick 
pflegt firh gemeiniglich an vem Bos 
gen der Schlagadern zu zutragen: 


©) einigemal wird die innere Schlag, 
aderhauf durch) irgend. einen Fehr 
fer zerfreffen. 


d) Bennebft iff die vermengte Schlags 
adergeſchwulſt entweder aͤuſſerlich 
oder innerlich. 


Die aͤuſſerliche vermengte Schlagader, ‚Die Zeichen 
geſchwulſt (anceurisma mixtum externum ) sd er 
erfennet man aus einer Gefchwulft an der ten. 

‚ Schlagader , die nach was immer für einer © 
Verletzung allmälig größer wird, gemeinigs 
lich einen eingefchränfteren Grund hat, übris 
gens aber die Zeichen einer größeren, oder 
Eleineren ächten Schlagadergeſchwulſt bey fich 
führt, je nachdem auch die Schlagaber groͤ⸗ 
Ber oder Eleiner iſt. 


Die Erkenntniß einer innerlichen ver, Die Zeichen 
Mmengten Schlagadergeſchwulſt (aneurisma der innerlichen 
mixtum internum ) iſt fo sweifelhaft, und ermengten. 
ſchwer, als die der innerlichen aͤchten Schlag⸗ 


adergeſchwulſt nur immer ſeyn kann. 


525. 


een 1.2 Kropſſchlagader geſchwulſt (aneu⸗ 
Kult ung Kisma, varicoſum) iſt eine. varikoſe Aus⸗ 
fie iſt? dehnung einer Blutader wegen einer wider⸗ 


natuͤrlichen Gemeinſchaft mit der anliegen⸗ | 
| 
| 
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| 


den Schlagaber.. 


Die Urfachen. Sie entfteht, wenn bey einer unborſich⸗ 
tin genfneren: Blutader „ das Inſtrument 
Durch die Blutader indie Schlagader eins 
dringt, und alle Schlagaverhäute ſpaltet: 
daher unterhält: Cavenn die aͤuſſere Wunde 
der, Blutader gehejlet iſt) die innere derfels 
ben mit der Schlagaderwunde, eine Ges 
meinfchaft, und durch diefe gemeinfchaftliche 
Wunde tritt das arteridfe Geblüt in die Blut⸗ 

2 ia, abet; er un 33 


* 


Die Zeichen. Man erkennet fie an- einen varikoſen 

| Geſchwulſt, die vorzuͤglich an der Baſilika⸗ 

ader an dem Ortwo bie Blutader iſt ges 

oͤfnet worden, hervorkoͤmmt. Sie iſt aufferors 

dentlich groß; zitternd; giebt waͤhrendem 

Fingerdruck ein Geraͤuſch von ſich, und vers 

fiehre ſich dabey. Legt man: über die Ges 

fhwulft ein Band an, fp wird fie größer; 

aber nicht Fleiner , wenn man das Band uns 

ter derfelben anlegt. Die Schlagader felbft 

iſt endlich am Arm erweitert , gegen bie 
Handwurzelzu aber berengert. 
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. sur N ! Y 
Die Vorherſage der Schlagaderges Die Vorher—⸗ 
ſchwuͤlſte iſt überhaupt, nah Berfchiedens fer En 
beit der Gattung des Sitzes der Aus, NM 
Dehnung , und Dauer. Der Krankheit vers 
ſchieden. — 


J. Eine innere Schlagadergeſchwulſt, 
von welcher Gattung ſie iſt, kann 
auf keine Weiſe gruͤndlich geheilt 
werden, fie zieht zuverlaͤßig den 
Tod nach ſich obſchon verſchiede⸗ 
ne palliative Hilfsmittel, die 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
(religioſe adhibita) angewendet 
werden, das Leben auf eine Zeit 
friſten koͤnnen. 


II. Eine Kropfſchlagadergeſchwulſt, 
fann/, wie man aus Beobachtun⸗ 
gen weiß, durch viele Jahre ohr 
ne merklihen Nachtheil geduldet 

werden. 


2 


‚UI. Die Gefahr einer aͤchten, um⸗ 
"chen, und vermengten Schlag. ' 
adergefchmulft ift verfchieden , je 
nahdem nämlich der Umfang, 
und. Giß der Geſchwulſt berfchies 
den if. — Eine kleine Schlag⸗ 
adergeſchwulſt, die ſich an einem 
Drte-befinder,; wo man einen ans 
gemeifenen Kontentivverband ans 
bringen kann, und bie nebſtbey 
gehoͤrig behandelt wird, ſchadet 
zwar⸗ 


go 


Die Wunden 
zwar nicht am Leben; aber manı 
muß lange, und unausgeſetzt 


° mit einer dorfichrigen Behandlung. 
fortfahren, und alle Sorgen dası 


rauf verwenden; denn nicht fel⸗ 
ten. kann dieg Uebel nach Berlauf' 
mehrerer Jahre (wenn es vers 
nachläßigt geworden iſt) Anlaß 


zur Gefahr geben, — Eine Schlag⸗ 


WV. 


Die Heilme⸗ 


thode 


der aͤchten 
s unächten 
+ vermengs 


ten. 


angeht, jo muß man 


adergeſchwulſt vom größeren Um⸗ | 
fange , fey fie det, unaͤcht, 
oder vermengt, iſt immer fuͤrs Le— 
ben hoͤchſt gefährlich, und diefe 
Gefahr wird nur durch eine His 
turgifche Operazion abgewendet. 


Einer Schlagadergeſchwulſt, die eis 
ne nächte zu erzeugen droher, 
kann mittelft eines früßzeitigen 
Drucdes, den man an die verles- 
te Stelle derfelben anbringt, vor⸗ 
gebeugt werden. 


527. 9, 


Was die Heilart diefer Krankheiten 


. 


I. der falfchen unumgraͤnzten Schlag, 


adergeſchwulſt jene Behandlung 


entgegen jegen, die ıman Icon 
— 90. {. — erwähnt-hat. Wie 
man lift, fo foll das an dem Orr, 
(wo das Blut ergoffen war) auis 
gelegte Eiß fehr gut gethan — 


mt 


wu 


er 
Bi 


TI, Eine 


Aberhaupt. * 


graͤnzte falſche Schlaga— 
dergeſchwulſt wird nicht anderſt, als 


ner seine, ächte, wenn ſie Klein iſt, be⸗ ach 2 
bandelt. Eine angemeſſene und 
lang genug angewandte Komprefs 


fion der verlegten Schlagader (Die 
man entweder Durch kuͤnſtliche zus 


dieſem Endzwecke verfertigre Ger 


raͤthe, oder durch eine Zirfular- 


binde womit man das! ganze 


Glied einwickelt, bewirker) ift 
nicht nur vermoͤgend, das Uebel 


alliativ, fondern auch gruͤndlich 


zu heben. 


— Eine groͤßere Schlagadergeſchwulſt 


w e 


aber, fie mag aͤcht, unächt, oder 


Sermengt fenn, muß, mern fie 


durh die Kompreffion nicht zu 
bezwingen iſt, operirt werden. 


0 IV; Eine innerliche aͤchte Schlagader⸗ 


geſchwulſt, muß durch wiederhot 
te Blutlaͤſſe; durch die ſorgfaͤltig⸗ 
„fie. Ruhe; durch eine behutſame, 
und ſtrenge Pflege des Koͤrpers 


wie des Gemuͤthes palliatib be⸗ 


handelt werden.  Sobalv dieſe 


Wehrmittel verabſaͤumet werden, 
ſo geht dieſe aͤchte, in eine ploͤtz⸗ 


* ich toͤdtliche falſche Schlagader⸗ 
 gelhwulft; über, - 


1 
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> vb abge 
Die Opera: Der Chirurge, fo die Schlagaderges 
Cchlanaerge, ſchwulſt der Operazion unteriwirfe, muß 
fonulf, beſorgt ſeyn, „er 2er .0 


Pe IL daß, waͤhrend die Handlung dauert, 
kein Blutſturz entſtehe; | 


tr 


II. daß er die verletzte Schlagader 
entbloͤße; 


II: Ste ueigen! uninckelhren. Drud“ 
re 


IV. die Ligatur anbringez und endlich 


V. der Wunde zur Dereinigung ver⸗ 
helfe. —* 


1. Der Haͤmorrhagie wird ſicher vorge— 
beugt, wenn man die Schlagader obers 
halb der Verlegung, entweder mit dem 
Finger allein, oder mit einer Aders 
preffe, an jenem Drte, und auf eine 
folche Weiſe, wie bereits — 489 d. — 
it gefage worden, Fomprimirt, 


II. Die verlegte Schlaaader wird entbloͤßt, 
wenn die. Lmfleidungen durch eine 
groffe Anzifion, und fodann die unters 
liegenden Theile allmählig, und bebuts 
fam dem Berlauf der Schlagader nach 
getrennt werden. Man bedient ſich hies 

x zu 


1. 
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zu einer Biftourie , welche man in 
einer Hohlſonde leitet, und fährt fort, 
alles gehörig von einander zu fündern, 
bis die Wunde, oder die Erweiterung 
der Schlagader ausnehmend da liegt, 
Man list, Beobachter, die, um die 


Schlagadergeſchwulſt der vorderen 


Schienbeinarterie zu entdecken, einen‘ 
Theil des Knochens mit einem Säglein 
unfer gutem Erfolg hinweg genommen 
baden. | 


Iſt die Entbloͤßung der Schlagader 
auf diefe Arc vollbracht, und alles Ges 
tonnene hinweggefchaft ; fo kann, wie 
uns die Erfahrung gelehrt hat, die 
Feine Wunde einer Schlagader durch 
einen Druck gründlich geheilt werden, 


Man bedient fich biezu eines Stückchen 


Eihfhwammes : dies applisire man 
unmittelbar auf die Wunde, legt einen 
gehörigen Verband darüber ‚und ums 


wickelt das ganze Glied. Die größere 


Wunde einer Schlagader aber, fo wie 
die aͤchte Schlagadergeſchwulſt fodern 
die Ligatur: dieſe muß man oft obers 
und unterhalb der behafteten Stelle der 
Schlagader anlegen: ſo zwar, daß bey 
einer Schlagaderverletzung die ganze 
Wunde — bey einem aͤchten Anevriſm 
aber die ganze Geſchwulſt dazwiſchen 
gefaßt iſt: inzwiſchen weis man auch, 
daß bisweilen eine einzige Ligatur hins 
länglich war, 


Talif. Einleitungef.IL Chin IV. 
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IV. Die eigentlihe Unterbindung wird 
nach den Kunſtgeſaͤtzen auf dieſe Art ans 
geitellt; man nimmt eine mit einem 
fogenannten hirurgifhen Faden einges 
fädelte, an dem einen Ende fiumpfe 
Feine Erumme Nadel, und ziehet den 
Faden mittelft dieſer Nadel (wenn 
die anliegenden Mufkeln in einem fchlaf- 
fen Stande find) unterhalb ver Schlags 
ader durch. Dem anliegenden Nerven 
ben der Unterbindung auszuweichen, 
ihn frey zu laſſen, ift immer beffer, 
und befonders darum, weil man ihn, 
wenn man das Glied einbeugf,, und 
hin und her bewegt, ganz feiht und 
fonder Schmerzen von der Schlagader 
abföndern kann; obſchon man auch will 
erfahren haben, daß er. ohne Nachrheil 
Durch die Ligatur Eönne aufgefaßt, und 
mit der Schlagader unterbunden werz 
den. Der Kreislauf des Bluts gehet 
nach) der Schlagaderunferbindung durch 
die Seitenäfte vor fih, Die anatomis 
fche Kenntnis, wie die chirurgiſche Era 
fahrung bezeugt, daß, wenn auch die 
Armſchlagader (arteria brachialis) an 
dem Ellenbogenbug unterbunden ift, die 
gröfferen Spindel» und Ellenbogen Zur 
fammenmiündungsälte *) immer. binreiz 
chend find, den gehörigen Blutsum— 
lauf zu unterhalten, und daß auch das 
rum die Forcht einer Abſterbung des 
Gliedes eirel jene, Jene Methode ends 
fich , die man neulich zur Schlagader⸗ 
dereinigung batanempfehlen hören (wos 

bey 


*) Rami analtomotici radiales & cubi ales. 
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ben nämlich die Flaffende Mündung an 
dem Kanal felbft mirtelft der umſchlun⸗ 
genen Nath (Sutura circumflexa) vers | 
einige wird) hält man ben kleinen * 
Schlagaderverletzungen für uͤberfluͤſſg, 
in größeren mit Recht fir unſicher. 3 


V. Aft entweder die Unterbindung oder die 
Kompreflion gehörig vollzogen, fo wird 
die Vereinigung der Wunde durch eis 
nen gelinden Verband, durch Nuhe, 
und eine dem Zuftand der Wunde ans 
gemeffene Heilart befördert, | 


. Die Dlntadermunde 


( Vulnus vene. ) 





529. 8, 


Die Blutaderwunde ift eine, von mas Was ſie iſt? 
immer für einer mechanischen Urfache, bes 
wirkte Trennung eines Blutaderkanals. 


Der Unterfchied davon iſt zweyfach .. — Unter⸗ 
eid. 


J. Manchmal paffer die Wunde der 

+ Haut, und der dazwiſchen liegen⸗ 

den Theile ſchnurgeraͤde auf die 

Wunde der Blutader; bis veilen 

ſtimmt ſie vicht gerade mit ihe 

überein; und oft iſt die Blutader 
E— ver⸗ 
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Die Zeichen. 


verletzt, und die aͤuſſere Bede⸗ 
ckungen bleiben ganz. 


U. Beynebſt kann die Blutader ents 
weder ganz, oder nur von einer 
Seite getrennt ſeyn. 


3360. 6 


Jene Blutaderwunde, ſo gerade mit 
der aͤu eren Wunde uͤbereinſtimmt, erken⸗ 
net mas an dem Ausflus eines Blutes, 
welches weniger purpurroth, und fangfamer 
gerinnbar ift.  Diefer Blutausflus ift nicht 
mit dem Pulsaderſchlag gleihffimmig ı falls 


nicht die Blutader fehr nahe an einer Schlags 


ader liegt; inzroifchen ift er um fo viel hef⸗ 
tiger, je gröffer der Durchmeffer der ver⸗ 
festen Blutader iſt. Eine ſchief angebrachs 
te, oder ohne Hauftrennung gemachte Wunde 
einer Blutader erfchaffet eine 75 I. — Blut⸗ 
unterlaufung (Ecchymofis), die aber minder 
heftig ift, als bey einer Schlagaderverlegung, 
Eolite die Blutader eines größeren Durchs } 
meſſers verwundet feyn , ſo Eann "daraus 
ein groffer , und töblicher Blutverluſt entſte⸗ 
ben: die Hämorrhagie aus einer Fleinen 
Blutader wird entweder durch die Kräften 
der Natur , oder durch Die Kunft mit leich⸗ 
cer Mühe geftiflt , oder ſtillt fich von felbſt, 
wenn vom Blutverluſt eine Ohnmacht ent 


fteht, 
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Die Vorherſage beg Blutaderwunden Die Vorher⸗ 
iſt überhaupt um bieles weniger zweydeutig , ſabe. 
‚als bey Schlagaderwunden und zwar deswe⸗ 
‚gen; weil eine getrennte Blutader eine beynahe 
zehnmal ringere Blutsmenge von ſich gibt, 
als eine Schlagader des naͤmlichen Durch⸗ 
meſſers: weil auch die Blutader ‚ob ihren Zus 
fannenmündungen, bie fie in größerer Zahl 
mit- andern. Blutadern hat, weit leichter 
Fann Eomprimirt werden: ‚und ſich endlich, 
da die „elaftifche Zuruͤckſiehung „der Faſern 
minder iſt auch fehleuniger berwachfet. Ins 
deſſen kann dennoch. eine Blutaderwunde, 
wenn von: daher eine fo. groffe Blutsberaus 
bung, oder, Nevulfion geſchieht, daß das 
Gehirn fammt dem Herz an diefem Saft 
a leidet, auch den Tod nad) ſich zie⸗ 
‚ben. 


532. %. 


a Nur fehr wenig Kat man, was die Die Hei 
Heilung betrift, hier anzumerken. Iungsart, 


J. Der Blutflus wird Durch eine 
frühzeitige Rompreffion, oder durch 
Anwendung  zufammenziehender 
Mittel das meiftemal ganz Teiche 
unterdrückt, Fame man damit feis 
nem Endzwecke nicht‘ bey , fo 
müßfe man fich an die ohnlaͤngſt + 
erwähnte — 528,8. — Blutſtil⸗ 
Iungsmethode verwenden, 

G 35 U, 


E) Die Winden 
I. Die Heilart der unbetraͤchtlichen, 





ihr 


feyn, und die Zweydeutigkeit ver Zus 

— fälle ſtellte den truͤgeriſchen Anſchein 

einer Schlagadergefhmulftdar, fo " 

“ wäre die Ecchymos auch gleich eine 
es Schlagadergeſchwulſt zu behandlen. 
Iſt die Wunde des Gefaͤßes durch 
die Operazion, fodann entdeckt, 
ſo laͤßt man die Aderpreſſe nach, 
und dann ergiebt ſich die wahre 
Natur der Krankheit, und ſo mit 
auch ihre Heilart von ſelbſten. 


die Eechymos aus einer tiefer gela⸗ | 
| 


Die Mervenwunde 
( Vulnus Nervi. ) 


533. & 


Die Verſchie⸗ as eine Nerbenwunde ſeye: verſteht 


denheit der ſich von ſelbſt. Der, Nerve aber kann 
vorgehenden 


Trennung. L. ‚entweder — ganz 


"IL, oder — nur zum Theil 
entzweyet werden, 


| 534: $ 


* 


uͤberhaupt. er) 
“ i Bun 534. §. 


Ein ganz entzweygeſchnittener — (to⸗Die ganze 
zus abſciſſus) Nerve wird nach einem hef⸗ Trennung. 
tigen flüchtigen Schmerzen von der Feder⸗ 
kraft der Haute zurückgezogen, daher müffen 
nothwendiger Weiſe die benachbarten Nerv⸗ 
chen Spannung leiden: durch dieſen Reitz 
entſtehet ſodann Schmerz und Entzuͤndung / 
der abgeſchnittene Nerv ſtirbt ab, und die 
Theile, für die er beſtimmt war, gerathen 
in ein Entfchlaffen, in Unempfindlichfeit , 
Unbeweglichkeit, ins Schwinden, und mohl 
gar in einen trockenen Brand, wenn ihnen 
nicht von einer anderen Geite eine Lebende 
Eraft zukömme ; daher gefchieht es auch nur 
Aufferft felten, daß die befagte Zerftörung 
nah Derwundungen der. Gliedmaſſen erfolgt 
Ben entſteht fie nach) Verletzungen des 

uͤckmarkes. 


* 


Ein nur zum Theil, gemeiniglich durch Die halbe 
Stiche, verlehter Nerv (partialis læſſo) Trennung. 
bat die Zurücziehung der entzweyten Zäfer- 
en zur Folge; von daher werden die noch 
ganzen Zäferchen färker gefpannet , der hefs 
tigfte Schmerz, eine. ungeheure Geſchwulſt 
und eine weit verbreitete Nöche wird davon 
erregt. Der Reit theilt fi den angränzens 
ben Nerven, dem Gehirn, und in der Fol: 
ge dem Herzen mit, von daher koͤnnen 
heftiges Fieber, (Febris intenfa) Delis 
rien, Krämpfe, oder Zuckungen, und ends 
lich der Top erfolgen; oder die entzuͤndete 
Geſch wulſt zerberſtet, und ſchuͤttet eine haͤu— 

C4 ſige, 
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fige dünne fcharfe Feuchtigkeit aus, 10% 

rauf oft Lähmung, Schwund, Gangrän, 

und der Tod erfolge. Aus dem erhellet, 

daß Diejenigen Symptomen , die die unvolls 

fommene Entzweyung eines Nervens beglei⸗ 

ten, uͤberhaupt weit heftiger find, weil viel, 

leicht auch die in die Nervenkapſel ergoſſe⸗ 
nen Saͤfte ſich ungewoͤhnlich mit den nakten 

kleinen Zaͤſerchen damals beruͤhren. 


535. $. 


Die Abwen⸗ Die von der Nervenverletzung herrühs 
ee der Bus renden Symptomen werden oft abgewendet, 
: oder befänftiger: 2: 
I. wenn man perubianifchen Balſam, 
oder Therbentindhl frühzeitig in 
die. Wunde träufeln läßt; das 
ganze Glied mit einer erweichens 
den öligten warmen Baͤhung bes 
R legt; und allen dem eine hitzwi⸗ 
drige Behandlung zuſetzt. 


II. Nice ſelten iſt es aber auch nd» 
thig, wenn die Wunde fehr Flein 
iſt, und die Zufälle heftig toben , 
dag man die Wunde ohne Aufs 
ſchub gehörig erweitere; die auss 
Hgetretenen Säfte ausfließen mas 
che; und den verlegten, geſpann⸗ 
ten, gereizten Nerb gänzlich ent 
zwey fchneide, 


TIT. 


überhaupt. AR, 


UI. Wenn die Zufälle in einer Hef 
tigkeit fort wuͤthen, fo iſt biss 
weilen die Amputazion des Glies 
des das einzige Mittel, bey dem 
man Zuflucht fuchen Fann. 

IV. Was die Heilart einer Verletzung 
der Nerven überdies angeht, fo 
bezieht fie fih auf die — 168. — 
174. $. — angeführte Heilmerhos 
de des Schmerzens. 








‚Die Wunde eines Lymphaefaͤßes 
(Vulnus vafi$ Iymphatici. ) 


536. $. 


Die Erfenntniß, daß irgend ein etwas Die Merk, 
großes Lymphgefaͤs getrennt ſeye, ergibe Male der Vers 
fih aus einem beftändigen Vorquillen der NUR 
Inmpha, wodurch die Verwachſung des Ges 
trennten verhindert wird. | 


Aber auch bey diefer Verlegung ifk ein Diem ſchi 
Unterſchied: das Lymphgefaͤß kann naͤmlich hehe dei 
I. gang, oder 
DI. zum Theil getrennte fern. 
Denn das Lymphgefaͤs gänzlich Ctota- Die Heilatt. 


lis abfcifho)) entzweygeſchnitten ift, fo wird 
€ 5 ihm 


Ihr Karat: 
ter. 


Ihre Heilart. 
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ihm zur Heilung eine einfache Kompreſſion, 
und ein trockener Verband entgegen geſetzt; 
ſollte aber dies nicht hinreichend ſeyn, ſo 
verwendet man, ſtyptiſche, geiſtige, und 
aus Bley zubereitete Mittel. 


Wenn das Lymphgefaͤs aber nur zum 
Theil Cpartialis diſſolutio) getrennt iſt, 
und auf beſagte Art nicht kann geheilt werden, 
ſo muß man Aetzmittel benuͤtzen — oder weit 
ſicherer eine Inziſion anftellen, und das Ges 
faͤs ganz entzwey fehneiden. 








Die Muffelmwunde 
(Carnis Vulnus. ) 


537. 9. 
Henn eine Muffelfafer von was fir 


einer mechaniichen Urfache entzweyet ift, fo 


zieht die eingefihaffene Federkraft die entz 
zweyte Muffelfafer gegen den feiten Ans 
bang (punctum fixum) zurück; dadurch 
werden Die nabe liegenden Merven und as 
fern geipannt ; die Endtheile des Getrennten 
werden (weil blutführende Gefäße verwebr 
find ) blutend; und die Bewegung der zug 
ruͤckgezogenen Faſer hört auf. 


Diefe Verlegung fodert von der Chi 
rurgie Feine andere Hilfe, als die Wieder— 
vereis 


EEE 


überhaupt. 43 


vereinigung der getrennten Muffelfafern, 
Man erhält fie, wenn man die Endtheile 
jufammenbringt, und durch die Lage, und 
einen gehörigen Verband aneinander befes 


fie. a 











Die Sehnenwunde 
(Tendinis_Vulnaus. ) 


338.8 
Die mechaniſch bewirkte Trennung er Wie ie, 
ner Sehne kann dreyfach gefhehen: he Ver⸗ 


J. | entweder — wird dieSehne ganz 
3* entzwey gefchnitten, 


I. oder — nur zum Theil ges 
trennt 


II oder — durch eine gemalts 
fameSpannung jers 
rigen. 


539. $. 


Die verlegten Sehnenfafern aber wers 
den nad) dem Grad der mit ihnen verbundes 
nen Mufkelfafern zuruͤckgezogen, durch dieſe 
Zuruͤckziehung muͤſſen fodann natuͤrlicher Weis 
fe die noch ganzen Faſern geſpannt werden. — 
Daß eine Sehnenfpaltung im gefunden Zus 

ffande 
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traͤchtlichen Symptom vorgehet, ift bekannt — 
Wenn aber eine Entzündung oder  laug- 
währende Spannung oder Neigung die 
Sehne, oder die fehnichte Ausbreitung (Apo- 
neurofis ) angreift, fo erfolgt nicht nur 
ein graufamer Schmerz; fondern es finden 
fih auch alle andere Symptomen ein, die 
gewöhnlich. einer Nervenverlegung — 535. 
§. — auf dem Fuße nachfolgen. — Die 
kleine Wunde einer Gehne oder Apo— 
nebros, oder die nur zum Theil gefchehene 
Trennung derfelben verurſacht überhaupt 
weit gröffere Zufälle, als die größere Wun— 
de diefer Theile oder die gänzliche Entzwey— 
fpaltung der Sehne, weil fich auch bien eine 
Schwirigfeit bey der Feuchtigfeitsausleerung 
einfindet, und nebftbey der ausgegoffene , 
und auszuleerende: Saft diefe Theile pris 
ckelt. 


| 
| 
ftande ohne Schmerz oder einem > 


540. S. 


Die Heilart. Die Heilung einer getrennten Sehne 
fodert zwey Anzeigen in Erfüllung zu brins 
gen: namlich 


I, die getrennten Theile wieder zu 
vereinigen, 


DT. Zufaͤlle zu heben. 
Durch bie Die Wiederbereinigung des Getrennten 


Wiederverei⸗ erhaͤlt man, wenn die zurhefgezogenen Ends 
nigung. theile 
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theife aneinander gebracht ; und in einer 
wechfeljeitigen Berührung erhalten werden, 
Daf die Enptheile bloß durch die Lage, und - 
einen geſchickten Berband, ohne daß man 
ver Nach bedarf , in folch einer Berührung 
fönnen erhalten werden : Dies beftät« 
tiget ein vühmlich bekanntes Beyſpiel, 
wo fih die zerriffene Achillesfehne fo oft 
ohne Gebrauch der Nadel verheilt hat, — 
Die aneinander gebrachten Endtheile geben 
eine Materie her, die anfangs flüfig. it, 
in der Folge feft wird, und endlich in eine 
feſte organifche der Sehnenſubſtanz ähnliche 
Malle übergeht , wodurch die genäherten 
Endtheile fo fefte verleimt werden , daß die 
Sehne wieder mit der gehörigen Leichtigkeie 
ann bewegt werden, und Feine andere Spur 
‚von einer borhergegangenen Trennung zus 
ruckläßt, als ein oberflächiges Ningeljeichen, _ 
Die Wunden der Sehnen fodern den. Ge 
brauch balfamifcher Mittel: ranzigte Salben 
wie den Zutritt der Luft muß man forgfäls 
tig abhalten, denn dadurch, daß fich auf 
den Gebrauch, folder Mittel der entblößte, 
und verdorbene Theil ver Sehne allmählig 
erfolüict, entfieht, (wenn fich befonderg diefe 
Erfoliation über den ganzen Umfang der 
Sehne erſtrecket) auch nebſtbey ein folches 
Klaffen, daß die Wiedervereinigung der Ends 
theile unmöglich wird, und daß die Bewe— 
gang des Gliedes, in fo weit es diefer Seh⸗ 
ne hiezu bedarf, verlohren gehet. 


= 


Jene fchchmere Symptomen, fo entſte⸗ : Dur Sins 

sen, we ie S * erung der 

zen, wenn die Sehne oder ti ne 
ne 
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eine Wunde nur halb getrennt, oder durch 
einen Stich verfest ift, fodern, daß man: 
im Unfange der Krankheit unausgefest Fals 
tes Waſſer applizire; oder auch die Wunde er: 
weitere, die Sehne ganz abfchneide, und 
eine wirkſam hitzwidrige Heilmerhode bes 
nüße. 


Die Steifigkeit, fo nach der Bereinigung 
fehnichter Theile zurücfbleibt, wird durch 
warme, erweichende Bäder, durch wäflerichs 
te faifenartige , Ölichte Baͤhungen, mäfr 
fige Neibungen, und durch Beyhilfe einer 
leichten Bewegung des fleifen Gliedes ges 
hoben, 


Die Wunde eines Bandes 


(Vulnus .ligamenti. ) 


541. $. 
Munden der Gelenfe, die die Bänder: 


T. entweder — ohne Berlegung der 
Kapfel rennen, 


UI. oder — indie Gelenfhöhfe 
felbft eindringen — haben ihe 
Verhaͤltniß ſowohl als ihre 
Heilart mir den Wunden fehs 
nıchter , und nervichter Theis 


le gemein. 
Groͤ⸗ 
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Größere Eyterungen, Beinfraß, Ges 
Tenksfteifigfeit (Anchylofes) Gliedſchwaͤmme 
und Berrumpfungen (Contracturæ) aber,die 
von daher in der Folge ihren Urfprung nehe 
men, müffen fo behandelt werden, wie es 
einer jeden diefer Krankheit ihrer Natur 
nach zukömmt. | 


[nn emnssn —— 


Die Knochenwunde 
j ( Vulnus. oſſis.) 


54. 8 


Menn ein Knochen durch einen Hieb, Die Knochen 
Schnitt, mit Subftangverluft verwundet ifr , Munde, 
fo muß man ihn fogleich bedecken, den Zus 
tritt der Luft abhalten, und die Miedervers 
einigung mit den weichen Iheilen zu erhafs 
ten trachten; wären aber die benachbarter 
Theile fo beträchtlich gequetfche und verlegt, 
daß man diefe Anzeige nicht befolgen: alſo 
die MWiedervereinigung , wie man ſagt, 
der erften Anzeige gemäß nicht auf der 
Stelle vornehmen Eönute, fo bezöhe fich die 
Knochenwunde auf vie Deichaffenheit und 
Heilmechode des DBeinfraffes, vie in ver 
dolge abzuhandlen vorkommt. 


⸗ 


Die 


48 Die Wunden 
GET EEE en TEE TO Der 
— — — — —n 


Die Stichwunden 
(Vulnera puncta.) 


543. 6. 
Die Stich⸗ Eine Stichwunde iſt eine mit einem duͤn⸗ 
an was ſie gen, ſtechenden Geraͤthe bewirkte Trennung des 


Ganzen. Eine Trennung dieſer Urt ik ges 
meiniglih, weil die Wunde engfügig- iff, 
weder von einem merklichen Wundklaffen, 
no von einem Blutflus begleiter. 


Ihre Verher⸗ Die Vorherſage iſt zwar bey Stich⸗ 

fage. wunden verfchieden , je nachdem nämlich das 
Derhältnis und die Natur der Theile vera 
ſchieden ift, allein im allgemeinen betrachtet, 
iſt fie doch immer ſchwieriger als bey einer 
einfahen Wunde, denn nicht felten verurſacht 
eine Stichwunde, weil ausgefrettene Feuchs 
tigkeiten Dadurch zurückgehalten werden, 
Schmerz, Entzundung, und Abfjeffen. 


Die Heilart, Diefe Zufälle werben größtentheils abs 
gewendet, wenn man frühzeitig und anbals 
tend das Dlut aus dem noch frifc geflos 
chenen Drte ausdrückt, ausſaugt; oder wenn 
ver Stich tief follte gedrungen feyn, die 
Wunde zeitlich erweitert. 


1) Stacheln, oder andere fremde einges 
drungene Körper, werden ausgezogen, 
r 
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») Ein von daher entftandener Abſzes 
wird gedfnet. J——— 


3) Stiche der Nerven oder Sehnen 
werden behandelt, wie die theilwei⸗ 
ſen Verletzungen dieſer Theile, 


Bald J a BR! 335; 168 
Die Duetfhungen, 


t 


cContuſiones.) 
544. 8. Sud 
Eine Duetfchung überhaupt iſt die ge⸗ Beſtimmung. 


nr 

x 
4 J 
u. . 


maltchätige Wirfung eines ftumpfen Körs 
‚pers auf die Oberfläche des menfchlichen 
Körpers, wodurch die organifchen Theile 
fo gedruckt, hin und: her getrieben, oder 
zerriſſen werden, daß bald hernach eine Ges 
ſchwulſt hinzukoͤmmt, die ſchmerzhaft, weich 
iſt, und jenen Umfang einnimmt, der die 
dorhergegangene Gewaltthaͤtigkeit erlitten 
hat, Eine Quetſchung kann entweder mit 
einer Kunde, oder auch anderft vermengt 
ſeyn . 


Aus allen dem ergiebt ſich ein dreyfa⸗ Die Verſchie⸗ 
De Grad ber Quetſchung. bene 


Im erften Grade werden die Gefaͤße ng 
bom Reitze der vorhergegangenen Gewalt | 
thaͤtigkeit ermeitert und erſchlappt, daher 

nehmen fie eine größere Menge Safıs auf, 

Calliſ. Einleitungoſ. IL. Th, D und 


x6 Die Wunden 


and unterliegen einer‘ ee 

Dehnung, - 

Swepter Grad. Im zweyten Grade ſchweißt das Blut 
ai in einer geringeren Menge durch die 
‚erweiterten Gefaͤße ind das Zellengeweb, 
doech aber die Sat, ‚berfelden Bes 


gan. 


Dritte Grad „Am dritten Grade endlich merden die 
Gefäße und, Ziifhenwinde der Zellen 
getrennt , das Blut wre Häufig aus, füllt 
eine größere Höhle an, und gerinnt dafelbft 
Durchs Verweilen: endlich geht es in Faͤu— 
fung über, wobey nicht felten auch die ans 
graͤnzenden Theile dugleich mit — wer⸗ 
Den, em ’ 


4 . rhr,birer 
re “ sun u 2 


Sig eher 


Vebthers fi sie Duebung AN 
" T,ventiveden — a vberflaͤchig ⸗ 


J 
rn 


\ — — — * tief: 
II. entweder — = a)' einfach 
der b) vermengt/ 


— mit oder ohne einer Wunde. 


—— 
Die Zeichen. Die Zeichen einer Quetſchung werden 


J. entweder — durch das Geſicht an⸗ 
erkannt 


U. 
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U. oder — man ſucht fie mittelſt 
es koͤmmt der Finger⸗ 


ſpitze eine widernatürs 
liche Weiche, Schwaps 


— pung und Ungleichheit 
1 vor. 
546. 6. 


Die Zufaͤlle aber, ſo entweder eine 
Quetſchung gleich begleiten, oder in der 
Folgezeit hinzukommen, ſind verſchieden: 
Schmerz, Entzuͤndung, Sugillatzion, Ecchys 
moß, Eyterung, und mancherley Krankhei⸗ 
ten nach Verſchiedenheit des Daues, und 
der Derrichtung des gequetfchten Theiles 
find die Symptomen einer Quetſchung. 


=) Die Quetſchung einer Schlagader 
macht Schlagaderges 
ſchwuͤlſte; 


2) Die Quetſchung einer Blutader — 


ropfadern 


2) Die Quetſchung eines Nerben — die 
bitteriten Schmerjen, 


Lähmung, Schwund, 
Krämpfe , Zuckun⸗ 
gen, feuchten und 
trockenen Brand. 


4) Quetſchungen der Mufkeln oder Sep. 
en veranlaſſen Zers 
D 2 keijs 


; des PBefühlen auf: 


Die Zufäfe 
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reiſſung derſelben, 
Steifigkeit, und ans 
dere Nervenbefchädis 
gungen. 


5) Druͤßen quetſchungen verurfachen Uns 
fhoppungen, Skirr⸗ 
hen, und Krebſe. 


6) Eine Quetſchung der Beinhaut macht. 
tiefe Gefhwüre, 
Deinfras, DBeinges 
waͤchſe  Topben, 
MWinddornen , Beins 
briche , Verrenkun⸗ 
gen. 


7) Eine Quetſchung der Inngeweide kann 
eine Zerreiſſung der⸗ 
ſelben, und ſo einen 

ploͤtzlichen Tod ver⸗ 
urſachen. 


Die Vorher⸗ Aus dem folgt ganz naturlich, daß die 

ſage⸗ Vorherſage einer Quetſchung von dem Gra⸗ 
de der angebrachten Gewalt, und von dem 
Verhaͤltnis des verletzten Theiles abhaͤnge. 
Ein gutes Zeichen zur Zertheilung iſt es, 
wenn die Farbe des gequetſchten Ortes uns 
ter Linderung der Zufälle ins Gelbe oder 
Grüne uͤbergehet. 


547. 6. 


überhaupt, 53 
547. 9. 


Sn der Heilart giner Quetſchung muß 
man vornaͤmlich trachten 


I. 


U. 


a) 


b) 


c) 


Die Entzuͤndung und das ausge⸗ 
trettene Blut zu zertheilen, — 


oder wenn die Zertheilung des letz⸗ 
teren nicht zeitlich gelingt — ſelbes 
auszuleren. | 


Der Entzündung begegnet man 
mit den fo oft belobten entzuͤn⸗ 
dungswidrigen Mitteln, 

Die Dlutsergieffung nach einer ges 
ringen Quetſchung wird leicht abs 
gewendet, : wenn man behutfam 
und gefchwind den gequetfchten 
Theil fomprimirt, und Falte, zus 
ruͤcktreibende, faure, geiftige LIms 
ſchlaͤge überlegt; hiezu ift das mit 
Eſſig verſetzte Meerwaſſer, oder 
was gleich viel iſt — ein Oxi⸗ 
rat, ungemein dienlich. 
Die Erfahrung lehrt, daß auch 
eine größere Menge des ausges 
trettenen Blutes koͤnne durch 
Beyhilfe der Natursfräften aufs 
gefaugt, und in den Kreißlauf 
zurücgebracht werden; um alfo 
eine foldhe heilfame Bemühung der 
Natur in Ruͤckſicht der Zercheis 
lung zu unterflügen, muß man 
die wirffamften zercheilenden Mit— 

D 3 tel 


Die Heilung. 


| 
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tel hieben benuͤtzen. Die fluͤchti⸗ 
gen alkalinifchen Mittel behaupsr 
ten bier den erfien Rang, 
d) Sollte ſich aber nach Verlauf we⸗ 
“  niger, Tage Fein Zeichen zur Zer⸗ 
- theilung einfinden, fo muß man 
zu erweichenden Mitteln feine Zus 
Flucht nehmen, und dann, wenn 
die Geſchwulſt ſchlappet, gleich 
eine Inziſion machen, fonft hätz 
te man zu befürchten, daß die 
ausgetreftene Feuchtigkeit Die nas 
gen Theile anfrefie, 


548: $: 


Gequetfchfe Wunden aber, die im eigentlichen Vers 

Wunden, ſtande gequetichte Wunden ( Vulnera con- 
tufa) genennet werden, weil fie von einem 
querfchenden Geraͤthe bewirkt werden , for 
dern überhaupt, wenn fie fih nicht gleich- 
anfangs austrocknen Taffen, wenn die fie 
begleitende Entzuͤndung nicht zu zertheilen 
ift, eine erweichende Behandlung, damit 
die Entzündung um fo ehender in Eyterung 
übergeht. Die Wunde wird fodann nad) 
einer Methode behandelt, die weiter unten 
vorkömmt: 


349. $. 
—8 unter ’ ‚ 
— Eine beſondere Betrachtung verdienen 


sein was fie Quetſchungen, die von Schuskugeln ent 
1:62 weder 
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weder durchs Vorbeyſtreichen, oder durchs 
unmittelbare Beruͤhren bewirkt werden. — 
Wiederholte Erfahrungen haben gelehrt, 
daß die aus Kanonen getriebenen und an ber 
‚Seite des Theiles auch nur don. weitem, 
aber mit. der möglichiten Geſchwindigkeit 
voruͤberſtreichenden groffen Stuckkugeln ‚nicht 
nur die heftigften Erſchuͤtterungen; Blut⸗ 
unterlaufungen; &iergröfte Betaͤubung — 
nicht nur Zerreiffungen der Muskeln, der 
Gefäße, der Nerven , und Bänder; Beins 
Brüche; und Knochenzerſtuͤckungen, fondern 
auch, je nachdem der verlezte Theil edel 
iſt, einen plölgichen Tod verurſachen koͤn⸗ 
nen. 


Dies fheint von einer eleftrifhen Er⸗ Wie fie ent⸗ 
Thütterung der £uft hberzufommen. — Wenn fiehen ? 
aber eine Kugel , oder ein anderer Körper, 
ber aus einer Flinte oder Kanone getrieben, 
wird, mit einer unterbrochenen Gewalt und 
Schnelle auf den Theil felbft geprelle wird, 
fo pflegt ev beynahe die namliche Wirkung 
ohne Hautverlegung hervorzubringen, | 


Die Vorherſage überhaupt hänge zwar Die Vorher 
bey Duerfchungen diefer Art von dem Zu—⸗ fagung. 
ftande des verletzten Theiles ab; allein fe 
werden doch mit Recht für weit heftiger, 
als andere Quetſchungen gehalten, weil am 
alleröfteften einegröffere innerliche Trennung; 
eine Befchädigung der Nerven; eine Betäus 
bung bisweilen des verlegten Gliedes, big: 
mweilen des ganzen Körpers ; groffe Entzuͤn— 

ai D 4 dung, 
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dung, und fehneller Brand mit der größten | 
Lebensgefahr darauf erfolgt, | 


Die Hei Die Heilmethode dieſer Verletzungen 
Tungsart, bezieht fih auf die allgemeine Heilmerhode 
der Quetſchungen; inzwiſchen muß man im⸗ 
mer die dorfichtigfte Achtſamkeit benhehals 
ten; denn eine dem Anſchein nach geringe 
Duetfchung diefer Art wird von einet um fo 
gröfferen innerlichen Trennung begleitet ; 
und da darf mit der frühzeitigen Inziſion 

nicht gezaudert werden. 


Die geſchoſſenen Wunden 


(Vulnera ſclopetaria.) 


550 6. 


Bas fie find? Gefchoffene Wunden find jene, die von 
den‘ aus Flinten getriebenen, und auf den 
menfchliehen Körper wirkenden Kugeln, oder 
anderen Körpern hervorgebracht werden. 


Wie vieler; Der vornehmliche - Unterſchied dieſer 
Ip? Wunden liege in der verichiedenen Eindrin, 
gung. 
a) Einige find halbdurchdringend, — 
blind N 


b) 
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b) Andere ganz durchdringend — ha⸗ 
ben zugleich einen Ausgang: da 
hat naͤmlich die Kugel den Theil 

n gaͤnzlich durchbohrt. 


Man erkennt den Eingang der Kugel 
an einer engeren, und mehr gequetſchten 
Wunde — den Ausgang derſelben aber an 
einer weit geraͤumigeren Oefnung. 


51. $ 


Derley Wunden find immer befrächtli- 
er als andere: dies machen die fremden 
Körper; die Schurfez die oft darauf erfols 
gende Hämorrhagie; und die Symptomen, 
die bon einer Zerreiffung der Theile und 
Erfhütrerung der Nerven entftehen. Die 


Die Zeichen. 


Die Vorher⸗ 


fasung. 


Zufälle find um fo wichtiger, je edler der 


verlegte Theil ift. 


552, 9 


„Darum trachtet der Chirurge in der 
Heilung gröftencheils, die befagten Zufälle, 
jo eine Schuswunde begleiten, abzuwenden, 


I. Fremde Körper, Kugeln, Klei— 
dungsftücke, Knochenſplitter, und 
andere Dinge werden mittelit eines 

Zaͤngchen ausgejogen. Zu diefem 
Endzwerfe muß man, wenn ders 
ley fremde Körper durch die Un— 

Ds ter ſu⸗ 


Die Heilung, 


58 


D. 


I. 


Die Wunden 


terfuchung entdeckt find, oder durch 
Zufälle verrachen werden , bie 
Wunde gehörig erweitern , — oder 


wenn fie tief liegen, durch eine, 


Gegeninzifion hinwegſchaffen. 


Die gefchoffenen Wunden: geben 
fehr wenig, oder gar fein Blut 
von fib, wenn nit ein größeres 
Gefäs dabey iſt verlegt worden; 
Denn die zerriffenen Eleine Gefäße 
fraufen ſich. Da nun im erſten 
Zeitlauf einer Wunde ein maͤſſi⸗ 


ger Blutflus fo heilfam it, fo. 


muß man ihn bier Eüunjtlich hers 
vorzubringen trachten: man ers 
weitert die Wunde frühzeitig und 


behutfam, fo wie e8 die anatos 


mifche Kenntnis und der Zuftand 
der Wunde erheifchen; dadurch 
wird die anfonften darauferfol- 
gende Entzuͤndung und Spannung 
der Wunde gemindert; der Has 
morrhagie vorgebeugt; und bie 
Eyterung zugleich befördert. 


Ein heftiger Blutſturz, der gemeis 
niglich durch Ablöfung der Schurs 
fe entweder von einer Fieberwal— 
lung vermehrt wird, oder durch 


Bewegung des Körpers, gder wer 


nigfteng durch Anftrengung des vers 
legten Gliedes, oder durch die 


hinzufommende Eyterung enrites 


het, wird auf die fhon oft er— 
wähnte Methode gehemmet. 
IV. 
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IV. Die uͤbrigen Symptomen einer 
Schuswunde, die von einer Erſchuͤt⸗ 
terung und Zerreiffung der Theile 
herrühren, werden abgewender, 
oder. gemindert: 


a) wenn man der Entzündung mit 
allen Kräften entgegen arbeiter ; 


b) wenn man. die. Wunde zeitlich 
erweitert , 


OH und die Eyterung befördert. 


— — —— nem mu een 


Die vergifteten Wunden. 
(Vulnera Venenata.) 


553. 6. 


Die Wunden werden ſofort auch bers unterſchieb 


mengt gemacht durch eine gewiſſe Giftig- dieſer Wun 
keit, die den. 


1. entweder — ſchon vor der mechani⸗ 
ſchen Verletzung in dem 
Koͤrper zugegen war, 


I. oder — erſt der Wunde von 
auffen ift beygebracht, 
und von da den Saͤf⸗ 
ten zugemijcht worden, 


Aus 


"60 Die Kunden 


Aus dem erheller der eigentliche Un⸗ | 
terfchied vergifrerer Wunden. | 
— | 


554. Sen 


2) Das in Unter die gemeinften giftigen Miafmen 

nerliche Gift. aber, die fhon vorher in dem Körper zus 
gegen find (Miafmara precxiftentia), ges 
höret das venerifche, rachitiſche ſkrophuloͤ— 
fe, und fEorbutifhe Gift: alle diefe find 
nicht nur vermoͤgend, die DBerheilung einer 
Wunde zu hindern , fondern felbe: wohl gar 
in ein fcheusliches , freffendes und Fomplizirs 
tes Geſchwuͤr umzuändern. Auch faun man 
mit Recht eine waſſerſuͤchtige fehlerhafte 
Anlage des Körpers, oder des verletzten 
Theiles hieher zählen, denn ſolch eine Anz 
Tage Eann gar leicht einen Brand an der 
Wunde hervorbringen. Diefem Fehler muß 
man fo, wie jenen Giften, die angemeſſe⸗ 
nen Gegengifte entgegen ſetzen. 


555. $. 


2) Das der Das Gift, fo fih einer Wunde vom 

ai auſſen mittheilen kann, iſt verſchiedener Nas 

tur;: hierorts aber koͤmmt nur die Rede vom 
Bippers ( Virus viperinum) und Wafs 
ferfiheugift (Virus hydrophobicum) vor; 
etwas weniges .wird vom mineraliſchen und 
vegerabilifchen Gifte erwähnt. 


856. |. 
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Die aͤchte Natter, oder die Vipper if, Der Vie 

ein mit Gift verfehenes Thier, welches in PH W- 
feinem Munde Enöcherne, flechtbare, hohle 
Stacheln trägt. Der Grund diefer Gtas 

cheln drikt eben fo viel von einem Giftſaft 
ſtrotzende Saͤckchen. Beißt nun dies Ihier, 

wenn es erzürnt ift, eine IBunde, fo fliege | 

der durch den Druck der Stacheln währens 

dem Biß aus den Saͤckchen gepreßte Gifte 

faft in die Wunde, von daher entfteht alfoa, 

bald eine groffe Geſchwulſt, und heftigen: 
Schmerz an der Wunde felbft ; in der Fol⸗ 

He uͤberfaͤllt den Gebiſſenen Schauder, Kaͤl⸗ 

te der Gliedmaßen, Erbrechen, Ohnmacht, 
affane ı Zufungen;. und endlich der 

1%) ® i 


Ein dur die Erfahrung wider dies 
Gift erprobtes Gegengift hat man an dem 
flüchtigen Laugenfalz (fal alcalinus volati- 
lis), welches entweder in Form des Salzes 
ſelbſt, oder im Fluͤßigen applizire wird, 
Auch Toben Einige den innerlichen und aͤuſſer⸗ 
lichen Gebrauch des Olivenoͤles. 


{ 


55. 9 


Der Schaum eines wuͤtigen, oder aufs Die Waf- 
ferft erzuͤnten, oder wafferfcheuen Thieres ferfchen. 
berändert, (wenn er beym Biße felbft, ent- 
weder an eine Wunde, oder an eine zer, 
nagte, oder auch) an Die noch ganze Haut ges 

bracht 
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bracht wird) die, Wunde, falld eine zuges 

gen ift, zwar fo wenig, daß fie durch lan— 

ge Zeit, wie eine einfache reine Wunde, 

ausſieht; aber dieſer den Säften beygemifche 

te Giftfchaum pflegt fich fange zu verftecfen , 

und dann erft in der Folge feine fehröckliche 
katur zu offenbahren. 


Das auffallendfte unter den Zufällen, 
die fih nach der Entwiclung diefes Giftes 
einfinden , iſt die Hydrophobie oder 
Waſſerſcheu. Sie verurfacht unter der dufs 
ferften Beängitigung, unter einem häufigen 
Ausfpeyen, und oft unter einer raſenden 
Begierde zu. beißen, den gewiffen Tod, 
wenn das Gift wicht frühzeitig getödet wird. 


Zur frübgeitigen Abtödung des Gifs 
tes hat man an den Merfurialeinreibungen 


das einzige erprobte Gegengift: Dieſem 


Mittel muß man aber durch eine angemefs 
fene Behandlung der äufferlihen Verlegung 
nachhelfen, Man muß die Abunde gehörig 
‚anöwafchenz; fie ſowohl mit trockenen, als 


blutigen Schröpftöpfen beſetzen; brennen r 


im ganzen Umkreiſe ausſchneiden, und dann 
Durch Beybilfe eytermachender Mircel, die 
mir Spanifchenfliegen vermiſcht werden, im 
ein haufig und lange eyterndes Geſchwuͤr 
verwandten. 


F $. 
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Aus dem — 557,9. — laͤßt es fi 
begreifen, auf welche Art mineralifche, oder 
vegetabilifche Gifte, wenn. fie. der Wunde 
nicht lange zuvor find zugefommen, muͤſſen 
ausgewafchen , und abgeködet werden. 


Andere Vermengungen. 
en; En . 559% $. F 


Eine Wunde, die in ein Geſchwuͤr um⸗ 
‚geändert wird — oder die mit Beinbruch ‚ 
Derrenfung u. f. f, vermengt iſt, — oder 
die in eine größere Höhle eindringe, Eimme 
an anderen Orten abzuhandlen vor, 


Zwey⸗ 


64 





Die Wunder | 
| 


Bwenytes Kapitel. 


r 


D 


Die Wunden ins befondere. 
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a — die Wunden ins beſondere 
abzuhandeln vorkommen, ſo leiten wir 


ihre Abtheilung von dem verſchiedenen Sitze 
her, den fie zu haben pflegen; und fo uns 
terliegen der Betrachtung 


xdie — ehe er 


nera Calvariz ), umd ſomit 


a) die Verletzungen der äufferficher 
Bedeckungen der Hirnfchale 
(externorum cranii tegu- 
mentorum lefiones ) 


b) + Berlegungen der Hirnſchale 
(Cranii l&fiones) 


c) s» DBerlegungen ber Hirnhäufe 
( Menyngum lefiones ) 


d) + Berlegungen bes großen, und 


Fleinen Gebirns ( Cerebri 
& cerebelli lefıones. ) 


II, 
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D. Die Wunden des Angefichts (Vul- 
nera faciei) und fo 


a) die Verlegung der Wange (Vul- 
nus Gen&); 


b) die Hafenfiharte (Labium le- 


porinum ); 


c) die Zungenmwunde ( Vulnus Ilin- 
gu®.);5 / 


_ 


I. Die Wunden des Halfes Vul 
nera Colli. ) FREE IR 


€ 
L 


IV. Die Wunden der Bruſt (Vul- 
nera Thoracis ) mie. 


a) die Wunden der enthaltenden 
Theile ( Vulnera Partium con- 
tinentium ); 


b) die in die Bruſthoͤhle eindrin- 
genden Wunden ( Vulnera in 
Thoracis cayum Penetrantia); 


c) die Wunden der inneren Theife 
der Bruſt ( Vulnera partium 
pectoris internarum) 


V. Die Wunden des Unterleibs 
(Vulnera Abdominis), unter die, 
jen 


alliſ. Kinleitungoſ, —6 a) 


6 Die Wunden 


a) die Wunden der enthaltenden: 
0° Xeile des Unterleibs ( Vulne-: 
| ra partium abdominis conti- 

-nentium );5 / 


by die in die Bauchhöhfe eindrins 
genden Wunden (Vulnera in 
cavum ventris penetrantia ); 


c) die Wunden der enthaltenen Theis 
fe (Vulnera partium conten» 
tarum). 





— — 





1. Die Verletzungen des Kopfes 
(Læſiones Calvariæ.) 


— N: 
Die Verle⸗ Zu den Verletzungen des Kopfes uͤber⸗ 
en — man jede aͤuſſerliche Gewaltthaͤtigkeit, 


J % f 
I. entweder auf die, die Hirnſchale 
von auffen umgebenden, Theile, 


II. oder auf die knoͤcherne Schale ſelbſt, 


III. oder auf die fie überziehende Mem⸗ 
bran, nämlich auf das Perikran, 


. # 
oder auf die, das große und Feine” 
Gehirn umgebenden Haute, nämlich” 

anf 


IV 


” 


\ 
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auf die harte, und duͤnne Hirn⸗ 
haut, F 

V. oder endlich auf dies edle Innge— 
weid ſelbſt — wirkt. 


Hiebey Fann eine Achte Trennung des ” 
Öanzen, oder auch nur eine heftige Er— 
ſchuͤtterung des Gehirns vorgehen. | 


Alle diefe verfchiedene Derlegungen des 
‚Kopfes kommen it einzelner Weiſe abzu⸗ 
handlen vor. Nur muß man zuvor die Er— 
mahnung einruͤcken, daß die Farafteriftifchen 
Zeichen einzelner Verletzungen nicht felten 
vermißt werden; daß fie aber noch öfters 
unter einander bermifcht und zwendeurig 
find, Bud dies darum: weil es nicht jedem 
Theile befchieden iſt beffändige und gleichz 
fam fpejififche Zeichen feiner Berlesung von 
fih zu geben : weil auch nicht leicht ein Theil 
dee Kopfes eine Misthaͤtigkeit leidet, ohne 
daß nicht zugleich auch andere Theile deſſel⸗ 
ben mit verlegt werden: weil endlich Die 
Bafitte nicht immer einer jeden folhen Vers 
letzung auf dem Fuße nachfolgen. Darum 
ddert jede Kopfwunde in der Erkenntniß 
den achtſamſten, in der Vorherſage den 
behutſemſten, und in der Heilung den vor 
ſichtigſten Chirurgen, 
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A) Die Verlegungen der Auferlichen 
Bedeckungen der Hirnfhale ( Exter- 
norum Cranii tegumentorum lefiones.) 


—— 


BERN | * 


1. Die Der Die weichen Theile, fo die Hirnfchale 
Iegungen der umgeben, Eönnen 


e PERF 
J 


aͤuſſeren Hullẽ. 
ı) Buch Schnitte, 
0). » Stiher - 
>)... Dustihungen, 


4) 7 Spannungen verlegtwerden, 


DurchsSchnitt Ein einfacher Schnitt wird, wenn 
die Haare zuvor abgeſchoren ſind, wie eine 
einfache Wunde — 516. $, — behandelt; 
indeffen darf man auch) diefe dem Anſchein 
nach einfahe Wunde doch nicht für unbe 
deutend anjehen; denn nie foll man auf Kopf⸗ 
verletzungen ein blindes Zutrauen ſetzen: oft 
nach mehreren Taͤgen, ja nach einigen Wo⸗ 
chen koͤnnen die traurigſten Wirfungen einer 
verſteckten, und vernachlaͤſſigten vermengten 
Verletzung zum Vorſchein kommen. 


€- 


Durch Stich Gequetſchte Wunden, Stiche, ger 
und Quet⸗ waltſame Ausdehnungen bringen verfchies 


ſchung. dene Zufälle hervor, je nachdem nämlich die 
Hülle, 7 


A 
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Hülle, sie durch fie verletzt wird, von einem 
Betracht iſt. F 


IL. Wenn die ſehnichte Schaͤdelmuͤ⸗ Der ſchuich⸗ 
N : in, ten Muͤtze. 
be. (Galea tendinea ) auf eine 
derley Art verlegte wird, fo hat 
le  Derlegung einen fpannenden 
Schmerz, eine rothlaufartige bis 
2 zum Epifcansmuffel verbreitete Ges 
ſchwulſt, nebit den gemeinen Ents 
zundungsjufällen im Gefolge. Nur 
find damals dieſe Zufälle heftiger, 
wenn die Derlegung ſchief oder 
quer, angebracht iſt. — 


5 ,D. Wenn, fih Blut ins Fachgewebe ee gellem 
anhauft,; jo macht es bisweilen ciz a 
ne umgränzte Geſchwulſt. Dieſe 
Geſchwulſt kann, ‚weil fie zwifchen 
etwas harten Raͤndern dem Drucke 
a des Fingers weicht, fo den Uner— 
Sr fahrnen, wie den Unachtjamen bes 
en triegen,, und beyde koͤnnen fo was 
für einen niedergedruͤckten Knochen 
ira; anfehen. Allein wer nur immer \ 
| dieſe Nänder ein wenig genauer 
unterſucht, der wird leicht finden, 
daß fie über die Oberfläche der 
Hirnfchale vorragen, daß fie das 
Beruͤhren nicht fo leicht ertragen 
u. ſ. f.; beobachtet man zugleich 
auch Die anderen: Zufälle,. fo kann 
man kaum durch eine fo falfche 
Meinung irre geführt werben; Dies 
fe Irrung verlieret fi), wenn. die 
D 3 Haͤr⸗ 


Des Yeris 
Fran» 


> 


§. 


Die Wunden 


Haͤrte bald nachher ſchmelzet, na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe von ſelbſten. 


Eine namlich fo auf das Periframı 
angebrachte Misthätigfeit verur⸗ 
faht einen Schmerz; eine umfchries: 
bene Entzuͤndungsgeſchwulſt; eine: 
Abtrennung diefer Haut von der: 
Hirnſchale; eine Eränflihe Umäns: 
derung des Darunterliegenden Rnos 
chens; fo fort eine Abſoͤnderung, 
Entzündung, DBerenterung der mit 
dem Theil des Knochens verbunder 
nen harten Hirnhaut; endlich das 
hißigftfaufende Fieber (Febris acu- 
tiffima ), und fo alle Zufaälle, vie 
nur immer eine Berlegung des Ger 
hirns ſelbſt begleiten. Jedoch darf 
man hier die Anmerkung nicht ver— 
miſſen, daß dieſe Zeichen nicht alle— 
zeit, ſich fo aͤhnlich, zuſammen 
kommen; denn nicht nur geſchnit— 
tene Wunden , ſondern Quetſchun⸗ 
gen und Gtihe werden bisweilen 
dem Hirnfchalmusfel en 
und dem Gchädelhäutchen ( peri- 
eranium) angebracht, und geheilt, 
ohne daß irgend ein fihwerer Zus 
fall hinzukoͤmmt. *4 


— 


Die gemeine Heilungsart der Quet-⸗ 
ſchungen und Stiche diefer Art beruher grös 3 
ftencheils auf hitzwidrige — 202, — 205, 


— Hilfsmittel; auf kalte Umfchläge;” 


und auf eine frühzeitige, und angemeſſene 


Inʒi⸗ 


X 
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Inziſion. Die Inziſion, wodurch bie Spans 
nung gehoben , die ergofiene Feuchtig⸗ 
keit ausgeleert, und die Fünftige Beſchaͤdi⸗ 
gung der Hirnſchale ſelbſt abgehalten werden 
ſoll, muß nach verſchiedener Richtung und 
Tiefe vorgenommen werden: der Schnitt 
muß naͤmlich dem Sitz und der Beſchaffen⸗ 
heit der angebrachten Gewalt, der Figure 
der Wunde, der Wunde der verlegten Theis 
fe, und dem Berhaͤltniß der Fünftigen Mars 
be angemeffen feyn. Die Heilung wird 
endlich gänzlich zu Ende gebracht, wenn man 
die Wunde gelinde mit Mitteln behandelt, 
die nicht reißen, Hiezu ift ein mit Hönig 
dermifchter Franzwein ungemein dienlich. 


— — ——— ——— — 





B) Die Verletzungen der Hirnſchale 
+ .(Crani Leliones. ) 


563. 9 
IT. Die Wer 


4 Die Hirnfhale, wenn fie durch eine u en der 
Aufferliche Gewaltthätigkeit verlege wird, iſt Dichte. 


© 2) einer Entbloͤßung, 

) Quetſchung und ihren Folgen, 

/ * # \ 
3) einem Schnitt, 


4) Spalt ! 


— 
— 


m Die Wunden 
5) Bruch, und endlich auch 


6) der Eindruͤckung irgend eines-oder 
| mehrerer Knochen unterworfen. 


Diefe Berlegungen werben durch nichts 
anderes, als nur durch finnliche Zeichen, 
die mehrentheils an dem behafteren Orte 
zum Vorſchein fommen, mit Gewißheit er- 
fennt: daß der Kinnbacken bloß von einer 
Trennung. der Hirnfchale unfähig gemacht 
werde, etwas zu beißen: dies ift fchon längft 


äu den Märchen verbannt geworden. Was 


Durch Ents 
bloͤßung. 


die Zufaͤlle bey diefen Verletzungen ande; 
langt, fo find fie zwar für fih gering aber 
das meiftemal find doch die enthaltenen Theis 
le auch auf eine gewiffe Art dabey befchds 
Digef, oder die Beſchaͤdigung koͤmmt noch 
wegen einer Feuchtigkeitsergieſſung in der 
Folge hinzu. 


564. 6. 
Die mechaniſche Hienfhalentblößung 


(denudatio cranii) Fann unter die einfas 
cheften Verletzungen, die dem Schädel aufs 
foffen koͤnnen, gezählt werden, und wird 
auch oft ohne alle Schwierigkeit geheilt; 
wenn aber ihre Oberfläche von der Luft, 
oder vom Eyter angeſteckt wird, fo wird felbe 
Faride, und durch eine allmaͤhlige Abblaͤtte 
rung weggeitoffen. 


+3. 
„ns 
r 


I. Um alfo den entblößfen Knochen, harsiſche 


I 


III. 


bevor daß er verdirbt und wegge— 
ſtoſſen wird, zu bedecken und 
die Wunde zu heilen , ſchmiege 
man fogleih (wofern nicht ein 
gegründeter Verdacht auf eine ins 
nerliche Verletzung darwider iſt) 
Die vom Knochen getrennten Hüls 
len wieder über ihn hin, und ev, 
halte die fo angefihmiegten Bedes 
ungen in einer Lage fort, bis 
die. Wunde vollfommen geheilet 
iſt; man verbinde fie während 
dem nur felten, und halte allen 
Zutritt der Luft ab. 


Veit feltner geſchiehet es, daß 
fih jene Wundlippen, Die dem 
Knochen fefte anhängen , dem 
Mittelpunkt des entblößten Theis 


les fo langfam nähern „ daß Feis 


ne merfliche Abblatterung vorges 
hen Eönnte, 


Am allerfeltenften aber wird ein 
Knochen, der mit dem Nand der 
Wunde nicht zufammenhängt, und 
bereits feine natürliche Farbe fchon 
verlohren bat, wiederum fo über: 
sogen, daß er fich nicht abblät- 
tert; ja ein gelindes Knochenan— 
bohren ift öfters nicht einmal hins 
laͤnglich, dieſe Abblaͤtterung zu 
perhuͤten. 


a 
in. 


IV, 


ey 
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IV. Die Abſoͤnderung einer karioͤſen 
Tafel wird befördert, wenn man 
die Oberfläche verfelben ſchabet, 
und anbohrt ; bisweilen wird auch, 
ein von der Knochenfhushülle, 
( Ofleum repagulum) vom Per 

rikran nämlich, fehon losgemachter 
Theil leichter abgeftoffen, wenn 
man die Hautrander hinwegnimmt. 


V, Die Berbindungsmerhode muß 
hier fo, wie bey einem Beinfras, 
gefihbehen. 


VI Sollte ver. Knochen feiner ganzen 
Dicfe nah verdorben feyn, fo 
muß der angegriffene Theil mit 
dem Schädelbohrer hinweggenoms 
men werden, 


365. 6. | 


Durch Quet⸗ Von größerer Wichtigkeit ift die Hirn⸗ 
ſcuns. ſchalquetſchung (Contuſio Cranii,) — 


Beer. 02 


Die Zeichen. Die Zeichen davon bieten fih, wen | 
die Bedeckungen getrennt find, dem Geſicht, 
und Gefühl dar: ift die Haut ganz, fo ders 7 
vathet eine weiche oͤdematoͤſe ſchwappende 
Geſchwulſt, daß eine Verlegung berſteckt 
ſeye; wird dann dieſe Geſchwulſt eingeſchnit— 
ten, fo koͤmmt das Perikran vom Knochen 
abgeföndert zum Vorſchein. Mehrencheils 7 
find die unterliegenden Theile auch mit ver« 

fest, 
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Test. — Eine Hirnſchalquetſchung giebt An 
laß zur Entzuͤndung; Eyterung; zum Beins 


fras der aͤuſſeren oder inneren Knochentas 


— und der Diploe; zur Abſchreitung, 
Zerfreſſung der harten Hirnhaut; zum 
ſchwammichten — 339. $. — Gehirnaus⸗ 
wuchs, und vielen anderen Uebeln. 


Die Heilart beſtehet darinn, daß man 
den Knochen zeitlich, und gehoͤrig entbloͤße; 
ausgiebig entleerende, ableitende, abzie— 
hende Blutlaͤſſe anſtelle; und gelinde aber 
wiederholte abfuͤhrende Mittel benuͤtze. Bis— 
weilen iſt es auch noͤthig, den Knochen 


Die Heilart. 


ſelbſt mittelſt des Trepans zu durchbohren, — 


Allen dieſem ſetzt man die gemeinen — ent⸗ 
zuͤndungswidrigen, und ſollte in der Folge 
ein Beinfraß hinzukommen, die, dieſer 
Krankheit angemeſſene, Mittel bey. — Kal⸗ 
te Umſchlaͤge darf man hier nicht vermiſſen, 
ſie geben wahrlich das trefflichſte Mittel ab, 
wenn der Kopf von einer aͤuſſerlichen Ge— 
waltthaͤtigkeit verlegt, und von zuſammen— 
gehaͤuftem Blur gepreft ift; und Sene, die 
behaupten wollen, daß darob das Blut in 
größerer Menge in die innere Droffelfchlags 
ader (arteria Carotis interna) Abergehe, 
erinnern firh nicht an die, diefer Meinung 
grade widerfprechenden, Erperimenten: find 
jener ausnehmenden Linderung nicht einges 
denf, die Falte Umfchläge auf den Kopf, 
denen vom Schlagflus Betroffenen verfchaffen. 
Wenigſtens ſind warme Umſchlaͤge einem 
großen Verdacht ausgeſetzt, daß fie ſchaden 
koͤnnen, und dies Darum: weil ein größerer 
| Zu⸗ 
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Zuflus der Gäfte dadurch herbey gelockt 
wird ; daß fie aber die Wirkſamkeit der 
übrigen Mittel fchwächen , ſoviel iſt gewis. 


566. 6. 


Dund den Der Hirnſchalſchnitt (Cranii Inci- 

ae "fio) kann ganz oder theilweis durchdringend, 

Durch den von derfihiedener Richtung ſeyn; oder es 

ae Fann auch eine Porzion abgehoben werden; 

\ die Knochenwunde diefer Art, beißt man 

eine Abhoblung C Dedolatio ). Beydes 

wird durch's Geficht. und Gefühl erfennt. 

Die Heilungsart des Hirnfhalfhnittes 

koͤmmt mit der Heilmethode der Hirnfchals 
entblögung, und Quetſchung überein. 


| 567... 


DurchSpalt, Der Spalt (Fiffura ), fo für fich bes 

Re trachtet, am, der Hirnfehale die einfachfte 
Trennung des Ganzen ausmacht, it doch 
in feiner Urt aufferordentlich verſchieden. 


I. Dancer ift groß; ‚mancher Elein, 
und Faum zu bemerken. 


II. Ein anderer ift einfach; noch ein 
anderer zufammengefest , wink— 
liche, zweyzinkigt, fternförmig u. 


+ 


III. Bald fpaltee fih der Knochen an 
dem Drte, der die Gewalt gelits 
| ten 
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ten Katz; bald an einem Theile, 
| der gar nicht berührt "geworden 
— iſt. 


UWV. Der Spalt kann an dem geprell⸗ 

ten Knochen vorgehen, kann gras 
des Wegs in entferntere ſich fort 
erſtrecken; endlich Fann auch ein 
Knochen, der demjenigen, an den 
die Gewalt ift angebracht worden, 
nahe oder gerade gegenüber iſt, 
einen Ritz befommen, Diefen 
Ritz nenner man den Gegenfpalt — 
( Contrafiffura ). 


V. Deynebft wird entweder die Kno— 
a: chenſubſtanz ganz, oder einzig nur 
die Auffere, oder auch die innere 

Tafel gefpalten. 


VI Bey allen dem Fönnen die enchals 
tenden, und enthaltenen Theile jus 

1 gleich mit verletzt — oder auch un⸗ 
verletzt ſeyn. il 


niß eines Spaltes kann das nämliche gelten, HB. 
was in der Abhandlung der Hirnfchalquer- 
fhung in Abficht auf Die Zeichen ift gejagt 


worden, 


Sm Betreff der eigentlichen Erkennt⸗ Die Erknits 
Br 


Die Vorherfage bey einem Hirnfchals "Die Barker. 
fpalte ift immer höchſt jwendeutig, Denn die MI 
ſchrecklichen Zufälle eines verlegten Gehirn⸗ 

verſe⸗ 
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verſetzen den Kranfen, befonbers junge Leus 
the in die Aufferfte Lebensgefahr. Daß die 
Hoffnung zur MWiedergenefung um fo viel 
ſchlechter ift, je mehr fih der Spalt dem | 
ferngelagerten Knochen mitcheile, over für 
jede Unterſuchung verſteckt liegt, erhellet 
von felbjien. / 


- 


Die Heilart. Die Heilung wird zwar bisweilen von 
den Naturskraͤften vollzogen: allein deſſen 
ohngeachtet fodert fie immer jene Eluge Aus» 
wahl von Hilfsmitteln , die in der Heilart 
einer Hirnſchalquetſchung it empfohlen wors 
den; und waͤren vollends auch die enthalte— 

nen Theile auf irgend eine Weiſe beſchaͤdigt, 
ſo muͤſte man alſogleich die Schaͤdelbohrung 
zur Seite des Spaltes anſtellen. 


568. $. 


Durch Kin Ein Bruch der Hirnſchalknochen 

chenbruch · ¶ Fractura ofium cranii) iſt don einem 
Spalt nur durch den groͤßeren Grad der 
Trennung unterſchieden: uͤbrigens hat er 
die Unterſcheide — 567. $. — mit dem 
Spalte gemein; dieſen Unterfihieden haben 
die Schriftiteller noch andere Unterabtheis 
Jungen zugeſetzt, die aber im Örunde mebr 
finnreich, als nüglich find, Ein Unterfchied 
von gröfferer Wichtigkeit ftellt ſich dar, wenn 
ſich sin ſolcher Knochenbruch ereignet, wo— 
bey 


1) 
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2) entweder — ein oder der andere 

| Theil des Knochens in 
4 die Hoͤhle der Schale 

niedergedruͤckt iſt. 


eo) oder — wo ein Stuͤck gaͤnzlich 
abgetrennt wird., 


In Betreff der Erkenntniß eines Die Erkennt⸗ 
Hirnſchalbruchs gilt das, was in Ruͤckſicht niß. 

der Zeichen bey der Hirnſchalquetſchung ift 

erwähnt worden. 


x 


Die Vorherſage bezieht fih auf das, Die Vorher— 
was man beym Hirnfchalfpalt hieruͤber ge: ſage. 
meldet hat. Bekannt ift es ohnehin, das 
die Gefahr hiebey verfchieden ift, Sie bes 
sicher fich auf die Zahl, Größe, Lage, und 
Wirkung der Fragmenten und Splitter, So 
weiß man auch, daß ein fehr merklich Flafs 
fender Hirnſchalbruch oft weniger übelbes 
deutend ift, als ein engfügiger, und dies 
darum; weil im erften Verhältnis die aus 
Hgetrettene Feuchtigkeit leichter kann ausges 
leere werden, 


i Was die Heilung angehet fo, fo fo⸗ Die Heilung. 
ert 


J. ein mit einem eingedruͤckten Frag⸗ 
ment vermengter Knochenbruch 
ſchleunig, ehe die Zufälle hinzu⸗ 
fommen , Die Schaͤdelbohrung, 

und 


‚80 Die Wunden 


und diefe muß fo oft wiederholt 
werden, bis das Knochenſtuͤck 
entweder hinweggenommen ; Oder 
in die Höhe gehoben ift, 


I, Die Erfahrung fagt, daß eine 
‚ ohne Bruch bey Kindern vorges 
gangene Hirnfchaleindriickung biss 
weilen einzig durch die Heilfräfs 
ten der Natur allmähligund ficher 
koͤnne geheilt werden; allein daß 
auch) die Kräften der Natur nicht 
in einem jedmweden Falle binreiz 
chend find, fo was zu thun: dies 
lehrt der nicht felten zurückbleis 
bende Verluſt irgend eines Sins 
nes, oder der nachherige Stumpfs 
finn (Stupiditas, ) 


II, Ein Hirnfchalbruch, wobey ein 
Stück gänzlich loßgemacht iff, fos 
dert, Daß man das Fragment - 
herausziehe. Geht diefes an, fo 
ift oft die Schädelbohrung minder 


— 





C) Die Verletzungen der Hirnhaͤute 


(Menyngum læſiones) 


569. §. 


TIL. Die Die Hirnhäute Fonnen durch eine dufs 
Verlegung ferliche Gewalt verſchieden verlegt werden: 
der Wire 
halte, I, 
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—IJ. Die gemeinſte Verletzung der —— har⸗ 
0 ‚harten Hirnhaut (Lefio dura !Pirndaur 
matris) ift diefe, daß fih, wenn denfie if? 
die verbindenden Gefäße zerriffen ; 
‚werden, die Hirnhaut von dem 
Knochen abfündert, und in der 
Folge ſich nimmer mit ihm vers 
Binder. Eine Trennung des mit 
der harten Hirnhaut verbundenen 
Perifrans, oder des zwifchen dies 
fen beyden Häuten gelagerten Knos 
chens verurſacht diefen Zuſtand. 


IL. Zuweilen wird auch die harte Hirn⸗ 

haut von einem uͤbelaufliegenden 

Knochenſtuͤcke oder vom ausgetret⸗ 

tenen Blute gedruͤckt und ausge, 

ſpannt — oder vom Stachel eines 
ſcharfen Splitters gereitzt. 


U Manchmal dringt ein hauendes, 
ER ſtechendes, jerreiffendes , quet⸗ 
"32 fehendes: Gerärhe oder eine Buͤch⸗ 
* ſenkuͤgel in ſelbe ein, 


IV. Seltener wird ſie zwar durch Ab⸗ 
hobelung des Knochens, um ſo 
oͤfter aber durch das Hinwegneh⸗ 

men eines Knochenſtuͤckes entbloͤßt. 


Verletzungen dieſer Art haben ganz Die Wirkun⸗ 
natuͤrlich ihre traurigen Wirkungen, denn sen davon, 
dieſe Haut ertraͤgt keine Misthaͤtigkeit. Sie 
mag verletzt feyny auf welche Arc eg it, fo 
wird fie 


Talif. Einleitungeſ. II. Th. F. 1) 


Die Zeichen. 


2 ; Die Wunden 


1) — — entzündet und da nimmt 


fie noch vielleicht eine 
gutartige Zertheilung 
ans wäre fie aber 
entoͤloͤßt oder gar 
getrennt; ſo wird die 
Entzlndung faum 
gufartig koͤnnen zer». 
theilt werden, weil 
felbe damals zum Ey⸗ 
teren, und Brandam 
geneigteften ift, 


sr 


2) oder — es geht gar keine Entzuͤn— 
dung vorher, und die Haut 
geht gerade in Verderb— 
nis Über; dieß iſt die ges 
wöhnfihe Wirkung der 
Aufferen Luft. 


3) Wenn ein Beinfras durch die Sub, 
ſtanz irgend eines Hirnfchalfnochens 
dringt > wenn ein Abſzes die Oberfläs 
che des Gehirns abfrißt , muß natürs 
licher Weife auch diefe Membran bes 
ſchaͤdigt werden. 


Eine Derlegung der harten Hirnhauf 
wird erfennt und beurtheilt aus der vorhers 
gegangenen Urfache; aus der Trennung oder 
kraͤnklichen Berdübering des Knochens; aus 


den allgemeinen Zeichen ber Entzündung; 
Eyterung, Zerſtoͤrung; — oder aus denen, 
dem verlegten Gehirn eigenen Zeichen : dere 


gleichen find die Zufäle: Schlafloſigkeit; 
Wahn⸗ 


3 
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Wahnwitz; feſter Schmerz; rothe Augen; 
allmaͤhlig werden die Derrichtungen des Ge⸗ 
hirns verlegt ; bisweilen iſt eine Auffere, 
umfchriebene, oͤdematoͤße Geſchwulſt zuge⸗ 
gen; das Schaͤdelhaͤutchen iſt abgeſoͤndert. 
Auch ſoll, wie man list, ein kleiner ge⸗ 
ſchwinder ſehr harter Puls bey Verletzung 
der harten Hirnhaut zugegen ſeyn. Inzwi— 
ſchen muß man geftehen , daß fich eine Be⸗ 
ſchaͤdigung der Hirnhäute, von welcher Arc 
fie ſey, befonders eine fehr. berrachtliche , 
beynahe niemals fo verhalten kann, Bas man 
fagen Fünne, ſie fey einfach, und ganz für 
ſich, weil die Subtilicät beyder Gehirnhuͤl⸗ 
len, die engſte Kontinuitaͤt, die ſie unterei— 
nander ſelbſt und mit dem Gehirne haben, 
beynebſt die Gemeinſchaft der Gefaͤße dies 
nicht zulaͤßt, und darum kommen auch: hier 
alle jene Bermengungen, und Ziwendeutigs 
Eeiten der Zeichen vor, von denen man oben 
— 561. 9. — Erwähnung gerhan hat. 


wF- 


Nebft dem, dag man hier die allges 
meine Heilart diefer Verletzungen benuͤtzen 
muß, dringt auch die Noch darauf, zeitlich 
die Schädelbohrung dorzunehmen, falls niche 
vielleicht die Hirnfchale gebrochen und fo 


ohnehin ein Zugang ‘offen ift: denn bie har⸗ 


te Hirnhaut (wenn ſie gereitzt, ausgeſpannt, 


entzündet, bereytert , zerftoͤrt iſt) einzig 
ber Natur uͤberlaſſen, die Heilmittel durch 
die Zwiſchenkluft der Knochen anwenden, 


und jo durch Umwege Hilfe geben wollen 


hiefe — das Vermoͤgen der Kunft, durch 
5 2 übers 


Die Heilart. 


a 


b) Der duͤn⸗ 
ten Hirnhaut. 


IV. Die Ver⸗ 
lezung des 
groffen u, klei⸗ 
nen Gehirns, 


* —— 
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übertviebene Vorſichtelehen ſchaͤdlich Hers 
wenden: 2. | 


F_ 4 25 
+} ö $ 
w 


REN. 6 5700-0 


Das, was bis hieher von der harten 
Hirnhaut in Ruͤckſicht ihrer Verlegung iſt 
abgehandelt worden, verſteht ſich mittelſt 
der Analogie auch von der dünnen Hirnhaut 
— (pia mater). Es ergiebt fich von felbs 


ſten, daß die, Berlegungen bender Hüllen, 


was Grfenntniß , Worherfage , und 
Heilart befrift, wenig bon einander unters 
fehieden find, Denn fie find durch Nähe und 
Derbindung zu fehr aneinander verfnüpft, 
als das fie dies feyn Fönnten. Zwar weis 
man, daß. der Tetanus für ein fpezielles 
Zeichen der verlegten dünnen Hirnhaut ge: 
halten wird, allein die Erfahrung ſtimmt 
noch nicht genug bey. 





D) Die Verfegungen des großen und 


Flemen Gehirns (Læſiones Cerebri 
& Cercbelli). 


571. $. 
Das groffe und Fleine Gehirn iſt, wenn 


eine aufferliche Gewalt auf felbes wirft, 


I. 


EN it 
Pe BA ee nn A. 4 
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E entweder⸗ einer Erſchuͤtterung 


4— 


Ba (Commotio) 
SR I oben: 9 Sufammendrits 
RT an dung CCom- 
a Nm | preflio ) — 


IH. oder nr ⸗ Reifung car 


ritatio) 


Wonder > Verwundung 
2 lag3sp CVulneratio ) 


oder auch einen anderen -mechanifchen Verle⸗ 
gung und deren Folgen ausgefest. Hierorts 
wird man die weefentlichiten davon einzelner 
KHeife erklären. 


"572. * 


Die Gehirnerſchutterung (Commo- a) Durch Er; 
tio Cerebri ) im engen Verſtande betrach- fehütterung. 


tet, gehört zwar eigentlich nicht unter die 
Trennungen des Ganzen, allein, weil fie fo, 
wie die uͤbrigen Gehirnverleßungen , von 
denen hier die Nede ift, ihren Urfprung von 
einer Aufferlihen Gewaltthaͤtigkeit hat , fo 
it es fo ungereime nicht , ihre: Gefchichte 
bier zu erklären, 


Sie entfteht von einer heftigen Ber ie fie ger 


wegung der knoͤchernen Schale: 


5 3 1) 


ſchiehet? 
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1) entweder — muß die Hirnſchale ſelbſt 
| durch einen Schlag ers 
fhüttere, oder fie muß 
an einem>harten Körs 
per befonders beym Fals 
le, mit Gewalt anges | 
frieben worden feyn ; 


2) oder — die Fndcherne Ruͤcken— 
fäule bat ihr eine ähn- 
liche Erſchuͤtterung mit⸗ 
getheilt: 


HI ober — der Kopf hat eine ges 
waltſame Notazion ers 
litten. 43:94 1 r,r 


In Sofgen Die Folgen Rironh fhränfen ſich auf 
a) den Jeichteren { 

by heftigeren | 
OD) groͤſten Grad der Erſchuͤtte- 


terung ein. 


Die leichte Gehirnerſchuͤtterung macht 
in dem Augenblicke, da ſie geſchieht, einen 
geſchwind vorübergehenden Schwindel (Ver- 
tigo ). 


Die Erſchuͤtterung von heftigerm Gras 
de veranlaßt Ohnmacht; einen vollen, fange 
ſamen 
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famen. der Apoplexie aͤhnlichen Puls; Vers 
Isfhung der Sinnen; und willführlichen Bes 
wegungen z Erbrechen; Blutflus aus Nas 
fen, Ohren, Augen, ohne einer mechanis 
Shen. Trennung Diejer ‚Theile; unmilführs 
lichen Abgang des Harns, und Darmfothes. 
Diefe Zufälle verringern fich bisweilen als 
maͤhlig, und hören auf, manchmal aber 


Fommen die, Symptomen seines verlegten 


Gebirns noch hinzu... 

— ETF 2 Pre 

i 5A Auf, den hoͤchſten Grad der Erſchuͤtte⸗ 
zung folgt der Tod | 


no irn motrinenidndindh 

Die cirurgiſchen Hilfsmittel, fo 
bier angezeigt ſind, beſtehen in Blutauslee⸗ 
zungen, am Arm, Fuß, Hals; in Ableitung 
Dir Säfte; in bauchloͤſenden Mitteln; in 
‚einer ſtrengen Diaͤt; in der vollkommenſten 
Körpers und Gemuͤthsruhe; in aufrechter 
* des Koͤrpers; in Zulaſſung reiner fri⸗ 
her Luft; in. Anwendung kalter Umfchds 
ge. — Um die Folgen einer. Erſchuͤtterung 
abzuwenden ,. sollen, ‚wie man list, flüchtis 
ge Laugenfalze, und das mit Ausduͤnſtung 


Die Heilart⸗ 


befördernden Mitteln verfeste Dpium untex 


gutem Erfolg gegeben worden feyn. 


573.9 


h Auch Fann das Gehirn auf verfchiebene d) Durch 
Weiſe einen Druck von einer aufferlichen NEN 


Misthaͤtigkeit leiden muffen: z. B. von eis 
54 nem 


Von einen 
fremden Kor— 
ver, 


Kom nieder 
gedrekten Kuo⸗ 
chen. 


Don Kenor. 
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nem durch die Hirnfchafe eingebrachten frem⸗ 


den Korper — von einem niedergedruck 


ten Knochen — von ergoſſenem Blut, 
Serum, Lympha; von angehaͤuftem Ey⸗ 
ter — don allmaͤhlig nach Hirnerſchuͤtterun⸗ 
sen Autſtandenen PVerhärsungen ‚und 
gefadten Geſchwuͤlſten ne u HH 


J. Fremde Körper, die‘, durch die 
dimnere Theile'der Hirnfchale, ;. 
DB. durch gewiffe jerbrochene Theis 


le der Naſe, der Augengrube, 


des Hinterhäuptes, der Schlaffeis 
te, oder durch“ die mie einer Ku— 
gel bewirkte Wunde in die Hirns 
ſchalhoͤhle eindringen, erkennt man, 
wenn man die vorhergegangene 
Urſache der Verlegung‘, ven ber 
legenden Körper, den’ verlegten 
Ort, gehörig unterfucht und bie 
Zufälle richtig uͤberdenkt. Ber 
U. Ein eingedrüdter Knochen if 
gemeiniglich noch mit einer Frak 
tur Fompliziee ; indeſſen gebt 
doch bisweilen bey Kindern 
— 568 $. —'die Eindris 
Kung ohne Bruch vor. Er wird 
durch die Ginne erkennt, und 
aus den hinzufommenden Zufällen 
beurrheilt. 


II. Blut, fo das Gehirn drücke, 
Fann ſich in den, durch die Erſchuͤt— 
terung gefhwächten Gefäßen ans 


haufen, oder zwifihen die Hirn— 


fihale 
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ſchale und harte Hirnhaut — 


ʒwiſchen die harte und duͤnne 
Hitnhaut/in die Subſtanʒ des 
Gehirns, und endlich in die Si⸗ 


nus deſſelben ergieffen. Diefe Urs 
fach" des Druckes erfennt man, 
aus den "Zeichen einer borherges 


gangenen Erſchuͤtterung. Dieſe 
Zeichen find in’einem fort anhals 
rend, ‘oder kommen nah einer 


Furzen Zwifchenzeit wieder zurück; 
der Puls iſt ſehr langſam, und 


ungleich. — Wenn man den Kopf, 


nachdem ‘er Abgefchoren iſt, ‚ges 
nau unterfucht: wenn, was im— 


mer für eine Ruochenverlesung jus 


gegen iſt, And der Kranke Schmerz 
fuͤhlt wenn der "Kranke unwills 


kuͤhrlich ſich ſelbſt unbewußt auf 
eine Stelle, ‚des Kopfes mit Fin⸗ 

0 gen weiſet wenn endlich Ges 
Bias ſcht und Gehör; Einpfindung, und 
Bor egung An ' einer don beyden 


Seiten verlegt find: ſo ergibt fich 


bie ‘Hefündere Erfenntniß des 
Ortes, Yon nämlich die Verlegung - 


feyn mag, aber freylich ganz dun« 


kel, denn die MWiffenfchaft fuche 


V. 


noch das a Licht bies 
rüber, 


Eyter, fo bisweilen von einer 
Abſoͤnderung der harten Hirnhaut, 
von der knoͤchernen Schale, manch— 
mal von einer Erſchuͤtterung des 


F 5 Ge⸗ 


*) Indigitatio automatica, 


Von Eyter, 
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"= Gehirns, oft von einer Entzuͤn— 
dung der Hirnhaute, und des Ge⸗ 
hirns herkoͤmmt, kann die namlis 
chen Theile, wie das ausgetret⸗ 
tene Blut anfullen, nur feßt es 
ſich ſeltner zwiſchen den Hirnhaͤu⸗ 
ten. — Die vorhergegangene Ge⸗ 
walt; die Zeichen einer Erſchuͤt⸗ 
terung und Entzündung , die ſich 
>. in, der Folge eingeftellt haben ; 
A ‚bie nachfolgenden Zufälle, die fih 
ſpaͤter einſtellen; geben zu erken⸗ 
nen, daß das Sin vom Enter 
gedruͤckt wird. | 


Von Serum. V. eh — haben 
gelehrt daß ſich nach Mischärigs 
keiten, die dem Kopfe von auſſen 

ind zugefuͤgt worden, eine ſeröſe 
Iymphatifche Seuchtigkeit 
10. der Gehirnjubitan; felbit, in 
An denenSinus derjelben, jwifchen den 
33 Zaͤuten „oder ‚in dem. Hirnjchals 
xrxunde anhaͤufen Fünne. Eine 

: Schwäche in den Gefäßen, und der 

verhinderte, Durchlauf, des Blu— 

tes, fonderheitlih des venoͤſen 

Er EGeblats verurſacht dieß. 


Die Symp—⸗ Die Zufaͤlle einer jedweden Hirner⸗ 
onIeih, fohhtterung finden fih , je nahdem der Örad 
derfelben iſt, manchmal auf der Stelle mit 
den Zeichen Der Erſchuͤtterung ein; bisweis 
fen fommen fie nach einer Eurzen Weile, 
ofc fehr langfam, oft fpäte nach der Verles | 
gung 
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tzung hinzu. Zu dieſen Zufaͤllen gehoͤren: 
ein kopfbeſchwerender Schmarz; Schwindel; 
Shbnmacht (Syncope); Fieber; ein uns 
gleicher, trägfäumiger (tardus,) apopleftis 
ſchen Puls zen oft vafender Wahnwitz; 
ſchlafſuͤchtige Zuſtaͤnde; Unbeweglichkeit, 
oder ein geſchwindes und heftiges Rollen 
der Augen; bisweilen eine Ophthalmie; 
unwillkuͤhrlicher Abgang des Harns, und 
Darmkothes: bey andern eine, Bauchvers 
ftopfung; Anfhoppung und Eyterung der 
Leber; Krämpfe und Zuckungen, ‚die ges 
meiniglich die behaftete Seite befallen ;; Laͤh⸗ 
mung, die die entgegengejegte einnimmt, und 
endlich — falls nicht die drückende Urfache 
kann hinweggeſchaft werden — der Tod. 


Ey 


Zeder Gehirndruc, der feinen. Urſprung Der Ausgang, 
von einer Aufferlichen Urſache hat, it feis 

nem Ausgange nach zwenbeutig: nur ift 

der Grad der. Gefahr. verfchieden, je nach— 

dem fich nämlich die Verletzung der Hirn⸗ 

fehale, der Sitz des Druckes, die Beichaffenz 

heit des druͤckenden Koͤrpers, die Menge und Um⸗ 

aͤnderung der ausgetrettenen Feuchtigkeit und 

die Heilbarkeit des Uebels verſchieden verhaͤlt. 


J. Wenn angehäuftes Blut die 
druͤckende Urfah ift, und der 
Kranke noch jung an Jahren ift, 
fo entftehen die Zufälle viel ges 
fhwinder, und find auch heftis 
ger; verfchwinden aber. eben fo 
fehnell wieder , weil das Blut 
leichter wieder eingeſchluckt wird, 

IE 
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Derlegungen des Heinen Gehirns 
weichen von denen DBerlegungeny 
Die das große Gehirn leider, in 
nichts ab; nur verurſachen fie 
mehrentheils ſchwere, und am 
oͤfteſten toͤdtliche Symptomen, weil 
dieſer Theil viel edler iſt, und 
weil der Chirurge auch ſehr ſchwer 
oder wohl gar nicht Ban kommen 


"— faun, 


J% 
? J 


Die Her." Was Die Heilungsart angeher fo muß 


Iungsart. Hk: 


* 1) 


A a ık r 2) 


Höhe gehoben werden ; aber ja 


u un 


jenen fremden Körper, der "das 
Gehirn druckt, hinwegnehmen, 


Ein eingedruͤcktes Bein muß in die 


nicht durch Miefmittel, oder durch 


——— klebendes EN 


Einer Blut und Ehferergieffung “* 


oft vorgebeugt — oder ſollte ſchon 


eine zugegen ſeyn, ſo kann ſie durch 


die befoͤrderte Wiedereinſaugung 


geheilt werden, wenn man Blut— 


aderoͤfnungen, Bauchausleerungen 
vornimmt; den behafteten Ort ges 
hoͤrig einfchneider; die Safte abs 


leitet; und die übrigen Hilfsmittel, 


die einem erfihütterten Gehirn zus 
fommen, frühzeitig anwendet, Kals 
te Umfchläge auf den Kopf machen 
beynahe allen diefen den Vorzug 
jireis 


| 
4 
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fteeitig, — Sollten die Zufaͤlle auf 
den Gebrauch ſolcher Mittel fortz 
währen „fo muß Das Bein an dem 
angezeigten ‚Orte durchbohrt werz 
den, damit die ausgetrettene Feuch⸗ 
tigkeit. hinweggefehaft wirds wäre 
aber auf die erſte Trepanazion 
nichts von einem Safte ausgeleert 
worden, fo laffe es der Chirurge 
nicht dabey beruhen, fondern fah- 
te fort, ‚mehrere Knochenfcheiben 
auszubohren ; ev befichtige, und 
ſchneide, fo fern er eine. Anzeige 
hat, daß bie Feuchtigfeit tiefer ' 
ſitzt, ohne Zagen , felbft vie Hirn— 
häute, ja die Gehirnfubflanz ein; 
denn füß und ehrend ift dem Fluges 
beherzten Manne das Bewuſtſeyn, 
daß er immer Tieber auch irgend 
eiin ungewiffes Mittel verfucht, als 
— den Kranken einer gewiſſen Todes⸗ 
gefahr uͤberlaſſen habe. 


574. S. 


Aus der bis hieher erzählten Geſchich / Die Trepa- 
te von Kopfwunden erhellet, daß die Trez najion. 
panazion oder Schädelhohrung, wenn fie Ihre Bande, 
frühzeitig genug angeftellt, und nach Maag 
ber Umſtaͤnde wiederholet wird, fo in den 
Folgen einer Hirnerfchütterung , wie in der 
mechanischen Druͤckung oder Reitzung des 
Gehirns oder feiner Häute oft das einzige 
Mittel feye, womit man des Kranken Leben 
erhalt, fo wie es auch wirklich das gewiſſe— 

ſte 
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ſte und wirkſamſte vor den uͤbrigen iſt. In 
chirurgiſchen Geſchichtsbuͤchern findet man 
unzaͤhlbare Faͤlle, wo der Trepan, wenn 
er im engften Verſtand nah den Regeln 
der Kunſt iſt angefege worden, wunderbahr 
re Hilfe geleifter hat; eder wo er jum wes 
nigften,, wenn niche Vorurtheil oder eine 
andere Schuld von Geite des Heilenden das 
rider gewefen wäre, den Kranken fiher 
dem Tode entriffen haben würde, Auch iſt 
es noch nie durch eine treue Erfahrung bes 
ſtaͤtiget worden, daß dieſe Dperazion für 
ſich einen Nachrheil verurfache. 


Die Hirnfchale Fann an ihrem ganzen 
Umfange trepanirt werden, — nut die Ger 
gend der GStirnhöhlen, und die der Sta— 
cheln und Ungleichheiten des Hinterhauptes 
find ausgenommen. — Der Berlauf der 
Hirnhautſchlagader (arteria menyngea), 
die unter dem Winfel des Seitenwandbeines 
ihren Lauf hat, darf nie dem Trepan uns 
terworfen werden, falls nicht die Noch das 
rauf dringt, — Auch) enthalte man fih den 
Trepan auf ein gebrochenes wacklendes Kno- 
chenſtuͤck anzufegen. — Hingegen ift es durch 
die Erfahrung, fo zu ſagen, zu einem Lehrs 
fage geworden, daß man den Trepan Fe 
und ohne Nachtheil an die Stirnnaͤthe, und 
felbit da, wo die Blutbebaͤlter der harten 
Hirnhaut, (finus duræ matris) find, aufs 
fegen Eönne, ja daß man ſich nicht nur; 
nicht fürchren folle, den oberen langen Blut, 
behaͤlter (finus longitudinalis) mit dem 
Trepan zu verlegen; ſondern daß fogar ein 


Birds 


— 


ins Befondere, 95 


Blutsfluß aus dieſem Kanal — heilſame 


u 


Wirkung gehabt habe⸗ 


« 


Der —“ Kunfani gefhiehet 
er folgende‘ —* Best 


I, 


Il. 


Man fämeiben die hei, fo die 
Hirnſchale umgeben/ gehoͤrig ein , 
und entbloͤßt den Knochen, da, 
wo trepanirt wird, ſo viel es noͤ⸗ 
thig iſt· Zu dieſer Abſicht iſt es 
ungemein dienlich, wenn man die 
Raͤnder dev Wunde gaͤnzlich ihins 


wegſchneidet; dadurch gewinnt 


man beynebſt den Vortheil, daß 
die Wunde füglicher zu verbinden, 
und geſchwinder zu we iſt. 


—— beginnt man den Kno⸗ 


Der eigentli⸗ 
che Kunſtgriff. 


chen Kunſigeſaͤtzen gemäß durch⸗ 


zubohren, indem man den Tre— 


pan vorſichtig, gelinde, und fang: 


fam umber drehet ‚und immer 
dabey den Kreyß der Krone un- 
terſuchet — Zu dieſer Operas 
zion iff der gewöhnliche Trepan 
gejchieft genug: Einige.-jichen 
zwar einen gewiſſen kompendioͤſe⸗ 


ven Trepan, deſſen ſich die Enge 


länder bedienen, dem gewoͤhnli⸗ 
chen vor, weil der operirende Chi⸗ 


rurge dabey mit der linken Hand 


den Kopf feſter halten kann; aber 


es gehoͤrt eine Hand dazu', die 
geuͤbt und nicht leicht zu ermuͤden 
it, 
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+ fl denn man hat dabey viele 
a zu machen, 


ul, af die Durchbohrung gehörig 


1) 


vollzogen/ fo nimmt, der Chirur⸗ 
ge die ausgebohrte Knochenfcheis 
be hinweg, ſchabt den Rand der 

* Mündung ringsum ab, und hebt 
fodann das eingedruͤckte, oder ges 
brochene Bein mit Beyhilfe eines 
geſchickten Hebeiſens ( Elevaro- 
rium ) nach auswärts; 


Kleine Fragmenten, wenn allenfalls 


welche da find , werden‘ mit einer 
Zange herausgejogen : 


2) Die unter der kuͤnſtlich gemachten 


3) 


4) 


Defnung ———— Feuchtigkeit 
fließt aus: — 


Steckt eine Geuchtigfeit in der Mäs 
he der trepanirten Stelle, fo trachs 
tet man fie, indem man die Hirns 
haut mit einem. eigenen Geräthe 
niederdruͤckt, hervor zu locken, 


Eine unter der harten Hirnhauf fis 
Kende Feuchtigkeit erkennet man, 
wenn die Hirnhaut erhoben ift, und 
eine Dläue (Livor ) vorſcheint. 
Man macht eine Inzifion in die Hirn⸗ 
haut, und macht den Saft aus 


fließen, 


5) 
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Wenn aber bey immer forttobenden 
Zufaͤllen das Gehirn herausgedraͤngt 
wid r wenn man an felben ein 

- Schwappen bernimmt, (welches ins 
deſſen felten fühlbar genug ift ); fo 
kann man argwohnen, daß in der 
Gehirnſubſtanz felbft eine ausgerrers 
tene Feuchtigkeit ſtecke. Man fchneis 
de darum jelbe ein, damit das flo, 
ckende Weſen auöfließe; oder wenn 
es zu zaͤhe wäre, oder zu tief fäße, 
mit. der Spitze ausgejogen werden 
kann. 


Wenn die Operqzion ihren Endzweck Bemerkaungen 
nicht erreicht hat: — wenn man dadurch 
keinen fremden, druͤckenden Koͤrper entdeckt 

hat: — wenn die Zufaͤlle fortdauren oder 
gar heftiger werden: — wenn man einen 
Nuochenbruch oder Spalt finder, der fich ges 
gen einen mehr abhängigen Orte zu fortcheis 
let: — Wenn ein eingedruckceg Bein nicht 
mit einem Hebeifen kann aufgehoben wer⸗ 
den: — wenn ſich endlich die Ergiegung 
der Feuchtigkeit oder eine Eyterung weiter 
im Umfange verbreitet hat; fo wird many 
ohne den Much zu verlieren, bie Trepanas 
zion wiederholtermalen vornehmen müffen ; 
ur behalte man dabey immer auf den vers 
daͤchtigen Drt eine gewilfe Ruͤckſicht, wels 
ches gröftentheil® von Den Gegenfpalten, 
oder vom Wiederſchall (contrafiflura feu 
reſonitus) gilt. 
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575. 9. 


e. Durch Wunden des Gehirns (Cerebri Vul- 
EN nera) find aus der vorhergegangenen Urfas 
eheitung Ger und durch finnliche Zeichen zu erfenz 


nen. 


I. Solche Wunden, die weder allius 
tief eindringen, noch mit fetten, 
ſcharfen mwäfferichten Mitteln wis 
derfinnig behandelt werden , koͤn⸗ 
nen bisweilen, ohme irgend einen 
übelbedeufenden Zufall geheilt 
werden, — Dies beftättigt die 
Erfahrung. 


1. Gehirnverwundungen aber, die 
tief eindringen, die das verlaͤn⸗ 
gerte Mark, den oberften Theil‘ 
des Nufmarfes, die innerfte Sub⸗ 
ftanz des Hirnchene , den Gehirns 
fern (Corpus callofum ) oder 
die Gehirnhoͤhle verlegen, verans 
faffen einen plöglichen Tod — ob⸗ 
fhon man auch list, daß ein 
oder der andere folher DBerwuns 
deten noch beym Leben geblieben 


feye. 
Die Heilart. Fuͤrs allgemeine fodern Gehirnwunden 
zur Heilung, daß man fie 


1) mit balfamifchen und geiftigen vers 
diinnten Mitteln behandle; 


2) 
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2) felten, und mehrentheils locker ver⸗ 
binde: 


3) Den Verband feſter anlege, wenn 
ein Gehiruſchwamm hervor waͤchſt. 


4) Kann dann die Exkreſzenz, durch 
einen fefteren Verband nicht untere 
drückt werden, fo muß man fie tief 
genug abjchneiden, 


5) Die ganze Behandlung muß uͤbri— 
gens hismidrig ſeyn; Körper und 
Seele müffen durch Ruhe gepflegt 
werden. ° 


"6, Die Laft muß ſorofaͤltig abgehalten, 
10 wie das Venuswerk, vermieden 
Per eona u Ä 


7) Die fonftige Behandfung bejiehe ſich 
auf die allgemeine Heilungsarc der 
Wunden, | | 


1. Die Wunden des Angefichts 


( Vulnera Faciei, ) 





576. $, | 


Die Gefihtswunden überhaupt haben 
‚örar ihre Verhaͤltniße und die Behandlung, 
was Die Verlegungen des Theiles betrift, 
mit dem Verhaltniße anderer Wunden ge⸗ 
| a mein; 
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mein; indeffen fodern fie doch vom Chirurs 
gen eine eigene Sorge, Damit Die Lefjen der 


- Munde durch einen angemeffenen Verband 


X 


aufs genaueſte, und ſo ſelten als moͤg— 
lich durch die Nath wieder vereinigt wer— 
den, und damit auch nicht eine übelbils 
dende Narbe zuruͤckbleibt. 





EIER EA IL ET ET ET ET 


A) Die Wangenwunde 
| uit (Vulnus Gene). - 
577. 5.— 

Bey einer Backenverletzung kann fih 
die Wunde, wenn der Stenonignihe Speis 
chelgang (ductus Stenonianus),daben dere 
letzt ift, ob des immerwährenden Speichele 
ausfluffes » nicht ſchlieſſen, deswegen muß 
man, wenn der gegen den Mund zu fehens 
de Theil des Kanals noch ‚ganz and durchs 
gängig ift, auf die einfachefte Weife einen 


Faden durchziehen, behutſam ein austrods. 


nended Aetzmittel auflegen , und jo den 
Speichel in die Mundhöhle, bineinleiten : 
wenn dieß gefchehen "it, kann die- auffere 
Wunde, wenn anderſt ver Kinnbacke rus 
hig erhalten wird, Dur) Benbilfe eines ges 
linden Druckes vernarbt werden. Eine dars 
nach zurückbleibende Speichelfiftel ( Filtula 
faliyalis.)..aber fodert eine anderwärts vor⸗ 
kommende Behandlung, 


B) 


ins befondere; or 


» Die — —— 
(Labium Leporinum * 
378 8 
Er Eine Hafenfharte wird die don was Was fie ikt 
immer für einer Urfache hervorgebrachte 
Trennung einer , mehrentheils der oberen 


Mundlippe genennt, wodurch ein Spalt 
an jelber entſteht. 


Man theilt fie Sddtheiluns· 
L in die natürliche oder angebohr⸗ 
ne ( Labium leporinum 
| naturale feu congenitum), 
a sufätige Safenfarte > 


cidentale), 


Die — — wie die zufaͤllige fe ; 
wiederum 
1) einfach oder En — " 
2) feifch oder veraltet, 


3) el Hi fih allein oder Hera 
mengf. 


3 Ein 
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‚Ein boppefrer Spalt ber Lefje, ein 
hervorragender Theil des Kinnbackens, ein 
vorftehender Zahn, ein vorwärts geſchlitzter 
Kinnbacken, und ein gefpaltener Saum find 
bie Vermengungen einer natürlichen Has 
ſenſcharte bey neugebohrnen Kindern, 


Eine größere Quetfihung, Zerreißung, 
Entzündung , Subftanzverluftigung machen 
eine zufällige Hafenfcharte vermengt, 


Die Sympte Die Zufälle, fo den verſchiedenen Grad 
men. dieſer Krankheit begleiten, find: ein vers 
hindertes Saugen, Kaͤuen, Schlufen, Res 
ben; ein beitändiger Speichelausflus 5 und 
Die abicheulichite Misitaltung des Mundee. 
Das Klaffen des Lefzenfpaltes koͤmmt ben 
‚ einer jeden Hafenfcharre fo rrügerijch vor, 
als wäre ein Mangel an Subitanz da; ins 
deffen iſt diefer Subſtanzverluſt wirklich nicht 
äugegen , fondern dies Klaffen entſtehet 
von einer Zurücziehung der Muffeln. Wenn 
aber ein wirflicher Subftanzverluft da ift, 
wie's zum Beweis nad) Ausrottung eines 
Krebfes gefhieht, dann ftehen die Lippen 
gar weit boneinander, 


Die Vorher Die Vorherſagung' des Uebels hängt 
tage. von der Schwierigkeit ab, die gefpaltene 
Lippen zu dereinigen, Darum macht jede 
Vermengung den Zuftand beſchwerlicher. 
Für eine Spaltung des REES oder 

aus 
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Saumenbeines hat die Kunft, Fein Mittel, 
Ein folher Spalt laßt fich niche zuheilen. 


Um dies Uebel fen es frifh, oder ver. Die Heilart 
alter zu heilen, muß der Chirurge trachten ne 
den Rand des Spaltes in eine frifche blufis 
ge , grade, und oberwärts winkelfuͤſſige 
Wunde umzuändern; nachher bedient er fich 
der gemeinen Wundenbehandhung , fucht naͤm⸗ 
lich die Wundenvereinigung auf die einfachs 
ſte Weiſe zu erhalten. 


I. Daß man in jedem After und 
felöft in der zarteften Kindheit, 
die Wiedervereinigung vollziehen 

- fönne, ift aus Erfahrungen bes 
kannt; doch ift es bey Fleinen Kins 
dern zu einem glücklichen Erfolg 
der Dperazion ungemein Dienlich , 
wenn man fie vorher ſucht vom 
Schlafe abzuhalten, 


I, Wenn die Lippe im höchften Gras 
de voneinander EFlaffet, oder wenn 
ein wirklicher Subſtanzverluſt zu: 
gegen ift , fo leiſtet das Vor— 
wärtedrüfen der Wangen, wel⸗ 
shes man. mittelft einer Dereinis 
aungsbinde erhält, trefliche Diens 
fe; Dadurch werden die Muſkeln 
nach vorwärts getrieben, und dee 
Kranfe gewöhnt allmählig, das 
Ungemach von der angelegten Bins 
de zu erfragen, 


G4 579. %. 
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579 6. 
Die Dperar, Was die Operazion der Hafenfcharte 
sion, betrift, fo hat der —— bey deren Voll⸗ 
ziehung 
J. den Rand des Spaltes gehoͤrig 
hinwegzunehmen, 


II, ſodann die Lefzen der Wunde ans 
einander zu bringen, und 


III, fie in einer genauen Berührung 
bis zur vollkommenen DBernarbung 
zu erhalten. 


Der Kunſtgriff ſelbſt — auf fol⸗ 
gende Art: 


a) Die Raͤnder der Scharte — wer⸗ 
den entweder mit einer Biſtourie, 
bey deffen Gebrauch man ein Blaͤtt⸗ 
chen , oder ein fieifes Pappier 
unrer die Lefje, um fiezu fpannen, 
bringe; — oder mit einer Scheere 
binweggenommen , fü, daß ber 
ganze rothe Theil, und etwas mes 
niges von der Haut weggefchnits 
ten wird, und die Schnitte an 
beyden Rändern in einen ſcharfen 
Winkel zufammenlaufen ; deshals 
ben muß man auch oft das Bands 
eu (Franulum), wenn es fich 
unterhalb des Spaltes anhängen 
follte, einſchneiden. — Jene Eins 

ſchnit⸗ 





b) 
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ſchnitte, die man, wie Einige em⸗ 
pfehlen, halb mondfoͤrmig an den 
Wangen nahe an den Lippen 
machen folle, um die Wiedarver⸗ 
einigung zu erleichtern, find’ gänze 
lich zu verwerfen. 


Die Lefzen der itzt friſchen Wun— 
de werden ſodann, indem man 
die Wangen nach vorwaͤrts druͤckt, 
ſo aneinander gebracht, daß ſie 
ſich genau beruͤhren, und in Dies 
fer Lage mittelft der Nath, oder 
einzig durch Binden befeftige. 


Die umfchlungene Nach (Sutura 
eircumflexa), deren man fih ar 
wöhnlich zur Bereinigung der Has 
fenlippe bedient, wird auf folgen» 
de Arc bolljogen. Nenn die Lips 
pen der Wunde fo aneinander ges 
ſchmiegt find, daß fie fih genau 
berühren, .fo werden zwey oder 
dren goldene Nadeln, die vorn 
gegen die Spige zu flach, fehnets 
dend oder beugfam find, auf eis 
ne folche Art durch den mittleren 
heil des blutiggemachten Lefje 
geſtochen, daß die erfte nahe an 
der Vorlefze, die andere aber 
drey Linien weit von der erſten 
zu ſtehen koͤmmt, damit die Nänts 
te, einander gleich werden. Iſt 
dies gefchehen, fo umwindet man 
ganz locker jede Nadel einzeln mir 
einem Faden, damit die aneinane 
5 der 
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der genäherten Nänfte inngehals 
ten werden; an die Zrifchenräus 
me applizirt man Heftpflafter. — 
Gar felten bedarf man der drit— 
ten Nadel, Nah dem dritten 
Tag pflegen die Nadeln locker zw 
werden ; dann nimmt man fie 
weg. — Verſuche und Beobach⸗ 
ter haben gelehrt, daß die hier 
gewöhnliche Math, befonders wenn 
der Faden fehr enge ift zufams 
mengejogen worden, oft ob der 
hinzutrettenden Entzuͤndung und 
Geſchwulſt zu zerreißen pflege: 
daß hingegen die Vereinigung 
viel fiherer und gefchicfter ohne 
einer Nach bloß durch eine gefchickt 
angelegte Binde, oder auch durch 
einen einzigen, locfer an den Rand 
ber Lippen durchgezogenen, Faden 
fönne erhalten werden. Der Ups 
parat zum Verband beſtehet aus 
Pflaſtern, Kompreffen, und einer 


Vereinigungsbinde. Ale dieſe 


muͤſſen dem Verhaͤltniße der Wun⸗ 
de angemeſſen, und nach Kunſt⸗ 
geſaͤtzen angelegt — 


e2 Die Haͤmorhagie, fo erfolgt, wenn 


die Ränder friſchblutig gefhnitten 
find, wird mehrentheils bloß das 
durch geftillt, wenn die Lefjen, wie 
oben geſagt, fo aneinander ges 
bracht find, daß fih die vorhers 
gefhligten Ränder berühren. Geht 
die Handlung aber bey Kindern 

vor, 
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vor, fo muß: der Kopf aufrecht 
gehalten werden, Damit nicht das 
in die Munphöhle flieffende Blut 
hinabgeſchluckt wird. 


So Se 


Ein doppelter Lefzenfpalt, es mag Cinedsssette 
dabey der mittlere Theil natürlich geſtaltet Haſeuſcharte. 
oder Fugelförmig zufammen gezogen feyn, 
fodert, 


a) daß man zu erft, auf die eben ber 
fagte Methode einen von beyden 
Spalten vereinige; ift alsdenn 
der eine Spalt zur Heilung ges 
gebracht, fo nimmt man die Ver— 
einigung, auf die nämliche Are 
mit Dem andern vor. 


b) Ein vorfiehender Theil des Kinn, 
backens muß hinweggefchnitten 
werden. 


c) Ein vorftehender Zahn, wenn er 
nicht in die Mundhöhle kann zus 
zurück gedruckt werden, muß aus⸗ 
gejogen werden. 


d) Obgleich, wie oben it erwähnt 
worden , der vorne gefpaltene 
Kinnbacken dur die Kunft nicht 
Fann verheilt werden, fo gelingt 
es doch oft, wenn die weichen 
Theile glücklich vereinigt und ge⸗ 

heilt 
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heilt worden find, daß dies die 
heilende Natur übernimmt, 
— LER. EDER tr ei a A EEE ST REEL EEE U 


Ce. Die Zungenwunde 
(Vulnus Lingue). 





Wenn die Zunge durch einen Schnitt, 
oder Biß tief verwundet iſt, fo wird fie ges 
heilt: wenn man fie in Ruhe läßt; in ein 
aus dünner Leinwand bverfertigtes Saͤckchen 
fchiebt , welches an die Stockzaͤhne befeſtigt 
wird; und beynebſt öfters mit einem Ges 
mifch aus Wein und Honig befeuchter, und 
abwafcht. 





— 


IM. Die Wunden des Halſes 
(Colli Vulnera.) 
581." $. 


Unter ven Halswunden find welche, die 
einen zuberläfligen Tod nach fih ziehen, 





Hieher gehören: die Berlegungen des Ruͤck-⸗ 


marfes , welches in den Halswirbelbeinen 
liegt; die Wunden des umfchweifenden Ner— 


ves; des Zwiſchenrippennerbes; des Zwerge 
fellnervesz der Droffelfchlagaderz der Wire 7 


belbeinfchlagader; die Zenberflung ver Speies 


röhre ; auch die völlige Zertrennung der 


Luftroͤhre ſammt der Speiseröhre. — Auf k 
die Verlegung eines zurüicklaufenden Nerven 
erfolge eine unheilbare Sprachlofigkeit (Apho- 


nia.) 
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nia). — Den übrigen Wunden des Halſes 
koͤmmt die allgemeine Heilungsart zu. 








W Die — —— 
BT AN ltera Pectoris, 2% 


un S. 
a Die Öruftwunden — 7 Mi ; — 
* F — allein hie enthalten: 
"Be — den Theile, der Bruft, 
Se —J oben — F eberühren bieBruſt⸗ 


hoͤhle ER. 


* UI, ber — A e el 
Be, — — den hanenen ee 
ash le auch. CH mpg 


Einige find einfach; andere a 





— 


* Die Wunden her ——— Thei⸗ 
le der Bruſt Ser partium con- 
tinentium,) 


1883.18 Su 


Ginfache Wunden der enthaltenden J. Die Wuns 
Theile weichen in keinem Betracht, von den der ent— 


demjenigen ab, was man in der Wunden— Cheie der 
geſchich⸗ Bruſt. 
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ae gefhichte von einer einfachen Wunde geſagt 
den, : - e 4 
hat. Gie verlangen nichts, als die Wieder⸗ 
vereinigung, die von den Matursfräften, 
denen die Kunft nur nahhelfen Fann, volls 
sogen wird. Indeſſen werden alle Brufks 
wunden darum fpäter zur Verheilung ges 
bracht, weil die Nippen in einer beſtaͤndi⸗ 
gen Bewegung find, | 


Vermengte Vermengt werden die Wunden der 
Wunden. enthaltenden Theilen gemacht, dur eine 
größere Quetſchung, Zerreißung, Ent 
zuͤndung; fihiefe Trennung, oder durch 
einen Stich; durh Blut, Enter, Luft, fo 
fih zwiſchen gewiffen Theilen anfanımeltz 
durch Merlegung der äufferen, inneren, 
unteren Bruſtſchlagader, oder der Zwi— 
fchenrippenfchlagader ; durch fremde Koͤr— 
per , die an das Brufibein, in die Nippen, 
vder in die Zwiſchenraͤume derſelben einges 
drungen find; durch Knochenbruch; auch 
endlich durch das Eindringen in die Bruſt— 

höble ſelbſt / — 


Durch Quet⸗ I. Eine Quetſchung „Entzuͤn⸗ 
ſchuns. dung, Zerreißung erkennt man 
an den Zeichen, die dabey zuge⸗ 
gen ſind. Sie fodert die ihr ei— 
gene oben — 347: 8. — ſchon 
angeführte Heilungsart. Bluts 
läffe ‚dürfen dabey nicht unters 
bleiben, müffen fogar nach Um— 
Nſtaͤnden wiederholt werden. 


I. 


* 








1I. 


Hit 


Bin? 


% 
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‚Eine Schiefe durch einen Stich Zurch Schief⸗ 
angebrachte Wunde, und der das — 
durch verhinderte Blut und Eyter⸗ 
ausflus laͤßt ſich beurtheilen, 
wenn man die Wunde behutſam 
Hin jener Lage, in der ſie der Krans 
fe befommen het, unterſucht, ſo⸗ 
dann das verletzende Anftrument 
mie der Wunde — vergleicht, 
Eine hinzukommende Geſchwulſt; 
ein Schmerz; und eine gewiſſe 
Härte, woran man ganz verſteckt 
eine Schwappung verſpuͤrt; ein, 
fonderheitlih beym Einathmen, 
verletztes Athemholen find Zei- 
chen mit, die, eine folche Verle— 
Kung andeufen, Nebſt der allges 
meinen fihon oben — 561. $. — 
anempfohlenen Heilungsart for 
dert eine ſolche Wunde die gehös 
rige Erweiterung. 


AIIL. Die Verlegung: einer Zwiſchen⸗ Durchchlag⸗ 


rippenſchlagader, wobey die Adsrverlehung 
Wunde nicht in die Hoͤhle der 
Bruſt eingedrungen iſt, erkennt 
man an der Richtung der Wun—⸗ 
be, und an dem Ausfluffe eines 
arteridfen Gebluͤts. Diefer Aus« 
flus iſt um deſto größer, je näs 
her die Verlegung an dem Ur— 
fprunge der Schlagader ift. — 
Sollte aber das verlegende Geräs 
the in die Höhle der Bruft eirger 
Drungen ſeyn, und das Blut floͤſ— 
fe nicht von anffen hervor, fo 
Fann 
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kann man die Verlegung einer 
ſolchen Schlagader aus den inner- 
Tichen Zeichen, die eine Haͤmorr⸗ 
hagie — 519. — und eine 
Ergieſſung in der Hoͤble der Bruſt 
— 207. d. — karakteriſiren, abs 
nehmen, Ein Blaͤttchen, oder 
ein Pappier, welches man durch 
die aͤuſſere Wunde in die Bruſt— 
hoͤhle bringe, ſoll beynebſt, wie 
Praktiker ſagen, den Zuſtand eis 
einer ſolchen Wunde näher ber 


Teuchten: das Blut fließt, wenn 


es aus der Zwifchenrippenfchlagr 


ader vorfömme' oberhalb des eins 
geſteckten Blaͤttchens vor; koͤmmt 


es aber aus der Bruſthoͤhle her— 


"vor, fo quillt es unterbalb deſ⸗ 


ſelben heraus. — Wenn dieſe 
Schlagader an — hinteren 
Theile nahe an den Ruͤcken ent⸗ 
zweyet iſt; fo ſcheint es, daß 


— eine Heilung erwarten 
daͤrfe. — Iſt ſie aber in ihrem 
weiteren Verlauf verletzt, ſo muß 


man die Wunde gehoͤrig erwei— 
tern, und dann kann fie entwe⸗ 


der mit einer groſſen krummen 


Nadel, die man um. die obere 
Nippe "durchzieht unferbunden ; 
oder. durch ein feſtes hackenfoͤr— 
mig gebogenes Blaͤttchen, an dem 
ein ſtuͤckchen Eichſchwamm feitges 
macht ift , an die Rippe gedrückt 
werden, Wenn ein heftiger Bluts 
fturg Verdacht erregt, Daß dieſe 
Schlag 
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Schlagader nur halb gefrennt fee, 
fo muß man den Schlagaderfanal 
ganz entzwey ſchneiden; den bes 
fagten Druck anbringen, und auf 
dieſe Art dem Uebel abhelfen, — 
Falls die Auffere , oder untere 


Bruſtſchlagader ( arteria mam- 


maria externa vel thoracica ) 
verlegt wird, fo muß man die, bey 
Verwundungen der Arterien anges 
gebene Heilungsart benuͤtzen. Am 
gefährlichften aber iſt die Werfes 
Kung der inneren Bruſtſchlagader: 
weil die Hand des Heilenden ſchwe⸗ 
rer darzu koͤmmt. — Wenn ſichs 
zutraͤgt, daß man, nachdem die 


Wunde iſt erweitert worden, wes 


der die Kompreifion , noch die 
Ligatur antvenden Fnnte, (weil 
die Zwifthenräume der Kaorpeln 
kleiner find), fo müßte man in 
dringender Noch den Knorpel aus⸗ 
ſchneiden, und dann koͤnte man 
eines don enden Mitteln, entwes 
ber Die Ligafur, oder die Koms 
preſſion zu Hilfe nehmen; aber 
man muß fie an zween Drtem 
(die von der unteren Zufammens 
mündung Diefer Schlagader bes 
ſtimmt werden ) anbringen. 


Fremde Körper), die indie Ni, 


pen, in das Brujtbein — oder im dringen frem; 


die Zwiſchenraͤume der Kippen ein der 


gedrungen, umd ins Stecken ge⸗ 


rathen ſind, muͤſſen ausgezogen 


Calliſ. Einleitungsſ. IL. %b. » wer⸗ 


114 Die Wunden 


werben: aber mit ber größten 
WVorſicht, damit ſie nicht waͤhrend 

der Herausziehung vollends in die 

Bruſthoͤhle gedruͤckt werden. 


— Von dem Bruche eines Knochens 
hiebey, wird ſchon an ſeinem Orte 
gehandelt werben. 


E 


B) Die in die Bruſthoͤhle eindringenden 
Wunden (Vulnera in thoracis Cavum 





penetrantla ). 
De 2 Sr 
Die Reichen. Jene Bruftwunden, Die in einen oder 


anderen Nippenfellsfadt eindringen, geben 
fih zu erkennen, wenn man die Wunde 
ganz behutfam, mit einer. glatten ſtumpfen 
"Sonde in jener Lage, im der fie der Kranke 
befam, unterfucht, und Danu das verletzen⸗ 
de Geraͤthe mit dem Verhaͤltnis der Wun— 
de vergleicht. Eine groͤßere Gewisheit aber 
bekommen dieſe Zeichen, wenn die Luft beym 
Einathmen mit einem gewißen Pfeifen aus 
der Wunde heraus, beym Ausathmen aber 
in felbe zuruͤck tritt; wenn. zugleich ſolche Zus 
fälle zugegen find, Die eine Verletzung innes 
ver Theile, oder eine Blutsergieflung in die 
Höhle anzeigen. 


Einfache Eine einfache Wunde diefer Art, wird 
le auf die nämiiche Weife, wie es überhaupt 
ve, 5 AN ) x - 
einfachen Adunden zukommt, — durch Die” 
| nieder, 7 
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Wiedervereinigung geheilt: dieſer Abſicht 
wegen bedient man ſich hier gerne eines zus 
fammenflebenden auf Leder geftrichenen Pflas 
ffers, welches man unter einem ftarfen Eins 
athmen auflegt, 


Vermengt Finnen bie in die Nippens Vermengte, 
fellshoͤhle dringenden Wunden, werden: | 
wenn der Rippenfallsſack von beyden Sei- 
‚ fen durchdrungen ift — wenn eine Luftges 
ſchwulſt (Emphyfema) da ift _ wenn die 
Lunge verlegt iſt, — wenn ein Theilhen das 
don an die Wunde vorfaͤllt — wenn ſich 
Dlut in die Höhle des Rippenfelles ergofs 
fen hat — wenn endlich andere enthalte⸗ 
nen Theile verlegt find. 


585. $. 


Denn die Nippenfellsfäce auf bey— Die Berka 
den Geiten fo fehr verlegt, und durchdrun- Kung benoer 
gen find, Daß die Luft, miche mehe durch "ei 
den Kehlfpalt (Glottidis rima) ein und. | 
aus geht, fondern durch die Wunden eins 

dringt, und beyde Lungenblaͤtter anfälle, fo 

ergiebt fichs von ſelbſten, daß eine folche 
Verletzung dufferft gefährlich ſeye, und plds- 
lich tödlich werde, und dies darum: weil 
die Lungen zuſammengepreßt werden, und 


deren Ausdehnung gleichſam erſtickt wird, 
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Die Luft⸗ Eine Auftgefhwulft ( Eimphyfema), 
gefhmwulft, Die nämlich von einer in das Fachgewebe 
getrettenen Luft entiteht, ift nicht nur Die 
Folge einer, vornaͤmlich fhiefangebrachten 
Bruftwunde , wobey Die Lunge zugleich vers 
letzt — oder auch underleßt iſt; fondern fie fin» 
det fich auch ein, wenn eine Nippe fo bricht, 
daß die Lunge dadurch verlegt wird, Eine 
äuffere Wunde muß eben nicht immer das 
ben fenn. Und darum ift nie Luftgeſchwulſt 
eine Rranfheit, die der Bruſt nicht allein 
eigen iſt; fondern die auch andern Theilen;, 
wenn fie fhief geſtochen, gequetfcht , oder 
auf eine andere und zwar folhe Art 
verlezt find, daß die Luft einen Zutritt ins 
Fachgewebe befümmt, gemein wird. Gie 
ESinme nicht felten bey verſchiedenen chronis 
fchen Kranfheiten ı ben nicht entzündeten 
Hohlgeſchwuͤren, bey einem bevorſtehenden 
Prand, und anderen Krankheiten vor; ja 
manchmal wird fie ſogar ſchnoͤder, ſchmutzi⸗ 
ger Gewinnſucht halber durch die Kunſt an 
einem Menichen, nicht anders, als es an 
Thieren geſchieht, hervorgebracht. 


Ihre Zeichen. Man erkennt ſie an einer, blaſſen, Eals 
ten, ausgebreiteten Geſchwulſt, die, wenn 
fie gedrückt wird, ein beſonderes Geräufch 
von fih giebt, und Gruben behält, welche 
bald darnach wieder vergeben. Wenn die 
Urfah verbfeibt , fo Fann das Emphyſem 
den ganzen Koͤrperbau einnehmen, ihn zu 
einer erſtaunenden Groͤße auftreiben, und 

ſich 
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ch der feineften Zellen , fel6ft die gläßerne 


ugenfeuchtigfeit nicht ausgenommen , bes 
meiltern. | 


Wenn die Luftgeſchwulſt von einer Bruſt⸗ 
wunde herruͤhrt, ſo muß man die Wunde 
auf der Stelle, ehe die Anſchwellung koͤnnte 
groͤßer werden, erweitern; — oder waͤre 
keine Wunde da, ſo muͤßte man, um der 
Luft einen Austritt zu verſchaffen, an dem 
behafteten Ort einen hinlaͤnglichen Einſchnitt 
machen, ſodann die Luft gegen die Wunde 


9 druͤcken, und aͤuſſerlich mit zertheilenden, 
tarkenden , zuſammenziehenden Mitteln nach⸗ 


J 
\ 


Die Heilart, 


helfen. — Wenn die Luftgeſchwulſt eis 


nes großeren Umfanges von einer äuffers 
lichen Urſache entſtanden iſt ſo muß 
man, nebſt dem, daß man den behafteten 
Ort fo behandelt, wie es ihm nach der alls 
gemeinen Lehre zukommt, die Luft fehleurig 


auszutreiben trachten, und in dieſer Abfiche 


mehrere Einſchnitte machen, — Cine auſſer⸗ 
ordentlich große Luftgeſchwulſt, die fich in 
Die geheimften Wege, vorzuͤglich in die vers 
ſteckteſten Züge des Fachgewebes einfchleicht, 
und von ‚einem fehlerhaften Zuftande der 
Säfte entftanden ift, verurfacht eine Vers 
derbnis im ganzen Gewebe, und fomit einen 
unabhaltbaren Top, 


587. 6. 
Wenn ein Theil von derLunge an bie Wun⸗ 


3 und 


Der Lun— 


‚de vorfaͤllt, fo muß mandie Wunde erweitern, genvorfall, 
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und felben auf der Stelle‘ zuruͤckbringen. 
Sollte er aber fehon durch die Würgung vers 
dorben worden feyn, fo kann man ihn, wie 
Praftifer ſagen, entweder durchs Abbinden, 
oder mit einem glühenden Meffer hinwegs 
nehmen. Doc fcheint es immer ficherer 
gehandelt zu feyn, wenn man die allgemeis 
ne Dorfichtsregeln anwendet, und daben fo 
lange wartet, bis fih das Zerflörte vom 
ſelbſten abföndert,; — oder wenn doch die 
höchfte Befchwerde in Athmen auf eine kuͤnſt⸗ 
liche Abfönderung dringen follte, fo fehneis 
de man nur die verdorbene Porzion mit eis 
ner Diftourie ab, das übrige bringe man, 
‚wenn die Hämorhagie geftille ift, in die 
Bruſthoͤhle zuruͤck. 


C) Die Wunden der enthaltenen Thei- 
le. der Bruſt (Vulnera partium pe- 
eloris internarum ), 


588. $. 


„Die Zeichen Eine! Verwundung der Lunge felbit 
An erfennt man an der Nichtung der Wunde, 
: und aus der Uebereinhaltung des verlegens 
den Werfzeuges mit dem Zuftand der Wuns 
de Das Achmen, und gröftencheils die 
Erweiterung des Bruſtgewoͤlbes ift dabey 
verlegt, Der Kranfe wirft einen purpurs 
rothen bläßigren Blutſchaum durch den Mund 
aus. — Wenn das Mippenfell mit der Luns 

ge verwachſen iſt, fo fliege der beſagte Bluts 
ſchaum 
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ſchaum aus der Wunde bervor/ es geſellt 
fich eine Luftgeſchwulſt größeres Umfangs 


ö Yazu ; und der Kranke empfindet im Munde 





einen Geſchmack von den Aufferlich aufgelegs 
fen’ Arzneyen. — ı Wäre’ aber die verleßte 
Lunge nicht mit dem Rippenfell verwachſen, 
fo tönnen dieſe Symptomen Zeichen ſeyn, 
dag ſich Blut in einen Rippenfellsſack ers 
goſſen habe. 


Eine oberflächige Lungentsunde Fan, 


wenn fie fehr achtfam hitzwidrig behandelt wird, f 


bloß durch die Naturskraͤften geheilt werden 
— aber größere und tiefe Lungenwunden 
wodurch der oberfte, und inmere Theil dev 
Lunge verlegt word, halt man für ſchnell, 
oder lang ſam dit fie find ſchnell roͤdlich, 
wenn ein aufferordentlich heftiger Blutſturz, 
auf bie Verwundung erfolgt; langſam toͤd⸗ 


Die Vorher⸗ 
age. 


lich werden fie, wenn eine Entzündung, und 


Eyterung darnach hinzu koͤmmt. 


Bisweilen ſchleicht ſich Luft (wenn die 
Lunge friſch verwundet; ſeltner wenn ſie 
entzuͤndet und vereytert iſt) in das eigene 
Fachgewebe der Lunge, welches die Gefaͤße 
miteinander verbindet, ein, breitee ſich das 
tinnen aus, und macht eine Rungenluftges 
ſchwulſt CEmphyfema pulmonalc), 


\ 


94: 390. $. 


Die Lungen⸗ 
inftgeſchwulſt. 
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590.9. ; it 


Die Ergief ©; Die, Feuchtigkeitsergießung in die 
nr Nippenfellsfäce, welche nach einer äufferlichen 

wi Gewaltthätigfeit erfolgt , iR BericbiCheg 
ge kann fich heart * 


Blut 
1. Eyter 
I. Lympha, oder Blutwaſſer, Ind 
IV, Luft: — lamnulenn 


* 


Die gemeinen Die emeinen I daß fich ein 

an, da⸗ Saft in Rich Er Nie ergofien haber 
nimmt man ab aus der vorkergegangenen, 
Urſache; fodann hat man folgende Zeichen: 
das Athmen iſt, fonderheitlih unter dem; 
Ausarhmen, befehwerlich; ‘die lage auf ‚der: 

© verwundeten Seite Faum erträglich 5 auf 
der entgegengefeisten aber unfeidentlich auf 
dem Ruͤcken mit erhobener Bruſt noch am 
gemählichften ; der Kranke fühlt, wenn er 
fih bewegt, ein bewegliches Gewicht ; die 
Rippen find etwas mehr von ‚einander abftes 
hend; weniger beweglich; das: Klopfen an 
die Bruſt gibt einen dumpfen erſtickten Wies 
derton; auch gelten hiersalle übrige Zeichen, 
deren man bey Erkenntnis der Waſſerbruſt 
erwähnt hat: 


Die 
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Die heſondere Erkenntnis, was ſich Die beſonde⸗ 
igentlich für ein Saft ergoſſen habe, ergibt een Zeichen 
BE der. uni ejakganaenen Urfache, und 
binjutgetten. en, Zufällen 


1.0 Anſammlung des Blutes Einer Bluter⸗ 
folgt einer Verwundung auf dem gieſſung. 
Fuß nach. Sie gibt ſich dadurch 
zu erkennen, daß gemeiniglich 
den dritten Tag nach der Ver⸗ 
wundung eine lafurblaue Blutun⸗ 
terlaufüung an den falchen Rippen 
der behafteren Geite zum DBors 
fhein koͤmmt. ‚ Diefe Ecchymos 
en Kommt vielleicht vn einem durchs 
* Zwerchfell ſchweiſenden Blute her. 


Hl. Wenn eine Eyterergießung da Eyterergieft 
— ſeyn fol, fo müſſen Zufaͤlle, die ſung. 
INT Entzündung ,, einen Eyter⸗ 

ur on..Dalg, oder eine Eyferung begleis 

R ten, vorhergegangen ſeyn. 


UI, Seltner beobachtet mat daß ſich Mafferergien 
Lympha oder Serum nach einer fung. 
vorhergegangegen aͤuſſerlichen Ges 
waltthaͤtigkeit anhaͤufe: ſolch eine 
Waſſeranhaͤufung iſt nicht ſelten 
die Folge von kalten Anſchoppungen 
der Inngeweide. — Eyter⸗ und 
Waſſerergieſſungen pflegen aͤuſſer⸗ 
lich von einem Oedem begleitet 
zu werden. 


IV. Daß ſich Luft Yin einem Nippens 
fells ſacke ausgebreitet habe: ers 
95 klaͤrt 


793 Ar, f 
r [3 
b 


N BE 3 


Die runden 


klaͤrt man fih aus den, vorherges 
gangenen Urfahen, und den ges 
meinen Zeichen einer Ergieffung 
an diefem Dre, Die Zufälle 
aber werden, ‚wenn ſich der. Kranz 


“fe eine gewiffe Lage, gibt, weder 
„heftiger, noch gelinder ; die Rips 
Ppen berden nicht gleihförmig auss 
gedehnt; ach vernimmt man Feis 
nen, merflihen Ton, wenn man 


an die Bruſt klopft. — 


Die Heilart. Die Hellung einer Ergießung, ſey fie 
von welcher Art, fie wills. fobert von der 
Chirurgie die Ausleerung der Feſchtigkeit. 


I Bisweifen erhält man eine folche 


Ausſeerung , wenn man dem Körs 


per eine geſchickte Lage gegen die 


Wunde zu gibt; oder wenn man 


die Munde erweitert. — Erfolge 


fie aber darauf, nicht, fo muß man 


s pen Bruſt Shleneinfehnter ( Para- 


centheſis Pe&toris) vornehmen. 
Bon der Auswahl des Drtes, 


vom eigentlichen Kunftgriff, und 
der nachherigen Behandlung hat 


man ſchon bey Abhandlung der 


Waſſerbruſt geredet. 


Wenn die ergoffere Feuchtigkeit 


fo zaͤhe ift, daß fie nicht ausflies 
fen Fann, fo muß man fie durch 


- Einfprisungen verdünnern. 


III. 
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UI. Das ſtarke Einathmen, das Ans 
— ſtrengen zun Huſten, das Nuss 
ziehen des Blutes mit der ſoge— 
— nannten Bruſtſpritze oder mit dem 
EINE Mund hält man mit Necht fir 
J verdächtig, weil dadurch die Wuns 
8: de am verletzten Gefäße eriweis 
„ae tert , und der DBlutspfropf bins 
1,9 weggeſtoſſen wird. Man foll ſich 
darum felbit ver verduͤnnenden Eins 
forigungen nur mit der Aufferftem 

Vorſicht bedienen. 


| Vebrigens verbinde der Chirurge jede Noaͤthige As 

Bruſtwunde gefchwind, und gelinde; ent en 
balte fich Feufch, Forfchftäbe oder andere die Behaud 

fremde Körper beym Verbinden in die Bruft, lung. r 

hoͤle zu bringen; die Luft halte er foviel 

möglich von der Wunde ab , oder verduͤnne 

fie wenigftens zur Zeit des Verbandes durch 

ein in der Nähe vorhandenes Kohlfeuer; 

bevecfe die Wunde jedesmal, wenn der 

Kranke einathmet; und umwinde die Bruſt 

nicht fo feite mit Binden, daß fie gleichfam 

geſchnuͤrt iſt. Die fonftige Behandlung der 

Bruſtwunden wird von dem Puls, und dere 

Hamorrhagie beſtimmt. 


592. 6. 


I. Bruftounden, die das Herz, die „Die Wunden 
i “x m 4 € 5 es 
Her zͤhrchen, größere Gefäße oder qrscker sent, 


das pe des Milch⸗ 





bruſtganges 


des Rucken⸗ 


markes des 


Smerpfelles, 
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das Ruͤckenmark verlegen ; verur⸗ 
fachen mehrentheils einen geſchwin⸗ 
den Tod. 


Beobachtungen lehren, daß * | 
- Derlegung der Milhbruftröhre 


(ductus thoracicus ), wodurch 
eine Ergiefumg des Milchfaftes 
in den hinteren Zwifchenraum des 
Mittelfelles entfteht „zwar fpdr 
ter, aber unvermeidlich rödte. 


Wie man list, fo follen Einige, 
bey denen der Herzbeutel verwuns 
det, und das Herz nur an der 
Dberflähe verlegt worden ift, 


bey Leben. geblieben feyn. Aus 


Wi 


dem folgt, daß man. den. Herzs 
beutel⸗Einſchnitt, oder Stich allers 


dings anftellen dürfe, wenn man 


fiher ift,. daß fih Blut, oder 
Waſſer in diefem Sad ergoffen 
hat — aber nur ein Meifter darf 
das Werkzeug leiten. 


Wenn ſich Blut oder Eyter in 
dem vorderen Zwiſchenraum des 
Mittelfelles angeſammelt hat, ſo 
handelt man der Erfahrung zu 
Folge ſicherer, wenn man den 
angehaͤuften Saft mit einem an 
das Bruſtbein geſetzten Trepan 
ausleeret, als wenn man eine 
Inziſton an dem Zwiſchenraume 
der Knorpeln macht; dieſer Ein⸗ 
ſchnitt iſt nicht ſo ſicher. 
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V. Eine Zwergfellswunde, die kaum 
jemals ohne Verlegung edlerer 
Theile Fann angebracht werden, 
ift inımer gefährlich. — Nenn 
der fehnichte Theil davon verlegt 
wird, fo entjicht augenblicklich 
der heftigfte Schmerz; die äufferfte 
Beſchwerde im Athmen; eine uners 
tragliche Beängftigung ; Krampf, 


nn. Oder Zukung; und kurz darnach 
Be: der Tod. — Größere Wünden 


dieſer Scheidewand Finnen Anlas 
geben, daß fih die im Unterleib 
enthaltenen Theile in die Brufts 
höhle hinaufpreffen, 


EEE ESS RE TE ER ———— 





V. Die Bauchwunden 
 (Vulnera Abdominis. ) 
eK 
Bey Bauhmwunden werden 


L. entweder — bie enthaltenden Theis 
le allein verlegt, 


I. oder — die Bauchhühle wird 
dabey berührt, 


II. oder — bie enthaltenen Theile 
werden zugleich mit 
verwundet. 


Hier 
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Hier Fönnen die Verletzungen fo, mie 
Bey anderen Wunden, mit einem fehneidens 
den, flechenden, querfchenden Werkzeuge ans 
gebracht werden, und darum eine verſchie— 
dene Nichtung, und Größe haben. — Gie 
find — entweder einfach, und fo mit Fer 
nem anderen Zufalle vergefellichafter, als 
Der nochwendiser Weile zugegen feyn muß ; 
— oder mancharfig vermengt. 


mama essen ——— 


A)- Die Wunden der enthaltenden Theis 
le des Unterleibs ( Vulnera partium 
abdominis continentium ). 


594 9 


einfage Einfache "Wunden der enthaltenden 


Wunden ˖ 


Vermengte. 


Unterleibscheile werden behandelt, wie uͤber— 
haupt einfache Wunden, die nichts anders 
als die Wiedervereinigung, und alſo eine 
gehörige Lage und Bandage fodern, behan— 
delt werden ſollen. — 


Vermengt werden dieſe Wunden, von 
einer Quetſchung; Zerreißung; von ei— 
nem Stich der aponevrotiſchen Theile, wenn 
er befonders fchief eingehetz Hon einer Ha— 
morrhagie ; von einer Feuchtigkeitser- 
gießung in die Zwifchenraume der Muſ— 
teln; und endlich auch vom Durchdringen 
in die Höhle des Bauchfelles (Peritonzum). 


595, 9 


a — — u 
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595 9 


Gequetſchte Wunden diefer Theis Durch Quete 
ie erfeumt man an der vorherges ſchung. 
gangenen Urfahe, und an den 
allgemeinen Zeihen — 544: 9. — 


‚der Quetſchungen. Sie verurfas 


hen manchmal fehwere Zufälle, 
als da find: Entzündung; dere 
mehrter Schmerz; Fieber; Spans 
nung des Bauches; und eine Das 
rauf folgende Eyterung. — Gie 
müffen behandelt werden, wie 
es diefen Krankheiten ihrem Na— 
turell nach zukoͤmmt. 


Geriſſene Wunden, beſonders Durch Zer⸗ 


mit einem Subſtanzverluſt, wenn keiſſuns. 
ſie entweder einen groſſen Theil 
des Bauches zerfetzt boaben, oder 
eine haͤufige Eyterung veranlaſſen, 
bahnen den Weg zu Bauchbruͤ— 
chen, weil darob die Stuͤtze der 


enthaltenen Theile verringert wird, 


Schiefe Stiche, die das meifte» Durch einen 
mal die meife Bauchlinie, oder bieten Stich 
die Scheine des graden Bauds““ DE 
muſkels, oder eine andere Apos 
nebros verlegen, pflegen die fchives 
reiten Entzundungen; ſomit den 
heftigften Schmerz; Erbrechen; 
Schlukzen; und die gefahrlichiten 
Zuckungen zu verurſachen. — Sie 
fodern eine frühzeitige Erweite— 
rung 


Durch Ha 
morrhagie. 


Durch Er 
gieſſung. 
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rung der Wunde, und hitzwidri⸗ 


ge Hilfsmittel 


Iy. 


NV. 


Ein Blutſturz kann entftehen, 
wenn die Auffere Bruftfchlagader 
(arteria mammaria externa) die 
Oberbauchsſchlagader (Epigaftri- 


ca.) oder ein anderer kleinerer 


Aft am Unterleib verlegt wird. 
Man beurrheilt den Blutſturz nach 
der Lage der Wunde, und den 
Zeichen, die dabey zugegen find. — 
Er wird unterdrückt, wenn man, 
nach dem die Auffere Wunde ift 


erweitert worden, Eihfhwamm 


auflegt, und felben mit den Fin— 


‚gern aufdruͤckt: follte Dies nichts 


derfangen, ſo muß man die vers 
letste Schlagader unterbinden. Die 
verlegte äuffere Brufffchlagader , 
wie die Oberbauchfchlagader müfs 
fen doppelt unterbunden werden, 


Eine Ergiefung des Bluts oder 


Eyters Fann in verſchiedenen 


Theilen Statt finden. Beyde 


Feuchtigkeiten verſetzen ſich bis⸗ 
weilen ins Fachgewebe unter den 
allgemeinen Bedeckungen; biswei⸗ 


len in die Zwiſchenraͤume ver Mufe 7 


keln; manchmal in die Scheide 
des graden Bauhmuffels ; und 
auch nicht felten jwifchen den Mufs 
keln und Bauchfell. — Man ers 


fennt eine folde Ergieffung an 


der vorhergegangenen Urſache, und 
an 


on rn 


a Se anal 
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an einer Fleinen fchief geftochenen 
Munde; dazu koͤmmt Schmer;; 
Gefhmulft ; eine umfchriebene 
au Härte, und Schwappung. Man 
fühle diefe Schtwappung ganz auss 
nehmend , wenn bie ergoflene 
Feuchtigfeit unter der Haur fist: 
dunkler ift fie auszunehmen, wenn 
; der Saft tiefer, oder unter der 
 Aponenros ſteckt. Die Zeichen 
nee Durchdringung in die Höhle 
des Dauchfelles, oder einer Ber, 
letzung der eurhaltenen Theile find 
| dabey abweſend. — Sie fodert 
dur Heilung, daß man alſogleich 
——66 erweitere, oder an 
dem abhängigen Orte einen Eins 
— ſchnitt made, beynebſt jene Heil, 
= art anmende, die Hohlgefchüren 
zukoͤmmt, und von der weiter 
unten die Rede feyn wird, 


! 


J 


Die Vorherſagung bey den Bauch, Die Vorher⸗ 
Wunden der enthaltenen Theile, fie mögen lase· 
‚nur blos dieſe befagten äufferlichen Theife 
verlegt haben, oder in die Höhle ſelbſt eins 
gedrungen ſeyn, hängt immer yon den Zus 
fällen ab: fie find es nämlich, die eine fol 
be Wunde entweder einfach, oder vermengt 
erklaͤren; oder die ſie auch einfach oder vers 
menge machen, Darum find Angftig wieder; 
holte Unterfuchungen , Einfprigungen, und 
andere Handgriffe, die um Die Graͤnzen und 
Calliſ.Einleitungsſ. II % 9 Tiefe 
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Tiefe der Wunden zu entdecken, empfohlen 
find, nicht nur uͤberfluͤſſig, fondern wohl 
“gar ſchaͤdlich, weil eine einfache Wunde, 


durch unzeitige, und unbehutfame Durchfus 


Hungen zur vermengten werden Faun, 


597. 8. 


‚Die Heilung Die Heilung dieſer — 395. — 596. 
aͤrs Genicine 5, Dermengten Wunden fodert insgemein, 


es; 


daß man die Zufaͤlle auf eine ſol⸗ 
che Art lindere, wie es einem je⸗ 


den Zufalle, einzeln ſeiner Natur 


IL, 


nach, zufömmt ; und daß man 
befonders die Entzündung tilge. 


Oft dies geſchehen ſo muß man 
die Wunde durch eine geſchickte 


Lage, durch Ruhe und Pflaſter, 


nd endlich mittelſt einer, etwas 


wenig feſt zufammengezogenen, 
Binde eheſtens wieder zu bereiniz 
gen trachten. "Am allerfeltenften. 
wird. diefe Bereinigung durch die 
Bauhnath (galtroraphia ), er 


B) 
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B) Die in die Bauchhoͤhle eindringen- 


den Winden (Vülnera in Cavum ven- 
. tris penetrantia ). 





508 $. 
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ms Die Erkenntnis, daß eine Bauch, Die Zeichen 
wunde in die Hoͤhle eingedrungen feye , ers Dievon. 
giebt.fih, wenn das verletzende Werkzeug 

mit der Wunde verglichen, fo dann die 
Wunde ſelbſt in jener Stellung, in der fie 

der Bauch erlitten hat, durch Benhilfe einer 
ſtumpfen beugfamen Sonde behutſam unters 

fuhr wird. Das gewißefte Zeichen aber iſt 

die Haͤufung ſolcher Zufälle ‘(Syndrome 
Symptomatum ), die auf eine Verlegung 
innerer Theile, oder auf eine Feuchtigkeits⸗ 
ergieſſung innerhalb des Bauchfelles deuten. 


Einfach wird auch dieſe Wunde behan⸗ 
delt, falls nicht Zufaͤlle hinzukommen, die Bunde. De 
eine Bermengung oder verlegte Verrichtung 
anzeigen. | ya — 


Eine Vermengung ereignet ſich aber 
ſo oft die im Bauch enthaltenen Theile Bun deemen⸗ 
I, entweder —. durch die Wunde her 
raus fretren : das 
Ausgefrerfene kann 
darnach gefund, vera 
2 borben, 
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dorben , oder verletzt 
feyn ; | 


‚I oder — wenn dieſe Theile 
ſchon in der Bauch⸗ 
hoͤhle verletzt worden 

ſind. 


III, oder — wenn auch dasjenige, 

2 a was die enthaltenen 

Theile in ſich enthal⸗ 

ten, zugleich mir aus⸗ 

fließt, 

mer 5 nn Ab : Hr 

Das Netz und. die duͤnnen  Gedärme 

find jene Theile des. Bauches, die viel leich⸗ 

ter, als die Übrigen aus einer Bauchwunde 

vorplatzen: doch Fünnen aus einer größeren 

Wunde auch die diefen Gedärme, der Mas 

gen, ja felbft die Leber und das Milz vor— 
falten.) © ° J 


Die allgemeinen Zeichen, durch die 
man einen Borfall ver Theile erkennen Fann, 
find hier fo Flar, daß fie Feiner Erflärung 


bedärfen; doch Fann bey fercen. Leuten die 


durch die Wunde geprepte Fetthaut für das) 


vorgefallene Netz angefeben werden. ; 


‚Die fpeziellen Zeichen geben fich dem” 


Shirurgen jelbft an die Hand, wenn er die 
Ders 


j 
| 
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verwundete Gegend berrachtet und die nas 
türliche Lage, die den Theilen im gefunden 
Stande eigen iſt, kennt. — Wenn die nas 
türlihe Farbe des ausgefrertenen Theiles 
nur wenig, oder gar nicht verändert iſt; 
wenn die Gedaͤrmsoberflaͤche weder ihres 
ſchluͤpfrigmachenden Schleimes noch der Waͤr—⸗ 
me beraubt iſt, ſo ſchließt man, daß der 
ausgetrettene Theil annoch geſund ſeye. — 
Das Netz und die Gedaͤrme ſind beynebſt 
ehender, als uͤbrigen Bauchinngeweide eis 
ner Verletzung ausgeſetzt; ihre Wunden bies 
ten ſich aber leichter den Sinnen dar. 


> rd anne ende 7 
Wenn die ausgetrettenen Theile ge⸗ 1. Der Vor⸗ 
und — 599. $. — find, ſo bringe man — ne 
fie aufs gefchwindefte wieder im die Bauch» (es, ER 
hoͤhle zurüch, und! wenn fih auch ihre natuͤr⸗ 
liche Farbe fchon: ins Rochbräunfiche veräns 
dere har: dies hindert nichts daran. 
Den Kunſtgriff nimmt man auf fol⸗a) Die Ein 
gende Art vor; nal RN. 
I, Wenn dem Kranken eine folche 

Lage gegeben ift, daß die Muskeln 

erihlappt werden, fo wird die 
u zuletzt vorgefallene Potzion am ers 
often , fodann werden die übrigen 

Theile mit beyden wechſelweis auf . | 

fie wirkenden Zeigefingern gegen 

die Nichfung der Wunde zu, gang 

25.8 lang» 
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langfam , und ohne aller Gewalt 
in die Bauchhoͤhle zuruͤckgedruͤckt, 
nämlich der Darm wird zu erfi, 
und das Me zulest eingefchoben. 

> 


AII. Dabey muß man aber wohl Acht 

‚. geben, daß man die ausgefrettes 
nen Theile, während man fie im 

die Bauchhöhle fehieben will, nicht 
in die Scheide des graden Bauch⸗ 
- musfels, oder in die Zwiſchenraͤu⸗ 
me anderer Musfeln hineintreibt« 
Dies Berfehen wirde einen zuver⸗ 
Yäßigen ‚Tod nach fich ziehen, ins 
deß vielleicht der. Chirurge dem 
teügerifch' guten Anschein der Wun⸗ 
de nach waͤhnen Eönnte, die Eins 
richtung glücklich ‘gemacht zu has 
ben. 


EI. Man erkennet, daß die ausgefals 
Ienen Theile ihre vorige natuͤrli⸗ 
che Lage wieder eingenommen has 
ben, wenn man nach der Eins 
richtung den Finger im Unterleib 
rings um die Wunde frey führen 
kann. 


601. 8. 
Allein die ausgerrettenen Theile find 


hefchwerlich, oder gar unmöglich einzurich⸗ 
ten, wenn i 


ins befoudere. 13% 


L entweder — ihr Umfang bergrds 
Bert, 


I, oder — die Munde: bereit: 


Im zweyten Falle wird die Wunde 
entweder Durch die Enrztinduug , oder durch 
eine krampfartige ‚Zufammensiehung berens 
gert: in jedem’ Falle mug man den Heiß, 
je ehender defto beſſer, abzuwenden trach— 
ten. Wem nun die Urfache des Hinder⸗ 
nißes hinweggeſchaft iſt fo muß man die 
ausgefallenen Theile geſchwind aber doch 

2:4 behut⸗ 


+ 
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behurfam einzufchieben befliffen ſeyn; follte 
aber die Einfchiebung nicht leicht genug ges 
ſchehen Eönnen, fo darf man mit der Erwei⸗ 
terung nicht länger mehr zaubern, 


602, 9. 


DieEiedi Die Erweiterung der Wunde foll, 

an on: wie Einige wollen, fo angeftellt werden, daß 

de. man, wenn das Gedaͤrm durch die. Wunde 
ausgefallen ift, den Schnitt nach aufwärts 
— waͤre aber das Netz vorgefallen, denſel⸗ 
ben nach abwärts richte. Mur verſchone 
man während der Operazion die aponebros, 
tifhen Theile, die Schlagadern, und das, 
fibelförmige Leberband : denn wenn dies Lis 
gament zerfchnitten. wird, fo wird der na⸗ 
türlihe Leberzufammenhang zum Theil ger; 
trennt... Auch darf der Chirurge nicht ders, 
geffen, daß die Nabelblutader ! ja fogar die, 
mit ihr vergeſellſchafteten Schlagadern noch , 
ben einigen Erwachfenen bis zum Nabel bin 
völlig durchgängig ſeyn Fönnen, in dieſem 
Falle würde. der. Chirunge den Kranfen, 
wenn er diefe Gefäße verlegen follte, einer ; 
Hämorrhagie unterziehen. Des nämlichen 
Peweggrundes wegen darf auch die Blaſen— 
ſchnur (Urachus) nicht gar dreiſte entzwey⸗ 
geſchnitten werden. — Unter vielen zu die⸗ 
fein Endzwecke erfundenen Inſtrumenten 
wozu z. B. ein gewiſſes mit einer verdecktken 
nicht. gehaͤrteten, Knopfſpitze ausgeruͤſtetes 
Meſſerund eine beſonders ‚eigene Scheere 
gehört, „verdient, die gewoͤhnliche krumme 
Pillourie, und. eine zugerundete flache, .ges 

| furchte 
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fürchte Sonde (die Fluͤgelſonde allenfalls) 
den Vorʒug. 


folg 


Der Kunſtgriff ſelbſt geſchieht, wie 
£> : - L ö J 


I. 


Man legt die ausgerrettenen Theis 
Te fanft auf die Seite, und führt 
die Sonde fenfrecht an dem Rand 
der zu erweiternden Wunde in die 
Bauchhoͤhle: Fann man die fo 
eingeführte Sonde frey nach den 
Geiten’ bewegen ,. fo iſt es ein 
Zeichen, daß man fie nah Wunfch 
eingefchoben hat, i 


Alsdann fchneidee man mit der 
Spige des Meffers, die in der 


"2, Sondenfurche läuft, denverengers _., 
ten, Ort durch, und hebt das 


Mefjer endlich famt der ‚Sonde 
wieder in die Höhe nach auswaͤrts. 


Sollte: ſichs aber ereignen, daß 
man die Gonde gar nicht in die 
Bunde einfchieben Eönnte, fo halt: 
man den ausgetreftenen Theil zus 


ruͤck, feßt den Nagel des linken 


Zeigefingers zwifchen demfelben und 
der Wunde ein, und fchneider nas 
he daran aber fehr borfichtig, 
zuerſt die Haut durch; alsdann 
werden auch die Muskeln vollends 
Fönnen entzwengefchnitten werden, 
wenn. man immer. mehr mit dem 
Nagel 
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"Nagel nachdruckt, bis endlich die 
Wunde räumiger gemacht it, 
und fih die Sonde einfchieben 
laßt. 


IV. Wenn die Erweiterung hinlänge 
Lich geſchehen ift, fo werden die 
ausgefaͤllenen Theile auf — 600. 
9. — befagte Weife in den Um 

> terleib zuruͤckgeſchoben. 





©) Die Wunden der enthaltenen Thei⸗ 
Ye des Bauches (Vulnera partium 


contentarum.)a) 0% 


nor 603.9 ur 


Gedaͤrmver⸗ Was die ausgetrettenen und dabey 
Teungen wie zugleich verletzten Theile betrift, fo läßt 


fie zu behand⸗ 
Ten find? 


man Heine Wunden der vorgefallenen Ges 
daͤrme der Natur über, weil Beobachtuns 
gen gelehrt haben, daß die ffeine Wunde 
eines in die Bauchhoͤhle zuruͤckgebrachten 
Darmes, durch ſparſame Diaͤt, Ruhe, und 
hibwidrige Mittel glücklich koͤnne geheilt 
werden. Die betraͤchtlichere Wunde eines 
unberdorbenen Darmes aber pflegt ben Fleis 
neren Gedärmen mitrelff der Kirſchnernath; 
bey größeren durch Benhilfe der fogenannten 
Darmnath vereinigt zu werden. 


Die Kirſch⸗ Die Kirſchnernath (Surura Pellio- 


nernatb, 


num) wird auf folgende Art angeftellt: man 
ergreift 
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ergreift ben verivundeten Darm ganz fanft, 
bringt feine Wundlippen gleichförmig aneis- 
ander, nimmt eine, mit einem, ober was 
bejjer ilt, mit zween, jeden anderft gefärbs 
ten, Fäden verſehene grade dünne dreyecfigt 
fpiße Nadel zur Hand, fliche ſie nahe an 
beyden Nändern der Wunde ein, und führe 
auf folhe Art die Nadel, mit den Fäden 
recht fehief mit zween, oder dreyen Stichen 
rings um die Wunde durch, fo vaß, wenn 
die Nadel zurückgezogen ift, die zuruͤckblei⸗ 
benden Faͤden ohne Runzlung die Wundlip⸗ 
pen vereinigt halten. Wenn dann der Darm 
in die. Bauchhoͤhle zuruͤckgebracht iſt, ſo wers 
den die Endtheile des Fadens auſſerhalb der 
aͤuſſeren Wunde mit Pflaſtern an die Haut 
geflebt:: nach drey, vier Taͤgen wird gemeis 
niglich der Faden herausgezogen, dies muß 
aber, wenn der Faden doppelt iſt, in 
einer entgegengeſetzten Richtung geſchehen. 


(5 ‚Die Darmmath ( Sutura, anfata) 985 Die Darm 
ſchieht auf dieſe Art: man zieht. zwey oder nach. 
mehrere Faͤden ‚mit, eben ſo viel Nadelſti— 
hen‘, jeden beſonders, durch beyde Wund, 
lippen, dieſe werden gelinde aneinander ge⸗ 
fuͤgt, ſodann die, Faͤden an dem Umfang der 
aͤuſſeren Wunde befeſtigt, und ‚der berleb 
te Darm auf dieſe Art nahe an der Wun— 
de der enthaltenden Theile erhalten, 


604, 6. 
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604, 6. 


FDie Behand Wenn ein Darm vollig entzwey ge 
an a fohnitten ift,, fo hat der Chirurge zwey Aus 
sefchnitrenen wege, wo er eine Heilung zu erhalten hof 


Darmes. fen kann. er trachtet, 


„I. entweder — die Gänze des Ras 
nals wieder herzuftels 

len, indem er die 

Enotheile des Dars 

mes aneinanderfügtz 


TI. oder einen Fünftlichen Afe 
98 ter zu geftalten, ins 
dem er viefelben an 

die äuffere Wunde zw 

heilen ſucht. 


172» 


Indeſſen find auch ſolche Darmwunden, 
wie man list, bloß durch die Naturskräfs 
ten’ geheile worden; alleih darum iſt es noch 
immer nicht rathſam, Wunden von dieſem 
Betracht - fich - ſelbſten zu uͤberlaſſen; denn 
die Gedärme Fönnen ihre inngehaltene Din⸗ 
ge indie Bauchhöhfe entleeren und fo ges 
ſchieht eine unheilbare 'Ergiegung! Bey ei⸗ 
nem geſunden nicht verwachſenen Darm muß 
man beobachten/ aus welchem Endtheile von 
beyden die inngehaltenen Dinge vortretten, 
dies Endtheil ſchiebt man alsdenn in das 
andere, welches noch zu dem gegen den Af⸗ 
ter hin ganzen Darmſchlauch gehoͤrt, und 
befeſtigt die ineinander geſchobenen Darm— 
theile, in dem man mirteljt einer Nadel 
| „einen 
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einen Faden rings‘ durchs Gekroͤs zieht, 
und: felben von auffen feft anflebt, Selten 
iſt es nöthig , daß man dası Gefrös von 
dem: obern ' Endtheile des Darmes abfüns 
dere, um Dies in das untere fehieben zu koͤn⸗ 
nen. — Diefe Methode iſt allerdings jener 
dreuften, Künfteley vorzuziehen wo man 
namlich, wie Einige rarhen ein Stüc von 
einer Luftröhre aus “irgend seinem Thiere 
oder auch ein fleifes Pappier nehmen foll, 
um es alsdann in die beyden Endtheile des 
Darmes einzuſchieben; uͤber einen ſolchen 
freiden Koͤrper der in der Folge mit dem 
Stuhlgang ausgeworfen wird, wollen dieſe 
Praktiker Die getrennten Endtheile zuſam⸗ 
mengenähet wiſſien. © 


PP 
PeEIEI ZZ + 


Was bie fonftige Heilart betrifft, fo 
fodern die. Gedaͤrmwunden im allgemeinen 
die ftrengfte Diary! Ruhe, und allevenrzüuns 
dungswidrige Hilfemittel. Auch muß die 
Luft aufs torgfaltiatte von der Oberfläche 
der ausgetrettenen Theile abgehalten wers 
den, fo wie man dieſe auch einerfeits das 
zum ſtaͤts mit einer warmen Bähung bes 
feuchten muß. | 


ar 


606 6. 


Wenn man aufferdem die Wunden der 
ausgetrettenen Gedärme uͤberhaupt betrachs 
tet, fo findet man immer, daß fie einen 

unge 


[27 


Die übrige 


Heilart. 


Die Ausgaͤn⸗ 
e. 
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ungewiſſen Ausgang haben: benn oft, vor⸗ 
namlich nach gemachter Darmnach , wenn 
der Chirurge ſchon recht froh eines glücklis 
hen Erfolgs harret, ja wenn felbft vie. ges 
trennten Theile fchon vernarbt find, Fönnem, 
wenn der Kranfe irgend einen Fehler in 
der Lebensordnung begangen hat, Kolifs 
fhmerz, Darmverflopfung, Erbrechen, Ges 
Darmzerberftung, und Ergießungen in’ den 
Unterleib: entfteben , die einen unverneidlis 
chen Tod nad) fich ziehen; und dies entitehe 
daher, weil durch den vorherigen allzufpars 
famen Nahrungsgenuß der Darmfchlauch 
allgemein“ it verengert worden; oder weil 
auch der vorherberwundete Theil ist durch 
eine Narbe, und durch. Berwachfung mit 
den -angränzenden Theilen gefchnürt wird. 
Indeſſen wird man eine folche Verengerung 
bey einer einfachen Datmwunde weniger zu 
fürchten haben; allerdings mag man fie im 
firengften Grade beſorgen, wenn der Darm 
ganz entzweygeſchnitten war, oder einen 
Subſtanzverluſt erlitten hat. i 


\ 


607. 9 


Der kuͤnſt⸗ Hierorts koͤmmt nun die Abhandlung 

liche After. von Bildung des Finftlichen Afters (Anus 
artificialis) oder von der zweyten Mehode, 
einen ganz entzweygefihnittenen Darm zu 
heilen, vor, 


I. Wenn man es nicht mehr berfus 
chen darf, einen entzweygeſchnit⸗ 
senen , und vorgefallenen Darm 

wieder 
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wieder zu vereinigen; theils weil 


man eine darauffolgende Veren— 


gerung zu befoͤrchten hat; theils 
auch, weil der Darm einen Sub— 
ſtanzberluſt erlitten hat; — oder 
weil er bereits ſchon mit der Auffes 
ren Wunde auf eine gewiſſe Wei⸗ 
je »verwachfen ift, fo wird man 
ohne bie enthaltenden. Theile weis 
ter fort zu trennen, die Endthei⸗ 


Te des Darmes mittelſt einer chi⸗ 


rurgiſchen Nath an die aͤuſſere 
Wunde heften muͤſſen, damit der 
Darmkoth in der Folgezeit aus 
dieſem Ort koͤnne fortgeſchaft wer⸗ 
den; die zuruͤckbleibende Oefnung 
erfeßt alsdann hier.die Stelle des 
Alters 


Auf. biefe Urt wird * Kranke 
aller Gefahr einer Verengerung 


enthoben, und wenn ſich der Darm 


mit an die Auffere Wunde vers 
narbt hat, und es wird bennebft 
durch Einen gehörigen Verband 
dorgebeugt daß ſich Ber Darm. 
nicht .einwärts Fehren kann, ſo 
kann ein folcher koͤnſt licher After 
durchs ganze Leben getragen wer⸗ 
den, ohne daß dem Kraͤnken vor 
daher eine Gefahr zuwachier; es 
müßte nur geſchehen, das vielleicht 
der obere, ‚Theil des leeren Dars 
mes. zu einem. Fünftlichen After 
wäre gemünder worden: hier würs 
de freylich ein groffer Theil des 
Habs 
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Nahrungsfaftes‘, der noch weiter 
unten im Darmfchlauch härte fols 
len aufgefchlücft werden, dem Rörz 
per entzogen. Freylich machen 
die beftändig ausflieffenden Erfres 
menten dem Kranken aufferdem 
viel Ungemäglichkeiten ; indeſſen 
werden ſie doch durch ein bequemes 
Behaͤltnis, und durch die Ges 
wohnheit in der Folge dem Kraus 
ken ertraͤglich. 


III. Aus Beobachtungen meis man, 

daß die Lippen’ einer Darmmunz 

de aͤuſſerſt ſelten unter ſich zuſam— 

menheilen; ſondern daß fie Das 

meiſtemal mit der Wunde der ents 

haltenden Theike oder auch mit 

dem Meß, Gekroͤs, mit_ andern 

* Gedaͤrmen, mit der Leber oder 
Milz zuſammen wachſen. 


608. $. 
db) Die Zu⸗ Perleßungen des aus der Munde vor⸗ 
Bun gefallenen, foniten aber gefunden Netzes 
—— bringen eine Blutung hervor, die, je nach— 
Netzes. dem die Gefäße größer oder kleiner find, 
mehr oder minder heftig iſt; doch iſt fie 
heilfam ; und ftille fih meiftens durch die 
Narursfräften von felbit: wenigitens bedarf 
man felten, um fie zu hemmen, ver oben 
— 520.0 — erwähnten chirurgischen Hılfas 
mittel. — Wenn das Bluten vorüber iſt, 
befeuchter man den ausgerrettenen Theil mit 
The⸗ 
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Sherebinthindhl,; und ſchiebt ihn in den Uns 
terleib zurück. 


t47% 


609. 6. 
‚Die aussıder Munde vorgetrettenen er ar Br 
"heile können ; wenn fensrini gefallenen ver; 
a; rotem‘: dorbenen Thei⸗ 


1) entweder — allzulange auſſerhalb les. 
ihres natürlichen La— 
gers verweilen 


— bon fremden Körpern 


‚oder 
An gereitzt 


2) 
et 9 Im 
3) oder — von der Wunde ge: 
TIPP 5 ſchnuͤrt werden 

in einer kurzen Zeit fo berdorben werden ‚ 
"daß Feine Hofnung zur Wiedergenefung übers 
bleibt, Man erfennet eine folhe Abfter; 
bung, wenn die nattırliche Farbe diefer Theis 
le blaß, bleyfärbig , bräunlich , ſchwaͤrzlich 
wird; wenn fie einen toden Geruch von fich 
freuen: und wenn dag Gedaͤrm, fo fih al 
lenfalls zwifchen den vorgefallenen Theilen 
befindet, trocken wird | 


+ 


601. 6. 


Wenn das ausgefallene Gedaͤrm ver: vote Dietfude 

g 4 ; 14 "ge 

dorben it, fo ſtellt ich ein Brand ein, ver — 
diggeworde⸗ 

nen Gedaͤrme 


Tallif: Einleitungeſ. II. Ch. R 1) 
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4) bisweilen einen Eleinen Theil Der 
Gedärmseberfläche befallt | 


2) manchmal den ganzen Darmdurch⸗ 
meſſer/ Br 


3) und nicht felten einen größeren oder 
kleineren Theil des Darmanhanges 
(Anfa inteſtini major vel minor) 
angreift. cyan. 


Die Gangraͤn, fo einen kleinen Theil 
der Gedaͤrmsoberflaͤche befaͤllt/ gibt ſich ei⸗ 
nerſeits durch die dem Auge auffallenden 
Zeichen zu erkennen; andererſeits kann fi) 
"der Chirurge dieſen Zuftand erklären, wenn 
er bemerkt; daß Kiebey die Zufälle gelinder 
find, und daß, wenn in bet Folge der ans 
< gefteckte Theil zerborſten iſt die Erfremens 
gen itzt durch Die Wunde eben for wie durch 
den After ausgehen. Bey diefem Umſtan⸗ 
de darf man die Auffere Wunde nicht erwei⸗ 
tern, man wuͤrde durch biefe Erweiterung 
eine heilfame Verwachſung trennen. Dur 
eine entzundungswidrige Behandlung; durch 
eine ſehr duͤnne Diaͤt; durch ſanft abwiſchen⸗ 
de Einſpritzungen; durch eine ganz leichte 
KRompreflion , dur) Bauhausleerungen mits 
telft Klyſtiere wird das Verdorbene abges 
föndert , und die Wunde zufammengeheile 
werben, ohne daf der Darmkanal in einan⸗ 
der ſchluͤpft. Die Munde, woben der nn 

e Darmdurchmeifer , der Darmanhang 
hrandig ift, finder man bisweilen an der 
äufferen Wunde angewachfen , und dies etz 

eignet 


rn u , A zeh A 
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eignet ih am oͤfteſten, wenn eine Entzuͤn⸗ 
dung vorhergegangen iſt — manchmal trife 
man auch felbe noch, nicht mit felber verwach« 
fen an; Beyde Faͤlle werden von fchwereren 
Zufällen begleitet , auch ift der ganze Darm— 
ſchlauch ganzlih undurchgängig. Iſt aber 
der brandige Theil zerborften, und der Darm⸗ 
koth ansgelaſſen, ſo pflegen die Zufaͤlle der 
Einklemmung aufzuhoͤren. Alsdaunm wird 
dasjenige, was bereits verdorben iſt, bins 
weggenommen, und wo ſchon eine Verwach⸗ 
ſung mit der aͤuſſeren Wunde zugegen iſt, 
da wird mehrentheils ein kuͤnſtlicher After 
zuruͤckbleiben iſt aber dieſe Verwachſung 
noch nicht vorgegangen, ſo muß man die 
Darmnath — 603 — vornehmen, und 
den ausgefallenen Theil in. die Bauchhoͤhle 
zuruͤckbringen; — oder man muß, indem die 
beyden Ende an die Wunde der enthalten⸗ 
den Theile gebracht und befeſtigt werden, 
auf ſolche Art einen kuͤnſtlichen After bilden, 
Was wirklich verdient bemerkt zu werden, 
iſt die Beobachtung, daß auch unter jo. uns 
günftigen Umftänden der Darmkanal durch 
die Güte der Naturskraͤften, nachdem die 
aͤuſſere Wunde geſchloſſen war, ſeine vorige 
Gaͤnze erhalten habe. Wenn ſichs zutraͤgt, 
daß nach angeſtellter Darmnath und darauf 
erfolgten Heilung der Wunde nach einiger 
Zeit von einem begangenen Diätsfehler, 
oder bon. einer anderen Urfache Zufaͤlle ent 
fliehen, die anzeigen, daß der Darmfanal 
undurchgaͤngig iſt; daß er zerborſten iſt; 
und daß ſich alſo die im Darın enthaltenen 
' Dinge in die Bauchhoͤhle ergoffen haben, fo 
beruhet die Rettung des Kranken einzig das 


N 2 rauf, j 
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vauf, daß man alfögfeich die Narbe ber 
äufferen Wunde auffehneide, den ergoffenen 
Unrach binwegfihaffe , und einen fünitlichen 
After geitalte, Ze 


BT 


Die Hinweg⸗ Wenn das Netz aus einer Bauchwun⸗ 


nahme des ver⸗ he — — 
sorbenen Ntes de vorgefallen, und aus 609, $. oben⸗ 


$e3 mit denn beſagten Urſachen in ein Verderbniß überges 


Meffer oder — 
or gangen if, fo muß une den brandigen ei 


tur. Bil 
I. entweder — mittelft der Unter 

| bindung 

IM oder — durchs Meſſer 3 


binwegnehmen. Der jefunde Theil deſſel⸗ 


ben wird alsdann — * 


a) entweder — "einer Verwachſung 
* mit der aͤuſſeren Wun⸗ 
de uͤberlaſſen 


ober in die Bauchhoͤhle zu⸗ 
ruͤckgebracht. 


Die Ligatur des Netzes ſoll ſo ange⸗ 
ſtellt werden, daß der im kleineren Umfans 
ge geſunde Theil — einfach; der im groͤ⸗ 
ßeren annoch unverſehrte — doppelt uns 
terbunden wird, Diefe Unterbindungsmes 
thode hat man empfohlen , um bie Abe 
fönderung : des verdorbenen Theile ohne 

k Furch 
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Furcht eines Blutſturzes befchfeunigen zu 
koͤnnen; allein fie Fann laut Erfahruns 
gen. übelbedeutende Zufälle; die heftigften 
Schmerzen ; fihwere Entzündungen und 
Vereyterungen des Mekes, und felbft den 
Tod verurfahen: diefe Gefahren laffen fich 
nicht einmal abhalten, wenn man auch gleich 
anfangs den Faden ganz linde anlegt , und 
in der Folge nach und nach mehr zufammens 
sieher. Härte man deſſen ungeachtet die 
Unterbindung, dennoch vorgenommen, und 
auf eine fo graufame Weiſe den ausgefalles 
nen Theil des Netzes von der Abfterbung 
befreyt, jo müßte man ihn itzt im den. Unzers 
leib zurückbringen. ehr 


Diel fiiherer bedient man fich des Meſ⸗ 
fers + die daher entſtehende Hämorrhas 
gie widerſtehet vecht mächtig der Entzuͤn⸗ 
dung, die man allenfalls zu befuͤrchten hat; 
auch wird ſelbe mehrentheils einzig von der 
Natur gehemmt, Sollte dies aber die Nas 
fursfraft nicht vermögen, fo thuts Die Kunft 
Durch einen gelinden Druck; durch Auflegung 
Des Eihfehwammes; oder (wenn fich auch 
darauf das Blut niche file) duch die Lis 
gatur, | 


Wenn nun das abgeftorbene Netz hits 
weggefchnitten ift, fo wird das End des ge» 
ſunden, wenn es in der Wunde zurüc 
bleibt, und mit ihr zufammenwachfet ‚ freys 
li) verhindern , daß in der Folgezeit Fein 

K3 Bruch 


Die Munden 
ber Bauchin— 


semeide ohne 
auszutretlen. 
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Bruch entſtehen kann; allein der Magen wird 
dadurch geſpannt, die Bewegung verletzt, und 


von daher koͤnnen, wie Beobachtungen ſa— 


gen , ſchwere Zufaͤlle genug entſtehen. Ueber» 


‘haupt darf man alfo das durch die Wunde 


ausgefreftene Netz nur damals, ohne es 
in die Bauchhöhfe einzufchieben, einer Ders 
wachfung mit der äufferen Wunde überlaf 
fen, wenn ein kleines Stuͤck davon oberhald 
des Nabels hervorgetretten ift, und wenn 
alfo dadurch der Magen immerhin von den 
Speifen Fann ausgedehnt, und der Körper 
nach rückwärts gebeuge werden: auch darf 
Das Mes damals Eeinen mit ihm zugleich 
vorgefallenen Darın in fi) eingewickelt entz 
halten. 


Anjevem; dieſem Verhaͤltniße enfgegens 
gefesten, Halle muß das Mes fchlechrers 
dings in die Bauchhöhle zuruͤckgebracht wer 
Den. 


612. 6. 


Eine Verletzung der in dem Bauch 
enthaltenen Theile, wobey aber keiner 
dieſer Theile durch die Wunde austritt 
(Læſio partium contentarum absque egreſ- 
fu), erkennt man an dem Eindringen des 
verletzenden Geräths — 608. $. —; an der 
fage der Wunde; an ber Befchaffenheit 
ber austlieffenden Feuchtigkeit; an ber vers 
leiten Verrichtung diefes oder jenes Theis 
fes; an Spannung, und Anſchwellung 

des 
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des Bauches; an der hinzufommenden Ent 
zuͤndung z an dem heftigen firen Schmerze; 
und endlich an folchen Zeichen , die andeus 
fen, daß eine Ergießung in die Bauchhoͤh— 
fe geſchehen ſeye. Indeſſen ift auch oft die 
Erkenntnis einer Wunde in den enthaltenen 
Theilen ungewis, wenn z. DB. die Annges 
weide eine verfehrte Lage haben, die manch» 
mal angebohren, manchmal durch.eine Kranks 
‚heit erworben feyn Eann. 


613. 8. | * 


Eine Magenwunde .CVulnus ventri- Die Maga 
culi) hat nebft den. oben, Kerührten auch MUNde 
ihre eigene Zeichen, an denen man fie ers 
Zennet: die genoffenen Nährmittel  tretten 
Durch die Wunde aus; es entftehr eine Blut— 
erbrechen (Vomitus cruentus); Schmerz; 
Angſt; und fofort Fommen oft die fehweres 
fen Zufälle, die von dem gereitzten Nervens 
foffem herrühren , hinzu, 


I, Größere Wunden des Magens, 
befonders folhe, Die an der lins 
fen Magenmündung ( Cardia ) 

oder an den Kruͤmmungen des 

Magens angebracht find, oder die 

durch beyde Magenwände dringen, 

* werden oft innerhalb wenigen Ta⸗ 
gen tödlich, | 


I. Wunden anderer Magentheile, 
wenn man fie gehörig und bes 
hutfam nano koͤnnen geheilg 

\ 4 wer⸗ 


Die Wunden 


des duͤnnen 
Gedaͤrmes. 
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‚werben; ober fie hinterfaffen auch 


eine äufferfiche Fiſtel, durch melz 
che ein Theil der Nahrungsmittel 
ausfließt, 


Eine Wunde, die dem Magen 


zur Zeit, da er von Nahrungss 


mitteln angefüllt ift, angebracht 
wird, fodert, daß man ihn auf 
der Stelle durch ein ganz aelins 
des Brechmittel ausleere , damit 
die Wunde Fann zufammengeios 
gen werden. Sollte ein Theil 
des Magens durch die auffere 


° Munde geiretten feyn , fo muß 


IV, 


man ihm alfogleih zuruͤckbringen. 


Ueberhaupt erheifcht der verwun—⸗ 


dete Magen ein fangmüriges Fas 
sten; die Kräften muͤſſen inzwi⸗ 


fehen durch ernährende Klyſtire 


"unterhalten werden, und Körper 


und Seele müffen vollfommen 
ruhia bleiben. Die fonitige Des 
handſung fene unausgefeßt ents 
zuͤndungswidrig. 


614. 6. 


Die oben — 612. $, — angeführten 
offgemeinen Zeichen , und der beraustrets 
tende Nahrungsſaft zeigen an, daß das 
dünne Gerirm (Lafiones tenuis inteftini) 
verletzt fee, Der ausfließende Nahrungs⸗ 
ſaft fallt um fo mehr Kb Gelbe ,, je näher 


die 
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die Wunde des dünnen Gedaͤrmes an dem 
Zwölffingerdarm ift. Größere Wunden des _ 
dünnen Gedärms aber , vornämlih große 
Berlegungen des Zwölffingers und leeren 
Darms ( Vulnera .duodeni. & jejuni ma- 
jora ) verurfachen nebftbey das hisigitlaus 
fende Fieber (Febris acutifima); Beängs 
ſtigung; Erblaffen; Ohnmacht (Syncope); 
kalte Schweiße; einen Eleinen, ausfesenden, 
zitternden Puls, und endlich den Tod; oder 
fie haben wenigftens Zufälle in ihrem Ges 
folge, die von einer Ergieffung in die Bauch— 
höle zeugen. Diefe Zufälle find um fo mehr 
zu fürchten, je größer die Beweglichkeit ift, 
die dem verlegten Darme eigen ift, und je 
mehr Nahrung auf diefe Weiſe dem Kör- 
per entzogen wird, dadurch muß nothwen— 
Diger Weiſe in der Folgezeit eine tödliche 
Abzehrung (Marafmus lethalis ) entftehen, 


Die allgemeinen Zeichen, und. der aus DieWunden 
der Wunde vortreftende, oder wenigſtens zu nen Ge— 
einen Kothgeſtank verbreitende Unrarh zei 
gen an, daß das die Gedaͤrm verwun⸗ 
det fen CVulneratio' inteftini verafl ). 

Bey Derlegungen diefes Gedaͤrmes find die 
Zufaͤlle überhaupt gelinder „ auch ift ver 
Ausflus des Unraths durch die Wunde, weil 
dies Gedaͤrm Feine der vorigen ähnliche, 
fondern eine geringere Beweglichkeit hat, 
nicht fo gefährlich: wenn alfo dies Beweg— 
lichfeitsvermögen den dicken Gedärmen in 
einem minderen Grade eigen ift, jo muß 
fi hier auch der verlegte Darm leichter mic 
der Aufferen Wunde verwachfen Eönnen, 

Ks Die 


Wunden des 


Befrofes. 
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Die allgemeine Vorherſagung bey 
Darmmunden hänge von der Lage, Größe, 
und Richtung der Verlegung , von der Hef— 
tigkeit der Zufälle, und von der Menge der 
ausgegoffenen Dinge ab. 


Die Heilung fobert die ſchon befagte 
Heilungsmethode, und jene Hilfsmittel nebfts 
bey, Die angezeigt find „wenn eine Ergiefs 
fung in die Bauchhöhle gefhehen if. 


615% 


Kunden des Gekroͤßes (VulneraMe- 
fenterii‘) verurfachen damals, wenn be 
teächtliche blutführende Gefäße zugleich ver⸗ 
letzt worden, einen Blutſturz, welcher, je nach⸗ 
dem der Durchmeſſer der Gefaͤße iſt, mehr 
oder minder heftig iſt, und bringen fomit 
eine Blutsergieffung in die Bauchhoͤle her- 
vor. — Wenn die Milchadern ( Vene La- 
&ex2) verwundet find, fo fließt ein an Farbe 
fehr weißer Nahrungsfaft aus, und berurs 
facht, weil deffen Verluſt unerſetzlich ift, eine 
töoliche Abzehrung. — Eine Verwundung 
der Gekrösnerven , befonders Der Gefröss 
nerbengeflechte ( Plexus melaraici ) veran⸗ 
laßt unter dem graufamften Schmerze einen 


ploͤtzlichen Tod. 


61 6. $- 


— 
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616. 6. 


Wunden der Leber (Vulnera jecino- Wunden der 

sis) erfennt man an den allgemeinen Leber. 
oben — 612. $, — ſchon berührten Zeichen, 
Sie Finnen nebfiben eine große Blutser— 
Hieffung in die Bauchhöhle, oder auſſerhalb 
der Wunde; ein leichenahnliches Anfehen 
des Körpers; einen langſamen Puls s Ders 
Dunflung der Augen; unausftehliche Beaͤng⸗ 
ffigung; kalte Schweiße, und endlich den 
Tod hervorbringen: und zwar um fo gewifs 
fer und plögficher , je größer die Verle— 
Bung, und je naher fie dem Ort angebracht 
ift, wo die Gefäße in die Leber aufgenoms 
men werden. : Kleinere Wunden dieſes Ins 
gemweides, welche vornehmlich dem erhabenen 
Theil der Leber befonders, da wo er viel 
leicht an das Bauchfell gewachſen ſeyn kann, 
angebracht find, Taffen ſich noch heilen. 


617. S, 


‚Die verwundete Gallenblaſe (Vul- Wunden des 
nerata velicula fellea) hat ihr eigenes Zei, Gallenblaſe. 
chen, woran man die DBerleßung erfennen 
Fann: die Galle namlich fließt entweder durch 
die Wunde aus; oder ergießt fih in die 
Bauchhöhle, — Wenn fich allenfalls ob ei— 
ner vorhergegangenen Entzindung die Gals 
lenblafe mit dem Bauchfell fo verwachſen 
hätte, daß die Galle dadurch - verhindert 
wird, fich in den Bauch zu ergießen, fo wird 
ber Kranke entweder volllommen geheilt 

werden; 


156 Die Wunden 


werden, ober ed, wird eine äufferliche Fiſtel 


zuruͤckbleiben. 
618. 6. 
Wunden des Eine Milzwunde (Vulnus lienis‘) 
Mile hat beynahe Fein eigenes Zeichen, wenn man 


nicht eine aufferordentliche,. und geſchwind 
toͤdende Haͤmorrhagie, die fih bey Verle⸗ 
tzung deſſen einfindet , dafür erfennen will. 
Der auf dieſe Art Verwundete wird) kaum 
jemals dieſes Zufalles und der Todesgefahr 
enthoben werden, ob man gleich list „Daß 
das ganze Milz nach angebrachter Ligatur 
feye herausgenommen worden, Bon 


619 6. 


Munden her Die Magendrüße (Pancreas) bat 
Magendrüßen. pies, wenn fie verwundet wird, mit dem 
Zwoͤlffingerdarm gemein: daß ſie nicht kann 

verletzt werden, wenn nicht das verletzende 
Werkzeug auch durch andere Jungeweide iſt 
getrieben worden. Auch hat dieſe Wunde 

auffer dem Ausfluß eines ſpeichelaͤhnlichen 

Saftes kein eigenes karakteriſtiſches Zeichen. 


—* $ 


Wunden ber Wunden der Nieren und Harngaͤn⸗ 
a ge (Vulnera renum & uretherum) find im« 
ee mer wegen des Blut und Harnausflußee fehr 
gefährlich. Wenn die Ergieffung er 

ift/ 


# 
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if: wenn fih die Fluͤßigkeit innerhalb des 
Bauchfelles, wo Diefes ohnehin die Nieren 
hinter fih läßt, oder in das Fachgewebe 
angehaͤuft hat, ſo wird man den Kran⸗ 
Een ſchwer, oder gar nicht retten koͤnnen. 


Indeſſen weis man, daß dennoch einige 


Derwundete, wo die Nierenwunde nur Elein 
war, find bey Leben erhalten worden. 


621. $. * 


Wunden der Harnblafe (Vulnera 
veficz urinarie) haben nebſt den allgemeis 
nen Zeichen einen bfutigen Harnausfluß, 


* 


und eine Iſchurie im Gefolge. Dieſe Wuns 
den find allemal ſehr gefaͤhrlich/ denn der 


Harn ergießt ſich entweder in die Bauch— 
hoͤhle oder ſeihet ſich in deſſen Fachgewebe 
ein; doch find fie heilbar, wenn ſich die E:gies 
fung an einem Orte nach) auſſen zu zufans 


Wandern der 
Harublafe. 


mengejeßt hat, und wenn man auf diefe Are 


das Fluͤßige an dem abhängigen Theil durch 
einen Schnitt ‚oder Stich hinwegſchaffen 
Fann: um aber auch: nebftbey einer neuen 
Ergieffung zugleich vorzubeugen, muß man 
einen ſchicklichen Katheter in die Blafe brins 
gen, und fo fange darinn befeſtigt laffen, 
bis die Bunde geheilt it; auch darf der 
Kranfe nur fparfame Getränke genießen. 


622,6, 


Aus der bisher fortgeführten Wundens 
geſchichte der enthaltenen Bauchtheile erhele 
let, 


Ergieffungen, 


Des Bluts 
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Die Wunden 


let, daß durch die Wunde eines Bauchinn⸗ 


geweides 


| a) Blut } 

| 2) Rähennittel R 
3) Darmiotd OR 
4) Öalle, 


5) Hart, = | 


in die Da 


I. 


uchhoͤhle austretten koͤnne. 


Wenn das Blut aus einem gror 


ßen Aderſtamme beſonders aus ei⸗ 


nem Schlagaderſtamme vorſtroͤmt, 


ſcpo wird die ganze Bauchhoͤhle, 
- bevor eine DBlurpfropfung dies 
verhinderen kann, schnell ange 


fülle und ausgedehnt, und dann 
verhält fich in der Folge alles auf 
die Weife, wie es zu geſchehen 


pflege, wenn ein großes Gefäß 


verlegt wird, undeine innere Blut⸗ 
fiärzung entitehet 579.9. — Das 
aus dem Gefäße vom Fleineren 
Durchmeffer ausgegofiene Blur 
aber macht, weil der Ausfluß 
darum viel langſamer vorgehet ; 
ein Koagulum, welches die Krum— 
gänge der Därme leicht überkleis 
ſtern, und fo einen ziemlichfeiten 
Sack geſtalten wird, wodurch Das 
Blut 
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Blut bezaͤhmt, umgraͤnzt, und 
endlich gar unterdruͤckt wird, 


a) Eine auf dieſe Art umgraͤnzte 
Plutsergieflung erkennt man an 
der Urfache; an ven Zeichen eis 
ner. inneren Hamorrhagie; an 
umfchriebenen Schmerz und Haͤr⸗ 
te, welche leztere im Mittelpunfte 

. mehr oder minder ſchwappet, wähs 
rend als auch dabey die urſpruͤngli⸗ 
chen Symptomen ( Symptoma- 

2... ta, primitiva ) ‚milder werden. 

son ES koͤnnen mehrere Heerde des 

ra sergoffenen Blutes zugegen fenn , 

wenn ein Degen oder eine Schußs 
kugel beym Eindringen einen 
fehr langen Weg durch die Bauchs 
höhle genommen, und an mehres 
ren Orten Gefäße verlegt hat. — 
Ein umgraͤnzt ergoffenes Blur 
kann zwar, «wenn Eeine Luft 
hinzu tritt, durch mehrere Tä- 
ge, ja durch Wochen fänlnißs 
frey bleiben , allein in der Fols 
ge geht es doch in Verderbniß 
über , und bringt durch Neigung, 
Magen, und. Entzündung der 

Inngeweide die nachfolgenden 

Zufälle ( Symptomata fecun- 
daria) hervor. Um diefe Zus 
fälle zu mindern muß man alfoz 
gleich die ergoffene Feuchtigfeir 
ausführen. Den Einfchnitt muß 
man an dem meilt hervorragens 

- ben fchwappenden Orte anftels 

len. 
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"Ten. — Gollte eine frarfe Has 

morrhagie zu beförchten ſeyn, fo 

muß die ergoſſene Feuchtigkeit 

nach und nach ausgelaſſen wer— 

den, damit nicht aufs neue ein 

Blutſturz entſtehet. Hernach reis 

nigt man die Wunde durch ſanft 

abwiſchende Einfprigsungen. Daß 

" aber’ auch Das umgraͤnzt ergoſſe⸗ 

ne Blut Damals , wenn ver 

Kranke unuͤberlegt von einem 

Ort zum andern uͤbertragen wird, 

"su. wenn der Körper bewegt wird, 

© wenn felhit die inngehaltene 

Blutsmaſſe von der durchſchwei⸗ 

9 genden Lympha vermehrt wird, 

zur Zerberftungzsund jo die ums 

nt sie brgranzte Ergieffung zu einer un⸗ 

oe vo guunrgranzten durch den ganzen 

- 200 22% os Anterleib ;° koͤnne verleiter wers 

den: iſt aus Erfahrungen zu Ges 
nuͤgen ıbefannt. 


' by Sobald alſo eine ſolche unum⸗ 
ranzte Blutsergieſſung gefche- 
en iſt, fo ſenkt fih ein Theil 

des Saftes vermadg feiner Schwer 
re , und durch Wirfung der Muss 
keln hinab in das Fleinere Des 
den. Daß fih dies ereignet has 
be, erkennt man an der Urſa— 
che; an den ſchon benennten 
vorbergegangenen Zeichen ; an 
Schmerz und Spannung in der 
Unterbauchgegend C Hypoga- 
ſtrium); an Darmverfiopfung $ 
an 


ins befondere, 101 


an ber Harnverhaltungmir Zwang 
und Trieb zum Sarnen; an einer 
Geſchwulſt, die in der Folge 
den ganzen Unterleib auftreibr; 
an Fieber, Beängftigung , und 
dem. hinzufommenden Brand ins 
nerliher Theile. Daß bey fol« 
hen Umftänden der Tod vor der 
<hüre feye, läßt fich leicht eins. 
fehen. | 


I. Ausgetrertene Naͤhrmittel | ne Naͤhr⸗ 


III. Ausgetrettener Darmkoth laſſen Des Une 
ſich aus dem abnehmen, was man! 
bey der Wundengefchichte des Ma- 
gend — 513. $. — und der düns 
nen und dicken Gedärme erwähnt 
hat, Beyde Austretungen wers 
den fchwerer umgraͤnzt, doch wer» 
den fie, weil das ausgerrecrene 
in tingerer Menge vorhanden iſt, 
gegen die Wunde zu, an den vor 
deren oder Geitentheil des Unter, 
leibes hingetrieben. Wenn die 
Ergieffung ſolcher Körper aner- 
kannt ift, fo muß man auf der 
Stelle, falls felbe durch die erwei⸗ 
terte Wunde des Bauchs nicht 
austretten koͤnnen, einen Ein, 
ſchnitt machen, und ſie dadurch 
ausleeren; denn die Schaͤrfe, und 
der daher leicht entſtehende Brand 

Calliſ. Einleitungſ. IL, Th.— iſt 


Der Galle. 


Des Hard. 


Behandlung 
diefer Ergieſ⸗ 
ungen. 


2 Die Wunden 


ift hier allerdings mehr , als fonft 
zu befürchten. 


IV, Die aus der verwundeten Gallens 
blaſe, oder einem verlegten Gal- 
lengange ergoffene Galle verurs 
facht bald nach der Werwundung 
eine Anſchwellung, Die den Bauch 
aufferordentlih groß. auftieibtz 
Hiezu gefellen fich, die hartnaͤckigſte 
Bauchverftopfungz Wehen; die 
äufferfte Beängfligung ; ein uns 
gleicher ‚ langfamer , ſtarker, und 
Juletzt ausfegender Puls nebſt ans 
deren Todeszeichen, 


V. Was von Ergieffung des Harns 
‚gefagt kann werden, ift ben Abs 
handlung der Harnblafenwunde zu 
Genuͤgen erörtert geworden. 


Die gütige Natur, die ſchon für ſich, 
die in der Bauchhöhle ergoffenen und Da 
fiegenden Fluͤſſigkeiten (wenn anderſt ihre 
Menge nicht allzugroß, oder Der Tod ſchon 
nahe ift ) gegen die äuffere Wunde binzus 
treiben bemühet iſt, kann von dem Chirur⸗ 
gen unterſtuͤtzt werden, wenn er die wech⸗ 
felſeitige durch Wirkung der Bauchmuskeln 
unterſtuͤtzte Berührung an dem Ort der 
Muskelwunde zu mindern trachtet. — Solls 
ge die ergoffene Feuchtigkeit durch die Aduns 
de auszufließen verhindert feyn; weil — 2 
entweder Det Wundendurchſchnitt zu Hein iſt 
— oder weil die Wunde berengert — ſchief 

ange⸗ 
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— Bes ne LEE 
angebracht, — unzeitig Fomprimirt worden - 
iſt — oder weil der verwundete Theif eine ver- 
änderte Lage hat, fo wird fich die Feuchtig⸗ 
keit an dem Ort, wo die Wirkung der Mus- 
Felfafern vinger ift, nämlich gegen die vor- 
dern, untern, oder Geitentheile des Bauches 
äufammenhäufen: eine Härte, und Schwap⸗ 
pung, die man da beynebſt verſpuͤrt, geben 
die Anzeige, daſelbſt einen Einſchnitt zu 
machen. Wenn dann durch diefe Defnung 
die Ergieffung ausgeleerr it, fo fodere die 
Wunde jene Heilart, die bey der Gefchichte 
von folchen Geſchwuͤren, die in die Bauch— 
hoͤhle eingehen weitſchweiftiger abzuhand⸗ 
len bevorſtehet. | 


>» Zwey⸗ 


104 








Zweyter Unterabfehnitt 
Die Apoſtemen 
und 


ihre Heilmethode, 








623. 6. 


Ds was don den Apoftemen abzuhande 
fen vorkoͤmmt, wird gleich den Wuns 


den, von zweyen Kapiteln umfaßet. 
Das erfte Kapitel enthält die Lchre von 
Apoftemen über 
haupt. 


⸗zweyte + Apoſtemen ins bes 
ſondere. 


Erſtes 


1 \ 7 
a ü 


Die Apoſtemen überhaupt. 165 





| Erfies Kapitel 
Die Apoſtemen überhaupt. 








624.8. 


Ei Apoftem (Apoftema), oder den Neues nn ® Ab⸗ 
ten zufolge — ‚ein ſogenannter Abſzes En 
CAbfeeflus) iſt unferem Sinne nad) die 
Anfimmlung eines Eyters, oder einer eyter— 

ähnlichen Materie in eine unnatürliche 


Höhle, 


Aus dem folge der erſte Unterſchied, uncsfache 
welcher unter den Abfzeffen Statt finder: en 


dieſer naͤmlich, daß man ſie abtheilen kann, 


L. in aͤchte Abſzeſſen (Abſcelſus veri) 
die ein wahres Ey⸗ 
ter einſchließen; 


1. in nächte Abſzeſſen (Abſceſſus ſpu— 
rii) die nämlich eis 
ne andere Flüfigs 
keit — ein falfcheg 
Eyter enthalten. 


gig 625. 8, 
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625 Dee 9. RER: 0 


Freylich iſt das Eyter am oͤfteſten die 
Folge einer Entzuͤndung; indeſſen kann es 
doch auch bisweilen geſchehen dag man an 
einem Drte, wo wirklich, feine Entzuͤndung 
vorgegangen iſt, Eyter angehäuft finder. 


Bon daher entftehet der zweyte Uns 
terfchied: man theilt die Abfzeffen nämlich .ab 


1. in die entzuͤndungsartige 7 Ab- 

nn  feäilusinflamatorii) 

SL 76 metaftefifhhe C Abfceius 
| metaftatici). dir 


626. $. ! 


Gemeiniglich mehren "die Abſeſen ih 
ren Sitz in der Fett- oder Zellenhaut z fels 
ten nehmen fie andere Therle ein, An dem 
Zelengewebe wird die enterhafte Materie 


ı) entweder — umfchrieben ; 

2); oder — fie flieht allmaͤhlich 

aus einer Zelle in 
Die andere über; 

3) oder — ſie wird in groͤſſere na— 
tuͤrliche Hoͤhlen aus⸗ 


gegoſſen. 
Von 
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Bon daher ergiebt ſich die dritte Ab⸗ 
theilung RN 


I, in umgraͤnzte ( Abfceffus limi- 
Statt) 0 

I. » unumgraͤnzte (Abfceffus illi- 
ale IsdA) 

Se nachdem fo fort die Abfzeffen entwe⸗ 

der in der Auffern Fläche) der Haut; oder 

tiefer ſitzen, theilt man fie auch ab. 

Bir a Ih HEEORHON 


a) in die oberflächigen ( Abfcefus 


fuperfictales)" "U 
tiefen Abſſeſſen ( Abfcefis 
profundi). 
0272 
Die fibrigen Unterfcheidungen der 
Abtzeffen beziehen fich auf die Berſchiedenheit 
der Urſache und Zufällen. 


I. In Ruckſicht ver Urſache beobacha 
tet man 


a) einfache 2 
b) vermengte 
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II. An Betreff der Zufaͤlle 
a) gutartige 
b) bösartige Abfzeffen, 


| m en  ——— nn, 


J. Die shten Abfzeffen 
(Abfceflus genuini. ) 


623. 9. 
Die Abfzeffengefchichte fängt mit dem 


groͤſten Nechte bey den Achten Abſzeſſen an, 
dem zufolge handelt man e 


A) zu erft von den entzüundungsarz 
tigen 


B) unddann s =» metaftatifchen 
AUbfzeffen. 








A) Entzimdungsartige Abſzeſſen. 
( Abfceffus inflamatorii ). 


629. 9. 


Die Zeichen. Der entzundungsartige Ablies hat nach 
Berfchiedenheit feiner Tiefe berſchiedene Kenn ⸗ 
zeichen. 


Des ober. , LT Wenn er oberflächig ift, fo hat 
chigen. man nebſt den ſchon vorhergegan— 
J genen 


il. 
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genen Zeichen ber Entzuͤndung und 
Eyterung noch folgende Merfmas 
le, die dies erklären: die Ges 
fhwulft ift blaß, oder gefpanne 
roch, im Umfange härter; in der 
Mitte weih, ſchwappend, erhas 
ben. . | 
Daß der Abfges tief fise, erken— 
net man: wenn die Entzündung 
bis über den fiebenten Tag fort 
gedauert hat; wenn Fieber, Ge- 
ſchwulſt, Schmerz, Hitze, Roͤ⸗ 


the, Spannung, Puls, ohne daß 


ein kritiſcher Auswurf geſchehen 
it, vermindert find; wenn ſich 
der vorher, Elopfende Schmerz: in 
einen druͤckenden umändert, — 
Die Schwappung ift undeutlich , 
dunfel, wenn das Eyter noch tiefer 
fißt : ‚fie giebt fih nur. daher dem 
Gefühl des geübten, und achtfas 
men Chirurges zu erkennen. — 
Wenn das Enter aber gar tief 
fist, wenn befonders die Materie 
unter einer fehnichten Ausbreis 
fung ſteckt, fo laͤßt fich ſelbe durch 
Fein Gefühl ausnehmen: denn zu⸗ 
mal erſetzt ein Oedem den Abgang 
dieſes Zeichen. 


Des tiefem, 


Die Zeichen eines inneren ent» Des tnnerli 
sundungsartigen Abfzeffes find fol, den Abfeses, 


gende : gewiſſe eigene Zufälle, 

welche irgend ein entzuͤndetes Inn⸗ 

geweid begleiten, find vorherge⸗ 
5 guns 
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gangen; das hißige Sieber (Fe- 
bris acuta) geht in ein fchleis 
chendes (lenta) über, den Kranz 
ken befallen, wiederhoft zurüchfoms 
mende Schauer; ber Schmerz if 
druckend, taub; ’ die Verrichtung 
des Theils bleibt immer verletzt; 
und gemeiniglich bemerkt man von 
2 auffen ein Sedem 


343 


— —— 


690; ——— 
Die Zeit" Bey einem’ ‚jenen entjthklınggareigen 
gung. Abſzes iſt das Enter’ in einem Gade, der 


von dem. entzuͤndeten haͤrteren Fachgewebe 
gebildet wird, eingeſchloſſen: dadurch wird 
die Eyterfortpflanzung in die ringsumliegen⸗ 
den Fächer, und gewiſſermaſſen auch ſelbſt 
die Einſchluckung deſſelben verhindert. Ein 
gewiſſer Theil des Eyters aber, der in der 
Mitte des entzimdeten Theile entftanden ift, 
loͤßt Has Übrige noch bfutige Zeug, welches 
annoch in den Fächern und Gefaͤßen haftet, 
vollends auf, macht es weich, und ändere 
\ ed fo um, daß ſelbſt der entzuͤndete Theil 
dünner, und weicher gemacht, ein weißes 
dickes Enter erzeugt, und ihm endlich durch 
die Natur allein, oder durch nebftbey anges 
wandte Mittel der Kunſt ein Ausgang vers 
fhaft wird. Diefer ganze DBorgang. pflegt 
die Zeifigung oder Reiffung (Maturätio) 
genennt ju werden, Diefe Zeitigung muß, 
indem die entjündungswidrige Behandlung, 
fobald fie zur Zercheilung der Entzuͤndung 
unvermögend zu ſeyn fcheint, — 
en 
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ſen wird, alſobald durch aͤuſſerliche laue wäfs 
ſerichte ſchleimichte Mittel , durch gelind 
ſcharfe Fetten befoͤrderet werden. Man 
legt dieſe Mittel beſonders an druͤſigten Theis 
len, die ſchwerer eytern, in Form eines 
Breyumſchlages (Cataplafna), der den Theil 
nicht beſchwert, und oͤfters erneuert wer— 
den muß, auf; oder man bringt ſolche Din- 
ge in Form eines Pflafters an, ‚Mit ber 
ley Mittel laͤßt man den Ort bedeckt, bis 
alles, was entzuͤndet iſt, oder wenigſtens 
der groͤſte Theil davon in Eyter verwandelt 
geworden if. . a * 


£ N E 2 
air , + 


* Fr "Gr. J $.. SE PEN 
"Das von Vorhergegangener Entzuͤndung 
ausgearbeitete Enter kann unfern Säften 
weder mehr homogen gemacht werden, we— 
der darf es auch denfelben, ohne daß nicht 
ein groffer Schaden daher zuwaͤchſt, zugemi- 
{het werben ;. fondern es muß fchlechterdings 
dus dem Wider ‚gefhaft werden, Bleibe 
das Eyter aber länger im Abfzeffe zuruͤck, 
ſo wird es duͤnne, ſcharf, und faul; vers 
mehrt fih; frißt die nahen Theile an; vers 
zehrt felbe veranlaßt durch feine] Schärfe ; 
und Schwere Hohlgänge ; verbreitet fich 
durchs Fachgewebe; macht entweder beträchts 


"Die Befcha: 
Diaungen vom 
zuruͤckgehalte⸗ 
nen Eyter. 


liche Geſchwuͤre, Fiſteln, und Beinfraz 


oder wenn der duͤnnere Theil zerſtreut wird, 
entſtehen harte Geſchwuͤlſte, beſonders um 
drüfigten Theilen herum, und ſofort wird 
das Eyter oft die Quelle vieler und ſchwe— 
ver Uebeln. Tritt es vollends auch, weil 
es 
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es fehr verduͤnnet, und der Entzuͤndungs⸗ 
Freiß vermindert geworden iff, in die auf 
ſchluckenden Gefägmündungen (ofcula ab- 
forbentia) über, und wird auf dieſe Ark 
zur Saftmaffe gebracht, fo wird felbe ver, 
unreinigt, und dann bringt diefer Eyterſtoff 
in der Folge verfihiedene ſchwere, und uns 
heilbare Kranfheiten hervor , wofern er 
nicht vielleicht durch den Stuhlgang, Harn, 
Schweiß, oder durch eine Metaſtas ausge 
feeret wird. — Die weitläuftigere Befchreis 
bung der Urfachen, Zeichen, und Hilfsmits 
tel, die einer folhen Einfaugung zu Font 
men, gehört zur Abhandlung der Gefhwis 
re. — Was aber die eigentliche Ausleerung 
des Eyters aus einem Abfjes betrift, fo ges 
ſchieht diefe, indem die allgemeinen Bede— 


*fungen getrennt werden. 


T. Entweder — uͤbernimmt die Nas 
tur diefe Trennung; 


I, ober —— der Chiturge bewirkt 
* ſie durch Kunſtmit⸗ 
tel. 


63 2 $. 


Die frenmits * Die Natursfräften können dieſe Tren⸗ 
Ko Aeheim nung übernehnten, und mah batf die von⸗ 
Epterbeute. ſelbſtige Zerberftung eines entzundungsars 

tigen Abfjeffes ( Difruptio fpontanea ) abs 


warten: 
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1) Wenn die Eyterbeule, was ihre 
Größe angeht, Elein ift; 


2) Wenn fie oberflaͤchig, und langſam 
entſtanden iſt; — 


3) Wenn man Feine Gefahr einer 
Anfreffung zu befoͤrchten hat; fons 
dern biefmehr zu fiheuen hätte, 
daß Burch den Schnitt eine übels 
bildende Narbe entſtehen Eönnte. 


In diefem Falle lege man die. oben be; 
fagten — 630, $. — reifmachenden Mits 
tel ( maturantia) auf; dadurch wird all- 
mählih die Haut dünner, und erweicht; 
wird zerriſſen; das enthaltene Eyter fliege 
aus, und oft fündert fih auch daben eine 
Porzion des verdorbenen Fachgewebes ab. — 
Iſt dies vorbey, fo behandelt man die Def- 
nung, wie es einem einfachen Geſchwuͤr zus 
koͤmmt. 


— 
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Es kann als ein Sa angenommen wor⸗ 
den, daß der Chirurge die Eröfnung eines 
entzundungsartigen Abfzefles nie bornehmen, 
nie den Enter durch die Kunſt ausleeren 
folle, bevor der Abſſes nicht völlig reif iſt; 
denn ſtellt man den Schnitt zu frühe an, 
fo werden nicht nur die Schmerzen vermebs 
tet, fondern es wird auch die Heilung vera 
zoͤgert. Das letzte gilt bornämlich bey Ders 

eyte⸗ 
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eyterungen ber Druͤſen, und Sackgeſchwuͤl- 
ſte. Indeſſen hat auch dieſer Satz ſeine 
Ausnahmen, und man wird den Abfjes, 
bevor er völlig reif ift, Öfnen müffen, 


1) Wenn er fehr nahe an groffen Koͤr—⸗ 
perhöhlen, am Maſtdarm, an eis 
nem Gelenfe, oder an einem Kno— 
chen iff, und darum eine gefährlis 
he Anfreſſung folher Theile dros 
het; oder | 


2) Wenn er durch ſeinen Druck den freiß- 
lauf des Blutes, oder das Athmen 
verhindert, 


Hier vollzieht der Chirurge die Trens 
nung durch die Kunſt: er Öfnee den Abfjes- 


I. entweder — durch einen Schnitt; 


1. oder — durch ein Aezmittel. 


634. 6. 


‚Der Abfieh Die Neuern haben den Einſchnitt eines 
Melle yes, jedweden Abſzeſſes eine Eyterboͤhlendfnung 
Her. ( Oncotomia) genennt, Man bedient ſich 

des Schnittes bey Eröfnung eines entjüns 
dungsartigen Abſzeſſes mic mehrerem Rech— 
te, als des Aezmittels; jener bat vor diejem 
in manchfaltiger Ruͤckſicht gröffere Vorzüge, 


Der 
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Der Kunftariff.gefhieht auf folgende | 
ae = — 


J. Wenn der Abſzes, welchen man 
mit dem Meſſer zu oͤfnen des Sin— 
nes iſt, nicht gar zu tief ſitzt, fo 
druͤckt man den Eyter mit den 
Fingern gegen die Höhe der Ges 
ſchwulſt zu, und ſticht das Bis 
flourie an jenem Ort, der am 
vorragenditen , weichften , und . 
abhängigiten iſt, fo tief ein, bis 
das. bortretende Enter darthut, 
daß das Meffer tief genug einge 
drungen feye, fodann wird die 
Wunde erweitert, indem der 
Chivurge das Biſtourie erhebt 2 
damit alsdann das Eyter bey eis 
‚nem ganz gelinden Druck füglich 
ausflieffen Fann, 


I. Iſt der Abſzes tiefer, und vor 
nämlich das obenliegende Fachge— 
webe oͤdematoͤs aufgetrieben, fo 
muß man erft die allgemeinen Bes 
deckungen fpalten, und dann uns 
terfuchen, ob die Schwappung 
‚ „mehr fühlbar feye; ift man diefer 
gewiß ,-fo ſticht man das Biſtou⸗ 
rie langſam und vorſichtig big zum 
Edyterheerd ein; nur muß man 
. immer dabey auf die benachbarten 
Theile, und befonders auf den 
Berlauf der Gefäße und Nerven 

die genauefte Nüskficht behalten, 


III. 
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III. Wenn endlich Abfzeffen Aufferft 
tief fisen, fo koͤnnen fie, wenn 
man die allgemeinen Bedeckungen, 
oder die obenliegenden fehnichten 
Ausbreitungen gefpalten hat, oft 
in Eurzer Zeit darnach von felbit 
zerberften, und ihr entbhaltenes 
Enter ausgiefen: dies hat die 
Erfahrung gelehrt. 


Die Nichtung des Schnittes foll zwar 
allgemein betrachtet nach der Länge des Koͤr— 
pers geſchehen; doch find etwelche Derter, 
wo die Nunzeln der Haut, die unterliegen- 
den Musfelfafern,, und das Klaffen der Lips 
pen, wodurch dem Eyter der Ausfluß ers 
leichtere wird, eine befonders eigene Leitung 
des Biltouries beflimmen. Aeuſſerſt felten 
Eömmt bey enfzundungsartigen Abfzeffen die 
Morhwendigkeit vor, einen Kreusfchnitt zu 
machen , oder gar die Haut hinweg zu neh⸗ 
men. 


6% $ 

ober Die andere Art, einen Abfzes zu Öfnen, 
men legt ME Hefteht im Auflegen eines Aezmittels (Cau- 
ſtici applicatio). Diefe Methode ift weit 
fchmerzbafter ; die Defnung erfolgt langſa⸗ 
mer; und find die Abſzeßen tief, fo find 
Aezmittel weder fo hinreichend, weder ſo 
fiher, als der Einſchnitt. — Indefjen giebt 
es auch Fälle, wo das Aezmittel dem Eins 

ſchnitt 


* 
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itt vorzuziehen iſt. Man-bebiene fi 
daher beffeiben ; en 


a) Wenn fih Abfzeffen an druͤſigten 


m nn Theileyz beſonders an ſolchen vor ⸗ 256 


finden, bie Iangfam zur Zeitigung 


gelangen, 
Wr unse 3 tynea (x 
) Wenn Abfzeffen da find, die we⸗ 
gen Gefahr einer Zurüdfaugung 
eine groffe Defnung fobern; 


yırı dr 


8 5) denn es bey einem Kranken, 
der das Meſſer ſcheut, die Vor— 
ſſichtigkeit manchmal für gut finder. 


Das Aezmittel wird an dem ſchwappen⸗ 
den Orte mit gehoͤriger Vorſicht, damit es 
nicht abflieft , auf die allgemeinen Bedes 
Eungen gelegt: In kurzer Zeit darauf brennt 
eö. den, Düllen ‚eine Schorfe ein :;diefe wird 
durch,ermweichende, Mittel abgeloͤßt und danız 
fließt das. Eyrer.aus. gene 


m tm 1364, m 





"By Metaſt at iſche Abfzeffen | 
0 (Abfcefus metaſtatici > 1. 
m ’ Heu mr at 
Hi 


« 
e J 
—A —— 636 il #17 dis 
dan au 


z, Ein metoftacifcher Abſſeß iſt eine Ge, 
Phroulit, meihe von einer Eprerfammlung 
in irgend einem heile, ohne einer vorher⸗ 
gängigen Entzuͤndung, aus einer bloffen Ahr 


Calliſ· inleitungoſ. I. Tg, M | föns 


Wag er if 
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ſonderung inet enterhaften Materie iſt zu⸗ 
— 


wegegebracht worden. 


ne MEET. “an * en 7 


ia (& 
Zuee Date ae, epee men ga 
3 „wapntuisg 
1) entweder — aus einem Ort inden 
DER BR 707 BZ 3 20 ander verſetzt; 
shuguetbür Tms % 019 32 
2 bder ¶wenn Dies nämliche 
Enyter ober auch eine 
‚nsinnat, mania 01° Andere: Rranfheits, 
tun 7 mitetiein irgend eis 
ae nerRtankpeit auf 
einen gewilfen Theil 
mügeurd) md 69 abgeſeht wird." 
8: nd he eg sn syd 
audadle. yniarniaplin. 229, Iun ‚ raiido Idamn 
Eine bielmalige Beobachtung bat die 
Wahrheit feftgefet, daß eine Eyterſamm⸗ 
Küng in ſehr kurzer Zeit ins Blut Fönne zus 
ruͤckgeſaugt, und dann ‚entweder durch Aus⸗ 


wurfsgaͤnge, ausgeftoffen, ober A Sen 
dere ſowoh innerliche ale äufferli 


fe abgefeigt werden. — Die Eyterverſetzung 
Fönume Viel öfter, bey kritiſch en als bey 
ächten entzuͤndungsartigen Abfzeffen vor. 
Die kritiſchen Abfiellen ereignen fi mebs 
ventheild in bigigen Krantpeiten , In 
Faul⸗ und Aus lagefiebern , oder nad) 
Verlauf diefer Krankheiten ; ‚bisweilen aber 
Auch in chroniſchen Krat n. Da ma 
aber auch niche immer in diefen oheffen 
ein wahres Eyter antriff, fo erheller es, 
daß auch micht alle dieſe Abfzeffen — ächte 
er 3 U EI) ſindʒ 
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3 wenigftend fi 
ehe £ömpfab ! chne 
Fönne. Wohl finder: man aber immer in 
einemtmetaftariichen Abſzeß eine ſolche Fluͤſ⸗ 


Sei deßztiad die 
ßeſſen —* rech dk | 


7 


‚figfeit , welche die Geſtalt eines eyterichten 


F 


I RE er Euer a 
, CIE er ZI FErE Br ’ 119,5 DER FT J “ 


Weſens hat. anti Ina mad 
SaHNn 31 Ä 
BIER Mania aD —— .5)5 yisb- Weir prrug 
Man erkennt einen ſolchen Abſzeß an 
‚einer geſchwind entſtandenen Geſchwulſt, 
welche mit der Haut beynahe ei tie gleiche 
ig bat zweich iſt und nicht nur gleich 
em entzuͤndungsartigen Abſzeß an: der Spis 
9 Fals-dier@e 
een auch: allenthalben ſchwappet: dabep 
feine oder nur eine geringe Entzuͤndung 
dvorhergegangen/ wohl aber iſt die Geſchwulſt 
durch einen andern’ Abſſeß oder durch eine 
derhergegangene ühigiglaufende) oder: chron 
ſche Krankheit hervorgebracht wo bden. 


— — — ur se —— 
ne ann nn. ——— — 


Der Slitz dieſes Abſzeſſes iſt am ge⸗ 
nſten Im Fachgewebe z der ganze Umfang 
chickt dazu; doch eben ſo oft 
n⸗ Kinnbäden,, Achſel⸗ 
und Leiſtendruͤſen, Knie, Leber, und ende 

& diefe.umfchweifende Mas 






terie auf — das ergoffene Eyter wird im - 


Yachgemebe, weil Feine Entzundung ba ift f 
ſchwerer eingeſchraͤnkt / und gar leicht zurkch, 
gefaugt : ſollte ſich dieſes ereignen, fo berz 
haͤlt mit dem nietaſtatiſchen (Wie mie 
* entzundungsartigen Abſzeß — 631. 


* 


Ma Die 


Die Zeichen. 


Sefhrwulft oberflächig wäre); 


Der Gi 
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Die Heilnng · Die Heilung eines jeden metaſtati 


Abſſzeſſes fodert daß man den Enten; nd 
eine Zuruͤckſaugung zu foͤrchten iſt geſchwind 
ausleere: diefe Ausleerung bewirkt der Chir 
rurge entweder mit dem Biſtourie; oder, 
Damit eine Entzuͤndung geſchieht / und eine 


größere Defnung gemacht wird, mit Aufles 


gung eines Aezmittels. — In einigen meta 


. ftacifehen" Gefhrpülfien iſtes feht unficher , 


‚eine vollklommene Eyterlochung abjumartein, 
denn oft die haͤrteſte Geſchwulſt dieſer Art 
pflegt ſich ſchnell zu verliehren — 2 
Kranke unterliegt dann von einem ni 

ſo leicht mwieberiu zu verb renden Ge 

dem: Darum hat man tt ſolcher Mit 
tel, die die Eyterung befoͤrdern und erwei⸗ 
Sen; mit gutem Erfolg Blaſenpflaſter ange⸗ 
wandt. Eine treue Beobachtung Der herr⸗ 
ſchenden Epidemie kann über die» Zweydeu⸗ 
tigkeit ſolcher Abſzeſſen viel Licht verbreiten. 
an an Bi a are a 
U. Die und 1Abſze 
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—2 Andere don einer Eh Ben 
Eachte A6fzeffen Hifkibie, 
** en,’ ſo brichtẽ ein b * 
aus oder mehrern Loͤcherchen herbor 
endlich geht ein eyterhafter Kern heraus, 
der beynahe einem faͤſerichten Wirbel gleich 
ſieht, und allemal beym Furunkel zugegen 
mund M 3 iſt. 
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iſt. Wenn dieſer Kern hinweg ME, (fo fäße 
ſich das Eeſchwuͤr — reinigen, und  fölicfe 
ſen. r my) te a oO 


(Bel) daher (di 
Cinfant, Remat Kernatiefie verurfachen an 
Sec - —— * qigegen 
auffer dem merzen keinen Schaden : 
—fommiön) aber (mehieerei had einer. ferner 
ren Krankheit an einemaleeg oder kakochi⸗ 
mifhen. bi er a I fie nabe am 
enke Hodenſack, 






man ſie nicht Se ME init den 
aͤuſſerlichen die gehötigen innerlichen Heilmit⸗ 
tel — ausrottet. aa 
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Be Kongeftiv alt *3 2 hie sr 
SEHUNDNIT —* ei A nadanı le Adam 


\ 5292173) >gaenff? eine bie un⸗ 


HM d 
ic —— —* Ba —— 
vonun din OR ——— die 
en Aichfüge 
A. ri ee 


Husts Wind nur ul 

» Bleibe dann die Urſach befhän 

dig ,ſo koͤmmt Schmerz und eis 
ne 
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“un  mfmenmweiter ausgebreitete Ent uͤn⸗ 
dung hinzu, und dieſe geht in 
- einen Abfzes übers man erkennt 
arumslar dies ansden-oben wis. — 
sn munnabemgrkten Zeichen. 
3se han ‚Trretnsanig 
334 ns Yıbin putlauchd 
Die Heilung asca Ein ſolcher Abſzeß Fann ‚Abgemwendet 
soerben gen bien Milch zeitig ausgeführt 
wirdo Mieʒu bedient man fich einer geſchick- 
ten ;Saͤugerſn zseines Säugling; eines juns 
gem Huhdeszueitiee gu dieſem Endzwecke be⸗ 
ſonders verfertigie Milchpumpe: duͤnne 
Diaͤtg Sitz widrige· Mittel; Mittel die dem 
Kindbetterfluß (Lochia) befördern , find 
nebſtbey — 8 
un her 
== mind? ner Po * 
Sense de r on erze 
Milde fje8 weicht der gemeinen Heilart, 
die den Abſgefſen zukoͤmmt. 


1 1727162 Rn yarıs n yanınd Ener nad nnadl? 
EURO na Om er nn od 
wun19d 0} yonier Ahntzume Mus ans mi 
Die Milch⸗ Was den Milchabſatz 

metafad. ctea), wobey ſich nämlich hfluͤſſige 
on einen Theil des —** 
betri ind ** nen, wo 

die Saugung zu Ende hegangen / ober die 

Milchssaurds schlechte , Dietz „Werfältung, 
oden N uruckgetrieben 

worden iſt, —— — oder 

ein Milchoedem von daher erzeugt. Milch— 

abjägeän größere Koͤrperhoͤhlen gs uf Innge⸗ 

weide „oder; Gelenke erregen ‚ber * 


J 





3 uberbaupt, = ag 


otbnungenyi.beforntber;; Sefhoäffte, der 
ge —E und Heilung. fih aus der 
Analogie leicht ergiebt. 
IL RER EST RT ac) ERTEIH ER LTE (d 
rad 194 and srydnp dnm Sinsıdin 
DD — , ) .£$D 3N — 
WINE Reimlüng 
Das Milchoedem (oedema lateum), Das Milh 
do, im Fachgewebe ſitzt/ erkennt man an eis" 
‚ner erhitzten, ſchmerzenden, widerſtehenden 
Geſchwulſt, die keine Grube vom Fingers 
eindruck behaͤlt, ſich von den obern nach den 


untern Theilen zu erſtreckt, und eben das 









terfcheidet, 
serien rd 2 
oa eu 
Vorbeugen Fann man dem Milhoe 
dem, wenn man die Milch 
durch die Bruͤſte Ge⸗ 
‚bäßrmutter, Stuhigang, 
Nun Harn Schweiß, ausdufuͤh ... — 
nia ben. atemvcxachtet. nic —R 
enunmss2 arprond 100% Henn TU ERERIN 
am demnach Abt m mg 15 
Dad gegenwärtige, Milchoedem abet 
ert/ daß die abgeſetzte Milch 


— Si mus 720 Aielssz 
24 zuruͤckgeſaugt ihrer voa 
— 
LEER 1 


II. ausgeleeret werde. 
4) Der erften —— ge entſpricht 
I 


ungemein eine altk aliſche mit Milch 
vn ERDE Lauge z man 
en er pe 


“ d 
m 4 


A 


9) RER 
edfih. 


‚(musßsl sinab>0) HHebliir? @ 


"ann ug Wenn dieſe Moecel fruchelos ans 
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— — a Br ac Gum dintuns! In "7 
daiery ichisi gsianif 
b) Zur zweyten Anzeige — ab⸗ 
fuͤhren e und — bey der Vor 
beugungsfur—- 643. $. — an⸗ 
gerühmten Mittel. - 


* 


n⸗ nad‘ Br werden, und man bee⸗ 
——— | 


E) Der Darnasfırs 
oh. —1X Yan uyingfun)., m 


ur simon nit anss 
We ü 6 644. ug. 

onanlanı ds ter 

i wi Barnabſzes iſt eine Geſchwulſt, 
die entſteht, wenn ſich der Harn nach einerr 
Zerreiffung, Wunde, ober anderen Trennung 
der Urinwege in das Fachgewebe eagießt: 
fe (chmwapper, hemmt Datei, a 
den ——— am Hod ch Nund | 
terleib vor; wenn fie eingefehnitten wird, 


oder zerberiter, laͤßt ſie den Harn bon fid 
fließen. 
— ZI 


Dlie Heilung fodert da man den 
ſchwappenden ‚Dre einfchneide, ſodann jene 
Heilart benuͤtze die‘ der Harnfiſtel zukoͤmmt 
und ohnehin weiter unten erklärt wird. 


Der 


uberhaupt. — 











sid ı oh Min mat bin ia} 
‘Ey Derbrawdartige Abfseh- 
(Abſceſſus Gangrænaſcets 


SS Re⸗ em RETTEN ER te 
— — war —* — —— —— 
. 


Be h RN Es PPTEN RD ' 
u, Dr d fies, $ nkel, 6) Der brands 
— a | ra er ſich durch artige Abſies. 
ein hartes, hitzigtrockenes, umſchriebenes 
Knoͤtchen, welches nie als ein Furunkel, 
und aͤuſſerſt ſchmerzha Sitz ſchnell und weit 
verbreitet Id, ringe um feinen Umfang, — 
ein Schmerz und eine Roͤthe Aber erſchei⸗ 
nen an der Oberflaͤche deſſelben ſchwarblei⸗ en 
he (puftule Ävide) und ganz ſchwaͤr ſliche 
Bläschen , die ein feharfes Waſſereyter ent⸗ 
halten, und in Eurzem in Brand übergehen, 
Hat fi) einmahl die Geſtalt der Geſchwulſt 
in eine elliptiſche Figur umgeaͤndert, fo geht 
das Oberhaͤutchen weg. Wenn die Ge— 
ſchwulſt geoͤfnet wird, oder aufſpringt, ſo 
fliege ein dünner ſchwaͤrglicher Ichor her⸗ 
vor, Bau nee wird mit einer tie⸗ 
fen Mündung geoͤfnet. — Dies Nebel ift in 
feltfam. a a 





* 


unſern Gegenden ſeltſam.  (« 
Ein gehe wenn > => 


4 .. Bde ind 3 
I. das Brandige abgeföndert 


I. s Die ägende Schärfe hinwegga 
ſchaffet wird, 


au 


N Ri 38 ne ** 





fänitte, nicht Endefame Skarififasionen, die 
wirt ſannſten gentenmachtuden;,üund, fänlunge- 
widrigen Mlistelss >; 


us außssich } 


de nkel. 
ee us pe ilen- 


&9n9ds isch EIN sig asirag mi 
Yin nis lo Pi | wert nerän, 
als dns Ihnen 64 —* mat 7 ir hdmi 
—J my? ir d inisrdard 


er 









2 Di Der .i. Den Petabiies: MEN arbunfel entz 


ſtehet / von einer traͤnklichen Materie, die in 
Peſtfiebern ins Fachge der auf Druͤ⸗ 
fen uͤbertragen wird · nie sd ‚nach —* 
„ns * —— Bi — ind 
lub en te ‚drei 156) tem 
and im Fachgewebe fisen ;;jind 
er sic DEZE r ULEREL EIG * 
tn 60 u— 

Me a die ſich an brüfigten —— 
wir nan halten; find; rer Natur; 
Dr u ER — 


3) die fih vrbeen mb li 


Er bat feine-, urartmit der Heilart 
des a —— es gemein. 
Imdmähs: dino⁊⸗ Rand J 
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8Zweytes Kapitel. 
Die Apoſtemen ins beſondere. 








F 3 647. Hi, u * 
Se berfehiedene Sitz, den die Abſſeſſen 

haben, giebt Anlaß zu einem befondes 
ten eigenen Unterfchied zwiſchen denſelben; 


wenigſtens bezieht ſich dieſe Unterſcheidung aquf 


die Heilung,’ Ein jeder fodert fürfich eine 
eigene Behandlung: und fo Fommen ‚hier 
abzuhandeln vor: die Abſzeſſen 
I. Im Gehirn (Encephalus). 
* U. Su den Stirnhöhlen (Sinus from 
U. In den Augenhoͤhlen (Orbita) 
IV. Am Auge felbſt. 


V. An den Kinnbackenhoͤhlen (Si- 
nus maxillares ). \ 


VI. Yn anderen Theilen des Oberkin— 
ned 


‚VO. An den Wangen 


Calliſ. Einleitungoſ. IITH, N VIII. 
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VII, An den Ohrendruͤſen (Glandula 
paroditis ) 


1X. In den Schlundpöhlen (Fauccs) 
gn der Bruſt 

XI. An ber Leber 

A—— ben Leiſten⸗ ober Achſeldruͤſen. 





Danger I) Der Abſzeß im Gehirn. 
ud " 7. *8* An ⏑⏑ 
in dem Gehirn — Abfceflus | encephali a 27 


[7 ur) vi 1814 * * r 
J J— sun! } TIrIHT 
— BENT WELTALL, 


Die Kennꝛei⸗ Ein Abfjes, der innerhalb des Hirn, 
chen. ſchaͤdels von einer vorgegangenen Gewaltchäs 
tigkeit, Entzündung ı Metaftas entitehet, 
ift an den Zufällen eines gedruͤckten, oder 
gereizten Gehirns zu erkennen ı und fodert 
die genauefte richtigſte Beurtheilung des 
porhergegangenen und gegenwärtigen Stans 
des. 


Die Heilart. Wo ein Ort zum: Trepananſetzen ats 
gezeigt wird, kann der Kranke durch dieſe 
Operazion allein; und wenn dann das Enter 
tiefer figen follte, — durch einen Einfchnitt 
ins Gebien felbft, allenfalls beym Leben ers 
halten werden. 


Der 


ins befundere.- 185 





I) Der Abfseß in der Stirnhoͤhle =» woher 


> s . der Stiruhoͤh⸗ 
(Abfceflus in ſinu frontali), x. 


Hg 6. Fan 


Ein Abſzes / der in einer Stirnhöhfe von ober ent, 
einer Entzündung jener Haut, welche die Ft’ 
Höhle umfleider, Yon einer Verſtopfung, 
Quetſchung der Löcher, die den Schleim in 
die Nafe durchlaſſen; von dem allzudicken 
Schleim ſelbſt vo Geſchwuͤren; von Po- 

Inpen ; oder einer andern Urfache entftanden 

iſt Fann zwar lakge verſteckt Ttegen, aber 

dennoch in der Folge ſchwere Uebel veran⸗ 


laſſen. B.; 
aERHER vBanyein sign 
ia welter gie 
Die Erkenntnis iſt allemal zͤweydeu⸗ Die Zeichen. 
tig : ein befehterender Schmerf an ver : 


Stirne; Eyterfluß aus dei Raſe; Geſchwut 
des obern Augenſledes daruach erfolgende 
Voneinanderdehnung der Seitentheife der 
Höhle, Beinfras, und Knochenaufl ͤſung — 
ſind die Zeichen, die dieſen Zuftand erfld« 
ren. Iſt die äuffere Knochentafel zerfreſſen, 
ſo wird dem Eyterausfluß ein Weg gebahnr, 
der heilfam iſt; wird aber Die innere Tafel 
aufgelößt (welches fich, weil Die innere viel 
dünner, als die Auffere iſt, viel öfter zu⸗ 
traͤgt,) fo ergießt ſich das Eyter mit der 
groͤſten Gefahr des Kranken innerhalb des 
Hirnſchaͤdels. 


Na Das 
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— Dies Uebel fodert zu Heilung 
„I. die Schädelbohrung , falls dem 
Enter nicht ein freyer Ausflug 
durch die Naſe; oder durch Zer- 
freffung der äuflern Knochentafel 

nach auſſen sun verſtattet iſt. 
. Das Geſchwuͤr fodert ſeine eigene 
Behandlung, die in der. Geſchich⸗ 
‚te don, den Geſchwuͤren borkom⸗ 


enn das Bean ag den en, 
J—— dur hbohtt üb, fo ſchließt 

ſich dieſe Sefnung des Schleim⸗ 
rate wegen aufferft ehwer: 


Dieſe Schwierigkeit ,. wird man 


kaum heben, wenn man Die (Pie 


Höhle umkleidende, Haut jerftört; 
viel ficherer und zuverlaͤſſiger wird 
‚man, heilen , wenn man entweder 
u "jenge —— 29 ſo ſich in 
„hie Na ͤhle 8 fnet, erweitert; 
—A hochen durchbohrt, und 
— dem. chleim einen neuen ae? 
* 2 sahne —— 


Der 


— * * 
A ea un 
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2 


“IN Der Abſzeß im Fettpolſter der D De, 1 


Augenhoͤhle (Abfceflus in orbi- gengrube. 
‚tepinguedine, 


650.6. 


Ein Abfzeß in der Augenhoͤhle iſt die Moher rent 
Folge einer Entzimdung folcher Theile, wel, Mebt? 
che ſich nahe am Auge befinden. Er verur, 
faht unerträgliche Schmerzen, und made 
eine Hervorragung des Auges, 


Er wird geheilt Die Heilung. 
el } aanıd — 
“OL durch einen fruͤhzeitigen Einſchnitt 
siert „an jenem Theil, an dem ſich die 
Schwappung zeigt; und 
II. durch’ die einem Abſzesgeſchwuͤr 
| zukommende Behandlung. 


DEE ne en a WEL 
— (Unguis). —— 


651. 6. 


Nagel Heißt man die Anſammlung eis Mas er if? 
ner enterhaften Materie zwifchen den Kamel: 
len der durchfichtigen Hornhaut: fie koͤmmt 
bon einer Entzündung, oder tetaftafe her, 
R 3: Der 


Der Sir. 
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Das ergoſſene. Eyter hat ſeinen ER 
in den duffern und innern Schichtgen; manch⸗ 
mal gegen die Mitte zu; am öfteften aber 


7 


am untern Kreis — ber Hornhaut. 


Die Figur. 


Dis Zeichen, 


Die Figur gleicht einem abgefchnittes 
nen Stüde von den Fingernägeln, mands 
mal dem kleinen mondförmigen Kreife, der 
fich an ver Wurzel eines Nagels befindet ; — 
manchmal einem gehoͤrnten Mond, bejons 
ders wenn eine geringe Menge von Eyter 
da iſt. a 


Man erkennet dieſe Krankheit an eis 
nem weiſſen oder gelben Fleckchen, welches 
um jo mehr das Gehen hindert, jemehr es 


den Augenſtern CPupilla)'bebefe‘; die durch⸗ 


Die Vorher⸗ 
ſaguug. 


ſichtige Hornhaut iſt leicht und rein ohne 
Abrieb oder. Berſchwuͤrung der Oberfläche. 
Die Negenbogenhaut wie der Augenitern 
ClIris ac. Pupilla ), find , wenn ‚man fie feits 
waͤrts zur Seite des entgegengeſetzten Fleck⸗ 
chen anſchaut, klar. — Wäre der Nagel 
gar oberlächig, fo Fann er ein Bläsgen nah 
auffen zu hervorbringen. — Sist aber das 
Eyter awifchen dem innern Lamellen, fo kann 
28 eine Erhabenheit der Hornkaut nach ine 
nen zu machen. 


Die Borherfage diefer Krankheit hängt 
gröftencheils von der Menge und Eigenſchaft 
des ergoſſenen Eyters ab. 


I. 


u 


I. 


u, 
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Das in geringer Menge vorhan⸗ 
dene und nebftbey gutartige Eyter 


wird nach und nach durch die Heil ⸗ 


Fräften der Natur, oder durch 
Beyhilfe der Kunſt zerrheilt, 


Ein in Uberfluß vorhandene und 
nebftbey fcharfe Materie hingegen, 
fo wie fie von einer Metaftafe pflegt 
hingeſetzt zu. werden , frißt die 
Blaͤttchen an, und verurfacht 


a) ein Geſchwuͤr, wenn die vor, 


dern Blaͤttchen zernagt werden: 


b) eine Eyteraug ( Hypopion), 


Im. 


IV, 


— 


wenn die hintern zerfreſſen wer⸗ 
den; 


©) eine, Fiſtel, wenn dieſelbe alle 


durchfreſſen hat. 


Iſt das Enter ſehr verdichtet, 
oder gar vertrocknet, ſo entſtoht 
von daher das weiſe Augenwoͤlk. 


chen (Albugo ſeu Leucoma). 


Je breiter, tiefer, und dem Mit— 
telpunfe der Hornhaut näher ends 
lich der. Nagel iſt, um ſo fehwes 
rer wird die Heilung. von Stats 
ten gehen, ja nicht felten verurfacht 
derſelbe eine unheilbare Blindheit, 


4 Die 


290 
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Die Heilung. Die Heilart dieſer Angenteänfhei fodert 


daß man bie Zufammenhäufung 
‚der: Säfte gegen das Aug mäflis 


| 5* abziehe, ableite — 236. F. 


—; und 


das ergoſſene Eyter zertheile. 


| Wenn man die Zertheilung nicht 
erhalten Fann,'fo muß man an 


einem mehr abhängigen und vom 


Mittelpunkt der Hornhaut ent 
‚fernten‘ Orte des Abſzeſſes ganz 


behutfam eine Fleine Anzifion mas 
machen, und die fleine Wunde 


dann auf eine folhe Art zur Heis 


lung bringen, daß nur eine ganz 
leichte, und wo möglich, durchs 


ſichtige Narbe zuruͤckbleibt. 
—A— 








V'D-48 ns 


(Hypopion;). 
6) ya‘ '$ 


Was es if? Eyteraug Fedu man Biejenige Enters 
fammfung in der Augenkammer zwifchen; der 
Hornhaut, dem Negenbogen, und der Lins 
fe‘, welche entweder don einem vorhergegans 
genen entzindungsartigen Abfjeß der Horns 
haut, des Negenbogens , der Traubenhaut, 
des Stralenfreifes ( eirculus {eu corona 


cl; m 
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eiliaris ); oder von einer Metaftafe hers 
Eee TR RN | 


A 


Man erfentt das Eyteraug am der Die Zehen. 
borhergegangenen Urſache; an einem ans 
fangs weislihten, dann gelblichten Eyter, 
welches aus dem untern Theil der Kammer 
nach und nach heraufſteigt, durch den Aus 
genftern im die hintere Kammer fortfihreis 
tet, in der Folge Die ganze Kammer ans 
füllt, und den Negenbogen — ſammt dem 
Augenftern bedeckt; fofort wird bey einer 
langfameren Augenfterndewegung (wenn fie 
fi) beobachten laͤßt) das Geficht geſchwaͤcht, 
berdunfelt, es verloͤſcht endlich völlig ; die 
durchſichtige Hornhaut ift manchmal unver: 
Test, manchmal neblicht; manchmal auch in 
einer elliptifchen Figur vorragend; gemeis 
niglih ift eine Ophthalmie von beträchtlis 
chem Grade borausgegangen, oder fie ift _. 
daben in Begleitung. Die nach und nach —— 


erfolgenden Zufaͤlle Eönnen feyn: le. 


1) Zerfreffung der Hornhaut; ‚Ge 
ſchwuͤre; Fiſteln; Vorfall der 
Traubenhaut ( Proptofis ); 


2) Sofort kann der Regenbogen vom 
Stralenbande (Ligamentum ci- 

liare ) abgeriffen werden und 
Daben eine zitterende huͤpfende 
Dewegund, Die man das Zücken des 
Negenbogens oder das Pferdaug 
(Hippus )' nennt, behalten — 

oder wenn das Eyter zerſtreut, 

a 5 ober 


v 


Folgen⸗ 
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‚ober ausgeleeret worden iſt, mit 


s) 


der inneren Fläche der Hornhaut 
verwachfen, Diefe Verwachſung 


nennt man die Negenbogenvers 


wachſung (Syncchia ). 


Endlich iſt auch noch die ganze 
äuffere Struktur des Auges dies 
fer. Urfache wegen. einer. Zerftös 
vn und Vernichtung unterwors 
en. | 


Zu den minder beträchtlichen Folgen 
des Eyterauges gehört: die verdunfelte Far— 
be des Regenbogens; ein Fleckchen oder eine 
Heine zurucfbleibende Mafer ‚der Hornhaut 
die nicht. befihwerlich ift, falls fie nicht allzu 
breit, oder dem Augenſtern gerade gegen 
über iſt; endlich auch ein gewiffermallen 


ſchwaͤcheres Geficht. 


Die Border Die Vorherſage Fann nie zuberläffig 


ſage. 


ausfallen: 


J. 


iſt immer unſicher: 


Ein ſich ſelbſt überlaftenes Enter 
raug veranlaßt mehrencheils eine 


unheilbare Blindheit. 


u. 


Ein frühzeitig und gehörig behans 
deltes aber laßt bisweilen das Ge⸗ 
ſicht unverlegte 


"Die 
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Die Heilart, fo dem Nagel — 651. 

6. — zukoͤmmt, ift auch fuͤrs Eyteraug ans 
gezeigt; doch muͤſſen überhaupt alle hier ans 
gezeigte Miccel mit dem gröften Fleiße ans 

‚gewandt werden, und dem verſchiedenen 
Grade der Krankheit angemeffen feyn, 

ef! RR €: Sr 7 

ſo anſtellen / daß er die Spitze 
der Lanzett gegen den untern Theil 
der durchſichtigen Hornhaut ein⸗ 
fig... | 


ER b) Sollte fih das Eyter wieder ans 

| fammlen, fo muß man die Def 
nn MUNG mit einem flachen Griffel 
‚wieder erneuern 3 ein verdicktes 
nn. Eyter aber muß durch eingefpriße 
0 5 tes Waller verdünnert werden. . 
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VI) Der Abſzeß im inneren Augenwin⸗ 
kel (Abfceilus ad canchum occulä 
Bun share 653. nr re 


En Abfeg "in, Ännesen Nügenwinfel 
äßt, fih ‚an ben allgemeinen Zeichen eines 


Abſzeſſes erkennen. 


Wenn man eine. Schwappung Fühlen 
ann, ſo muß man den. Abjsch eroͤfnen, 
damit 


4 a) Den Einſchnitt muß der Ehirurge 


Die Heilarg] 


— 


Die Zeichen 


Die Heilart. 


Die Urſachen. 


Die Zeichen. 
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damit eine Anfreſſung der Thraͤnenwege 
verhuͤtet wird, | ar d * 13 E — 





er;t 


VI) Der Abfzeß in einer Schleim- 


hoͤhle des Kinnbackenbeins (Ab- 
F ſceſſus ‚Sinus "maxillaris ) 


— 


Ein Abſzeß in einer Kinnbackenhoͤhle 
kann von einer vorhergaͤngigen Entjlindung 
der Haut, welche die Höhle von innen über, 
zieht; von einer Verftopfung der Nafendf- 
nung, und von dem daher verhinderten 
Schleimausfluß; von einem Faridfen Malm— 
zahn (Dens molaris); von einem Zahn 
fleifchabfjeß; von Quetſchung; und. übers 
haupt bon den allgemeinen Entzündungsurs 
fahen — entftehen. 


48 J 
EIER 


Kihsuil Askilli, >, ch ? a > 
Die Entzündung diefer Schleimhöhle ers 
kennt man an Hiße und Elopfendem Schmerz, 
der fich von der Yeaters Seite des Ges 
fichts bis an die Augenhöhle erſtreckt; auch 
an. dem ‚damit verknüpften „Fieber: darauf 
erfolgt ein taubet tiefer Schmerz, wenn 
—2 Enter ausſchneuzet: oder, da et 
fih auf die gefunde Geite legt, Eyter aus 
feiner Naſe fließt, das Druden auf die 
Wange ift unfchmerzhaft, — Der fih dann 
ſelbſt überlaffene Abſzeß verurfacht Anſchwel—⸗ 
füng des Kinnbackendeins, und in der Fol— 
ge 


ing, beſon deren 195. 
ge eine BEN ſſeblen Fiſteln im 


Munde, an der Wange, in der I in 
der. Augenhöhle, ‚und yandere oft unbeilbare 
— 


ag? AIR rer A sehe, wer⸗ 
eici 


F wenn man, das a ausläßt, — 
Die HR —* man: 


RER Se man "ben. ricce n Malm- 
ee le effen Wur⸗ 
n 


n den mittlern and untern 
ea Schleimbäkte des Kinn⸗ 


Die Heilart 


— backenbeines zu ſehen ubewsgar: 


Ainginiugehen pflegen, ausreißer 
— zu Folgek man um dieſe 
3: Hänge en ındern be 
Kt ſchmer zenden misfaͤrbigen Zahn, 
oder mehrere zugleich, wenn es 
die Umſtaͤnde sr gut Fernben, 
a —— 


au u 
Bee m 


4... Indie Höhle offen ſeyn fo muß. 

——— den Zahnfaͤchergrund durch 

bohrei wornach das enthaltene, 

Ehyter ausfließt, welches man aber‘ 

nicht mit dem natürlichen Schleim 
verwechslen | 


mi 


UI. Iſt die Sofa ht * Art 


gemacht, ſo muß man ſie durch 

eine Wiecke, Saite, oder Nöhrs 

en SEN erhalten, doch unter 
gehoͤ⸗ 


| Malmzahn nicht ſchon ein Zugang 
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gehörigen Vorfihtsregeln damit 
nicht ein ſolcher Koͤrper in die, 
ESchleimhoͤhle faͤllt. —* 


IV. Das Einſpritzen durch die nafür- 
liche Zen die Schleimhöhr 
fe, (die in der Höhle ſelbſt ger, 
gen die Naſe zu vorhanden it). 
welches man mittelſt eines‘ mir 
einem gefrimmten Nöhrchen ver- 

 fehenen Spritze verrichtet , fheint 
Hier nicht dem Endzwede aller, 
bins zu enefprefjen. 












Tan ins nrdagupnighn 


— ae aus 
VI): ‚Andere Kinnbadenabfseffe 
..- (Abfceflus»alit;maxillares ). 

ner „arbtulsıı SrONdEm).3900 


ee 65 —— ai 


A Ne 
ohererente Auch am Zahnfleifh ea ein Abſzeß 
ftehen kann? entftehen, welcher von einer dem Zahnfleifch 
eigenen, oder allgemeinen Krankheit; viel 
öfter aber vom Weinſtein, der fich zwifchen 
den Zähnen und dem —3 anſetzt; 
jedoch am oͤfteſten vom Beinfras des Zahe 
nes ſelbſt — herruͤhrt. 2 ale 


Die Heilung. Diefer Abſſeß wird durch Auslaſſung 
des Eyters geheilt: in diefer Hinfiht wird 7 
man auch das meiftemal den angegriffenen ° 
Zahn ausreiſſen muͤſſen. 


IX. 
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IK) Der Wangenabfzeß 
(Abfceffüs ad Genas). 


656. . 


Ein Abfzeg, der fih an ben, Wangen 
orfindet, oder der Mundhöhle nahe ift, 
Pert. fobald ‚er ‚eine Schwappung: fühlen 
läßt, einen Einſchnitt, den man aber, um 
eine übelbildende Narbe zu verhuͤten und 
die Heilung zu erleichtern, von innen anftels 
fen muß. | 


* 





X) Der Ohrendruͤſena bſzeß 
Abſceſſus glandulæ Paroditis). 


Ein großer Ohrendruͤſenabſzeß muß, 
weil er wegen des Druckes auf die anliegen⸗ 
be Theile oft Taubheit, Hindernig im Schlus 
den, Schlaffuht, Schlagflug, Erſtickungs⸗ 
gefahr veranlaßt, ſchleunig geoͤfnet werden. 
Die ſonſtige Behandlung hat nichts eigenes. 


XL 


208 . Die Auen 





XD Der Schlundhoͤhlenabſze 
s Abt ceſſi Bo EM 


658., $. 


Mie man ihn Ein entjlndunggartiger wie ein me 

erkenuet? kaſtatiſcher Schlundhoͤhlenabſſeß der das 
Hinabſchlingen, ober das Arhmen’, oder 
beyde Verrichtungen gleich merklich ver⸗ 
hindert, . muß theils aus Der Krankheit, 
theits aus den Zufällen beurrheilt werden. 


335 


fe 
“u o— — 


Die Heilung. · eder fodert zur Heilung ein 
(ni, der nicht ohne. ee if, 
Man bedient fich hieben eines verdeckten 
Meſſers y, Der, Abſzeß wird "damit ‘at Ver 
er hoßenen.. ‚Drte geoͤfnet. — Daß, nach eis 
nem aufgefprungenen Mandelorüfenäbfieß 
das Eyrer durch die Euftachifche Trompette 
in die Höhle des Trommelfelles dringen y 
und ſich entweder durchs Auffere Ohr einen 
—— verfchaffen ‚oder unheilbare Kno⸗ 
enanfreſſungen verurſachen konne: iſt aus 
Erfahrungen hekannt. | 


XI. 
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XI) Der Bruſthoͤhlenabſzeß, oder 


die Eyterbruſt (Empyema.). 
659 6. 
Die Epterbruft iſt eine Eyterergieſſung 
‚in die Höhle des PBrufifelles ( Pleura): 
das Eyter plasf entweder aus einem Kunz 
genabjzeje durch die Oberfläche der Lunge — 


oder aus einem äufferen Aofzefle Durch das 
Bruſtfell in beſagte Höhle. 


Was ſie iſt? 


Die Eyterbruſt wird erkennt an den a Kennjei⸗ 


Zeichen einer vorhergegangenen Entzuͤndung, 
Eyterung, eines, Eyterbalges in der Kuns 
gen: und eben dadurch unterfcheider ſich die 
Eyterbruft fowohl von der Wafferbruft, alg 
au von einer Blutergieflung in die Bruſt⸗ 
hoͤhle; mit beyden hat fie auſſerdem die ge⸗ 
woͤhnlichen Merkmale einer Bruſtergieſſung, 
und nebſt den uͤbrigen auch eine oͤdematoͤſe 
Geſchwulſt des Fachgewebes an der behafs 
teten Seite gemein. Hat fich viel Eyter in 
die Bruſt ergoffen: iſt es nicht frühzeitig 
genug erfennet, und ausgeleerer worden, 
fo kann es durch feine eigene Schwere in 
der Folge zwifchen den Rippen einen Aus: 
bruch ſuchen, und von auffen eine fichtbare, 
und vernehmlich ſchwappende Gefhwulft mas 
hen: dieſe Geſchwulſt kann, wenn eine 
große Menge des Eyters vorhanden feyn 
ſollte, vom Klopfen des Herzens und der 
Calliſ. Einleitungsf. II, TH. D Schlags 


Die Heilung. 
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Schlagadern Theil nehmen, und fo die 
Maske einer Schlagadergefhmulft anneh⸗ 
men, fofern nicht die Achte Natur der. Krank⸗ 
heit durch die genaueite Unterfuhung hes 
rauggeforfiht wird, 


Bey Heilung der Enterbruft thut die 
Chirurgie alled, wenn fie den Enter mit— 
telft des Bruſthoͤhleneinſchnittes hinweg⸗ 
ſchaft. Dieſe Operazion geſchieht in Des 
treff des Kunſtgriffes nach der Methode, die 
man bey Abhandlung ber Waſſerbruſt — 
299. $. — erwähnt hat. Zum Ort, me 
der Schnitt gefchieht, wählt man entweder 
die dafelbft ſchon angezeigte, oder die von der 
äufferlichen Anſchwellung bezeichnete Stelle. 
Alle Borfihtsregeln , die man ſowohl in der 
Geſchichte der Waſſerbruſt, als ben Abhands 
Jung der Bruftwunden empfohlen hat, müſ— 
fen hiebey beobachtet werden, 


— — —— | 


DM... Det Leberabſzeß 
(Abſceſſus Hepatis * 


60 


Ein Abſzeß der Leber, der nach einer: 
Entzindung des höferigten erhabenen Les 
bertheiles entiteher, macht am ande der! 
falſchen Rippen bisweilen eine fhwappende 7 
im Umfreife mehr als gewöhnlich arte 


Geſchwulſt und unterſcheidet ſich eben das 


durch 
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durch von einer ausgedehnten Gallenblaſe — 
Diefer Abfjeß wird durch einen Einſchnitt 
geheilt, weil die vorhergegangene Entzuͤn— 
dung gemeiniglich eine Verwachſung ver Les 
der mit dem Bauchfell zuruͤckzulaſſen pflege. 


Ein Abhzeg, der fih am ausgehoͤhlten 
Theile der Leber vorfinder, ift viel fchwerer 
zu erkennen. — Man hat beobachter, daß 
diefer Abſzeß fein Epter duch den Magen 
oder Grimmdarm ausleeren Eann. 





— — — — 


XIV) Vereyterte Schambeulen 
(Bubones Suppurati). 


061, :8, 


Schambeulen der Leiffendrüfen, fo vom 
Luftfeuchegift entfiehen, nehmen die oberen 
im Winkel des Unterleibs Cder mit dem 
Schenkel gemacht wird) gelagerten Drüfen 
ein. 


Schambeulen, die von einer Krank⸗ 
heit der unteren Extremitaͤten entſtehen, 
nehmen die unterwaͤrts liegenden Druͤſen die⸗ 
ſer Art ein. 


Beyde werden durch den Urfprung , 
Verlauf, und durch die Zufälle der Kants 
ea heit 
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* von einander erkennt und unterſchie⸗ 
en. 


In der Heilart muß man die gehörige 
Ruͤckficht auf die franfmachende Urfach neh— 
men: bennebft fodern fie, daß eine Entzüns 
Dung vorhergeht, alsdann behandelt man 
fie, wie es Druͤſenabſzeſſen zukoͤmmt. 


Tr 





203 
Driter Unterabſchnitt 
Die Geſchwuͤre 


und 


ihre Heilart. 





662. 6. 


Die Geſchichte von Geſchwuͤren fohert- 
N gleich der Abhandlung von Wunden 
und Abfzeffen, daß man fie unter zweyen 
Kapiteln betrachtet. 


Im erften Kapitel handelt man von den 
; Gefhwüren übers 
haupt. | 


⸗zweyten ⸗ von den Geſchwuͤren 
ins beſondere. 


O 3 Erſtes 
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———————— — 
Erfties Rapitel 
Die Geſchwuͤre überhaupt. 


 @Ulcera in univerfum ) 


663. $, 


Ein Geſchwuͤr Ein Geſchwuͤr uͤberhaupt — iſt eine lang⸗ 
de n ma ſam entſtandene Trennung des Zuſam⸗ 


menhanges in einem organiſchen Theile, wos 
raus Eyter (Pus), Jauche (Ichor), oder 
was immer für ein dünnes fiharfes Gewaͤſſer 
(Sanies) fließt, | 


664-9 


Die Urſachen · Die gemeinen Urſachen der Geſchwuͤ⸗ 
re ſind: vereyterte Wunden; aufgeſprunge— 
ne oder gedfnete' Abfzeflen ; verſchiedene ſo⸗ 
wohl aͤuſſerliche als innerliche Schärfen, 
welche, indem fie entweder im Koͤrper ers 
zeugt, oder in felben übertragen, ober aufs, 
ſerlich angebracht worden, geſchikt find, die 
Theile anzufreſſen. 


665. 9 
Die Abthei⸗ Der Sitz, die Vorherſage, und 
hung. Heilart der Geſchwuͤre it aufferordentlich 


verſchieden: man kann fie nicht erklaͤren, 
ee PR N wenn 


uͤberhaupt. 205 
wenn man nicht jedes Geſchwuͤr einzeln ab⸗ 
bandelt. 


Die Geſchwuͤre werden uͤberhaupt ab⸗ 
getheilt | 


I, in die einfachen 


I. s » vernengten Gefcehwüre 
EEE ENT ET a ERTEILT . —— — »— 





D) Das einfache Geſchwuͤr 
(Ulcus Simplex‘). 


667. 8. 
— — e Di 3 
Ein einfaches Geſchwuͤr erkennt man —— io 


1) an feinem Sitze, der oberflachig 
im Fachgewebe ift; \ 


2) an dem gutartigen Eyter (Pus 
laudabile), der im Betreff feiner 
Farbe vom weißen ing gelblichte 
fällt, gehörig dick ift, die Konſi— 
ſtenz eines weicheren Breyes hat, 
geruchlos, mild, und nicht haͤu— 

fig iſt. 


3) an dem weichen Rande, der ve 
nig oder gar nicht entzündet iſt. 
O4 4) 
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Korfage, 


Die Heilart, 


Die Geſchwuͤre 


4) an dem gleichebenen Grunde, 
deifen Farbe vom weißen ins 
röchliche fallt, und wenig DER 
haft iſt. 


Man Fann vorfagen 


I, Daß ein Gefchwir, welches an 
einem gefunden Körper ift, und 
gehörig behandelt wird , ohne 
Schwierigkeit mag geheilt werden. 


II. Wäre es aber an einem Facheftis 
fhen Körper, und würde verkehrt 
behandelt, fo Fann es Anlaß zu 
—— Vermengungen ges 

en. | 


Die Heilart befteht darinn: 


I. Daß man das Gefhmwir mit tros 
ckener Karpie bedeckt. 


II. Die Raͤnder muͤſſen mit irgend 
einer milden Salbe beſtrichen wer— 
den, damit ſich die Karpie nicht 
ankleiſteret. 


UI. Ueber die applizirten Mittel legt 


man ein klebendes Pflaſter, da— 
mit fie nicht abfallen; hiezu dies 
net. beunebft ein gelinder Drud, 
den man mictelft einer Zirkulars 
bjnde, 
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binde, oder mäffig angezogenen 
Kontentivbinde anbringr, 


IV. Das unbehutfame Eyterabwifchen, 
die Bewegung des behafteten 
Iheils, — der Luft, ber 
fonders der\Ealten Luft muß vers 
mieden werden; mit einem nur 
feltenen Berbinden muß man forts 
fahren, bis eine völlige, Verhei— 
fung gefchehen ift, e 








N) Das vermengte Gefchwür 
(Ulcus complicatum). 


668. $. 


Die vornehmften Dermengungen ber ie manch⸗ 
Geſchwuͤre haͤngen ab faltig 


I. von innerlicher Schaͤrfe ex 
acrimonia interna ) 


U. von verfchiedenen aufferlichen 
Urſachen (varia caufla externa)- 


II. von Beraltung C Vetuftate ) 
IV. vom Umfang (Ambitu ) 
V. von der Figur (Figura) 


DE VL 
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VI. von der innerlichen Flache (Su- 
perficie interna) 


VIL von der Eyterung ( Suppura- 


tione ) 


VIIE. von der Behaftung befonderer 
heile ( Singularium partium 
affeftione ), 


Alle Geſchwuͤre, die durch eine Verhaͤlt— 
niß diefer Art vermengt find, Fommen nun 
im zweyten Kapitel einzelner Weiſe zu bes 
trachten vor. 


Zwey⸗ 
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DICH LESs Wood 


Die Geſchwuͤre ins befondere 
(Ulcera in fpecie). 


669. $, 


Die eben — 668. $. — angeführten Vers 

mengungen machen einen befonderen 
eigenen Unterſchied zwifchen den Geſchwuͤ— 
ven, auf. welchen man gröftentheils in der 
Heilung Nüskfiht nehmen muß. 








)) Geſchwuͤre mit einer innerlichen 
Schärfe (Ulcera cum acrimonia 
| interna ). 


670 6. 
Die innerlichen Urſachen, ſo 


1) entweder — ein Geſchwuͤr hers 
vorbringen, 


2) oder — unterhalten, 
3) oder — in eine boͤsartigere 


Natur umändern, 


find 


Geſchwuͤre 
Mit iunerli⸗ 
hen Schaͤrfen. 


210 Die Gefchmüre 


find in einem gemeinen Fehler der Säfte 
zu ſuchen. — Bon daher giebt es 


A) Eforbutifche Geſchwuͤre (Ulcerz 
fcorbutica ) 


B) Efrophulöfe (fcrophulofa ) 
C) Rachitiſche (racchitica) 
D) Krebdartige (cancrofa) 
E) Veneriſche (venerea) | 


F) Geſchwuͤre don Queckſilberge⸗ 
brauch (Ulcera cx Hydrargyrofi ) 


G) Ausſazgeſchwuͤre (leprofz) 
H) Braͤunartige Geſchwuͤre (angi- 


nofa) 


D Schwaͤmmchengeſchwuͤre ( aph- 
thofa) 


K) Grind- und Hoͤnigſeimgeſchwuͤ⸗ 
re (Achores et favi) 


L) Die Milchſchorfe (crufta lactea) 
M) Den Erbgrind ( tinea) ° 
N) Den Ringwurm (Herpes) 


0) 
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O) Die Kraͤtze (Scabies) 


P) = Nbfzesgefhwüre (Ulcera 
apoftematofa ). 


1 —————— 


Seorbutiſche Geſchwaͤre 


(Ulcera Scorbutica). 


671. 8. 


Skorbutiſche Geſchwuͤre geben ſich zu ) Das Skor⸗ 
erkennen durch die erkannte Urſache: naͤm— — 
lich durch eine gewiſſe Diſpoſition der Saͤfte 
(Diathefis humorum), wodurch marmorfärs 
bige Flecken, vie fih mehrentheils an den 
Schenkeln zeigen; Mundfäule ( Stomaca- 
ce ); blenfärbiges Angeſicht; Abgefchlagens 
heit des Körpers; Unbemweglichfeit der Rnien 
u. f. w. hervorgebracht wird, Die anderen 
Zeichen erfcheinen am Gefchwüre felbft ; 
das Geſchwuͤr nämlich giebt einen befondes 
ren Geſtank von fih; fein Umfreis fälle 
mehrentheils vom ſchwarzen ing roͤthlichte; 
ſein Grund iſt ſchwammigt, blutet leicht, 
und hat Aehnlichkeit mit der Beſchaffenheit 
des Zahnfleiſches; ſelten greift es die unters 
liegenden Knochen an. Koͤmmt ein Geſchwuͤr 
dieſer Art an den Geburtstheilen vor, fo 
bat e8 zwar Aehnlichkeit genug mit einer 
veneriſchen Verſchwuͤrung, und doch wird 
überhaupt ein jeves fForbutifche Geſchwuͤr 
auf den Duerfilbergebrauch verwildert. 


Vor 


Die Heilart. 


\ 
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Von daher iſt die Heilart zweyfach: 


J. Die Mittel müſſen der allgemei— 
nen Krankheit, dem Skorbut naͤm⸗ 


lich 


II. und denen von daher entſtandenen 
Geſchwuͤren — entgegengefeßt wers 
den. ar 


Aeuſſerlich werden die Geſchwuͤre mit 
fäulungswidrigen Mitteln behandelt , vors 
zuͤglich nuͤtzt der Vitriolgeiſt, den man, je 
nachdem die Schwammigfeit des Geſchwuͤ⸗ 
res iſt, mehr oder weniger verduͤnneren muß: 
Salben und was immer für fette Dinge 
find hier (haplich, Auch muß man beynebit 


einen gelinden Druck mittelſt eines geſchick— 


ten Berbanves anbringen. — Aus dem kann 
man abnehmen, was man vorzunehmen hat, 
wenn das Zahnfleifch ſkorbutiſch if. — Sehr 
gut iſt es, wenn fih der Chirurge erinnert, 
daß auch bisweilen vom zweyten Zahnen eine 
Berderbnis des Zahnfleifches entitehen Fann, 
woben man falt nie ohne Nachtheil faure 
Mittel verfuchen würde: hier muß man den 
abaeftorbenen Zahn herausnehmen, und die 


gewöhnlichen balſamiſchen Mittel anwenden, 


8) 


* 


Pr 
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BRETTEN. 
EEE —— 


B) Skrophuloͤſe Geſchwuͤre RN 
 (Ulcera ferophulofa), Ri 


672... 


Die ſkrophuloͤſen Gefchwäre werden Die Kennzei⸗ 
theils aus den vorhergehenden allgemeinen DM 
Zeichen der Sfrophuln — 319. $.— theils 
aus der vorhergegangenen Entzuͤndung ers 
kennet; die Geſchwuͤre an ſich ſelbſt ſind 
gemeiniglich unflaͤtig; ſpeckigt; um ſich freſ— 
ſend; laſſen eine haͤufige duͤnne ſcharfe £yms 
pha ausflieffen, und haben angefchwollene, 
harte, blaſſe Ränder: nicht felten nehmen 
fie die Finger der Hand und des Fußes ein, 
ja ſchonen nicht einmal der Knochen: zei⸗ 
gen die boͤſeſte Beſchaffenheit, und ſind zur 
Ausartung in einen Krebs geneigr. 


Die aͤuſſerſtverdruͤßige Heilart diefer Die Heilart. 
Geſchwuͤre erheifchet die gemeine Behandlung 
der Gfrophuln, welche bereits — 922.\. 
— fon erklärt geworden it: beynebft dies 
net eine alfalifhe Lauge zum oͤftern Aus 
wafchen des Gefchwires; die Aſche von 
Schwamm, oder Wallnus, (Nux juglans ) 
zum Einftreuen; eine Abfochung der Fies 
berrinde,, des Schierlings, der knottigten 
Braunwurzel (Scrophularia); das Meers 
waſſer innerlich und Aufferfich gebraucht: ab— 
leitende und. abziehende Mittel kann man 
au) dabey zu Hilfe nehmen, 

C) 
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EEE EEE EEE EEE TER 











¶ Die ich / OD Rachitiſche Geſchwuͤre 
niſchen Ge⸗ (Ulcera racchitica). 


ſchwuͤre. 
673. 6. 


Die rachitiſchen Geſchwuͤre nehmen vors 
nehmlich die Knochen ein; darum fodern ſie 
auch ſolche chirurgiſche Mittel, die der Bein⸗ 
fäule, oder Paͤdarthrokaze zu Fommen: auch 
darf man dabey auf das rachitiſche Gift die ge⸗ 
hoͤrige Ruͤckſicht zu nehmen nie auſſer Acht laſſen. 
Die aͤuſſerlichen Mittel, fo zur Behandlung 
ferophuldfer Gefchwüre — 672. d. — find ans 
geruͤhmt worden , werden auch hier nicht 

ohne Nugen angewandt, 


Diet D) Krebsgeſchwuͤre 


geſchwuͤre. (Ulcera Cancrofa ). 
674 9. 
Die Erkennt: Ein Krebsgeſchwuͤr muß don einem 


nis desjelben. Achten offenen Krebs (Carcinoma genui- 
num.apertum ), ber die Folge eines Skirr- 

hus — 333. 9. — ift, unterſchieden wers 

ven, ob es gleich, was fowohl die abſcheu⸗ 

liche Geſtalt, als die ſchroͤkliche Beſchaffen⸗ 

heit betrift, mit dem Krebs Aehnlichkeit 

genug hat: es iſt namlich unflatig : giebt 

einen Todengeſtank von jich 5 die Lefzen jind 

| hart, 
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hart, umgeworfen; es fließt ein feharfer 
Ichor heraus; der Umfang wird immer gröfs 
ſer; der Schmerz iſt zerreißend; die benachs 
barten Ölutadern ſchwellen varikög auf. 


Das Krebsgeſchwuͤr hat einen zwey⸗ 
fachen Urſprung. 


J. Das eine iſt ſchwammigt, ent— 


I. 


fieht an verfchiedenen Theilen des 
Körpers, nimmt feinen Urfprung 
von fchwärzlichen Flecken, Wars 
zen, Kropfadern, und waͤchſt in 
Furzer Zeit zur erflaunenden Groͤ⸗ 
Be an. 


Das andere nimmt befonders die 
mit Nerven ducchwebten Theile 
ein, vorzüglich die Bruſtwarzen, 
Lefzen, Naſe, Augen, und Ge— 
burtstheile, iſt manchmal mit eis 
ner. dichtrindigen, trofnen Schors 
fe bedeft, unter diefer. Schorfe 
fließt ein häufiger Achor hervor; 
auf ein geringes Berühren des 
Geſchwuͤres zeigt fih Blut: es 
verraͤth ſich ferner durch jerreifs 
fenden Schmerz; , Härte der 
Muskeln, Raude, und durch die 
Hartnäcigkeit , mit der es der 
Heilung widerſteht; feine Vorbe— 
deutung hat es mit dem dchten 
Krebs — 336, $, — gemein. 


Calliſ. Einleitungſ. II.Th. P a) 


a) Das Krebs⸗ 


geſchwuͤr am 
Hodenſack. 


Chirurgiſche 
Hilfe. 
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a) Zur festen Art kann man auch 
jenes Krebsgeſchwuͤr am Hoden⸗ 


ſack (Ulcus cancroſum ſcrota- 


le), welches ven Rauchfangkeh⸗ 
rern in England gemein if, 
rechnen; es entfieht-vom Rus, 

per fich in die Falten des Hodens 
fafs legt, und dadurch einen uns 
heilbaren Fehler ſowohl auf die 
Geburthörheife , als auch auf die 
Inngeweide des Bauches ſelbſt 
anlegt. 


Die ſchon anderwaͤrts — 338. I. — 
wider den Krebs angerühmten Mittel wer 
den auch hier empfohlen, nur befrügen fie 
feider allzuofe die Hofnung. Darum fieht 
fi) der Chirurge das meiftemal "gezwungen , 
Das ganze Geſchwuͤr ausjufchneiden, doch 
muß er dies mit den — 339.8. — erwähns 
ten Vorſichtsregeln anftellen, und fonders 
heitlich muß er fi) frühzeitig zu Diefer Ope— 
vazion entjchließgen , wenn das Krebsgeſchwuͤr 
am Hodenſacke iſt. — Faͤnde ſich aber das 
Geſchwuͤr an einem Orte, dem man mit 
dem Meffer nicht zufommen dürfte, fo muß 
der Heilende trachten, durch die oben — 
346. $. — angezeigten Mittel das Uebel 


/ 


zu beruhigen, und die Zufaͤlle zn lindern. 


“m 


* 
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E) Die venerifohen Geſchwuͤre Die veneri⸗ 
(Ulcera Venerea) Tell 


675. 9. 


Die venerifchen Geſchwuͤre muͤſſen ab⸗ 
getheilt werden: 


I in die krefprititglichen ( Ulcera 

venerca primitiva ) > 

D. s z nachfolgenden (confequu- 
tiva). 


Urfprimglich venerifche Geſchwuͤre find 2) Urſpruͤng⸗ 
nach unferem Sinne dieje—lich veneriſche. 
nigen, welche unmittelbar 
von dem in Körper aufs 
genommenen anſteckenden 
Miasma entftehen , und 
erft in der Folge dies Gift 
dem Blute miccheilen. — 
Sie haben mehrentheils 
ihren Sitz an den Ger Ihr Sitz 
Durtstheilen,, und um die 
Warzen der Brüfte, fels 
fener am Mund: bismweis 
len ändere fih auch eine 
leichte Eleine Wunde an 
einem Singer, oder an der 
Hand, wenn felbe einer 
ganz innigen Beruͤhrung 
»,2 mit 


is 


Ihre Kenn⸗ 
zeichen. 


Die Heilung⸗ 
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mit jenem Körper, ber ans 
geſtekt ift, ausgeſetzt wird, 
in ein folches Geſchwuͤr 
um. — Man erkennt das 
urfprüinglic) venerifche Ges 
ſchwuͤr an dem verdaͤch— 
tigen Sitze; vorhergegans 
genen Bläschen ; rothen 
erhabenen trockenen Kreis 


fe; ichordfen Eyter; uns 


reinem im Umfange grös 
fer werdenden Grunde; 
und endlih an der Ans 
wirffamfeit jener gewöhns 
lichen Mittel, die ſonſt zur 
Heilung eines einfachen 
Geſchwuͤres hinreichend 
find: diefe Zeichen erhal⸗ 
ten Gewisheit, wenn die 
Urfach des Uebels, die vor— 
hergegangene unreineBers 
mifhung namlich , geofs 
fenbart wird. —- Die Heiz 
Yung diefer Geſchwuͤre ges 


| ſchieht zwar ganz leicht, 


wenn Duecfülberzubereiz 
rungen äufferlich aufgelegt 
werden, allein auf eine 
folche Heilung iſt ſich, wenn 
dies ſo ganz wirkſame Ges 
gengift nicht auch inneres 
Jich gegeben wird, nie zu 
verlaſſen. Was noch mehr 
ift! es iſt das meiltemal 
viel beifer gerhan, aͤuſſer⸗ 
lich den Geſchwuͤren gar 
nichts 
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nichts von diefem ſpezi⸗ 
fiſchen Mittel beyzubrins 
gen, und Durch inners 
lihe Hilfsmittel eine 
zwar fpatere, aber weit 
fihere Heilung abzumars 
ten. 


Nachfolgend veneriſche Geſchwuͤre find lade 

jene, welche von dem iu rifche, 

den Säften vorhandenen, 

und mit den Saͤften abges 

festen Gifte hervorges 

bracht werden. — Diefe 

haben ihren Sitz an den Ihr Siz. 
‚ Geburtstheilen, im Fett: | 
gewebe, und wohl auch 

anden mit wenig Muskeln 

beveckten Rinochentheilen, 

3. D. an ven Knochen der 
Hirnfhale, der Nafe, des 
Gaumes, des Schlüffels 

beines, des Oberarmbeis 

beines, der Schienröhre. — 

In den Knochen verurſacht 

dies Gift nicht nur Bein: 
fras, fondern auch naͤcht— 

lihe nagende Schmerzen 

( Dolores no&urnos ro- 

dentes); Beinauswüchfe; 

Tophen, und Gummige- 
ſchwuͤlſte. Hieraus erhels 

let, daß die nachfolgenden 
denerifchen Geſchwuͤre mit 

leichter Mühe erkennet Die Zeichen, 

2 wer⸗ 


Die Heilungẽe⸗ 
art. 
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werben: ſie laſſen ſich theils 
aus dem erſtgedachten Bers 
haͤltniß (wozu man noch 
bey einigen Geſchwuͤren 
auch einen beſonderen uns 
erträglichen Geftanf, und 
kaͤſigten Achor rechnen 
Darf), fheils aus den ves 
nerifchen Zufällen, diemit 
in Begleitung , oder wes 
nigftens vorhergegangen 
find, und endlich aus der 
geoffenbarten Urfache abs 
nehmen. — Daraus ers 
giebt fich die Heilart dies 
fer Gefchwäre von felbft: 
fie. beiteht hauptfächlich das 
rinn, daß das Luſtſeuche— 
gift abgerödet werde. Uns 
ter allen Mitteln, die man 
zur Austilgung diefes Gifs 
tes anrübmt, ift das Queck⸗ 
filber das ficherffe: man 
bringt. »felbes den Säften 
von innen, oder von auffen 
durch, Einreibungen bey. 
Auch iſt es, wenn die Ges 
fhwäre unrein, und wis 
derjpänftig find, zutraͤg⸗ 
fich, ihnen ſelbſt Merkurials 
mittel. aufjulegen. — Je⸗ 
mehr venerifhe Schlund» 
höblengefhwüre drohen; 
die Mandeldrüfen und 
das Halszapfchen hinweg 
zu freilen, um fomehr muß 
man 
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man bemuͤhet ſeyn, ſowohl 
durch den allgemeinen, als 
oͤrtlichen Merkurialmittel⸗ 
gebrauch der fortgreifen⸗ 
den Verderbung Schran⸗ 
ken zu ſetzen. 


— 





e f \ — | G N) 
F) Gefhwire vom Queckſilber gebrauch „Done 
(Ulcera ex Hydrargyrofi ). bergebrauch. 


— 2 


Zene Geſchwuͤre, fo von einem ſehr ſchar⸗ 
fen durch Queckſilber erregten Speichelfluß 
herruͤhren daͤrfen nicht für veneriſche ange⸗ 
ſehen werden, Solche Geſchuͤre werden ger 
heilt, wenn der Mund oͤfters ausgeſpuͤhlt, 
oder ausgeſpritzt wird; wenn ferners balſa— 
miſche mit Gruͤnſpan (aerugo) vermiſchte 
Mictel angebracht werden, Borderift laſ⸗ 
fe man ſichs eine Sorge feyn, die verſchwuͤr⸗ 
ten Theile durch ſchickliche Mittel von einan⸗ 
der abzuhalten, anſonſten verſtattet man, 
daß eine unbequeme und häßliche Verwach⸗ 
ſung ſolcher Theile erfolgt. | 


8) Ausſatzge⸗ 
ſchwuͤre. 
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G) Ausfaggefdmüre 
{Ulcera Leprofa), 


677. .9 


Der ächte oder arabifche Ausſatz, mie 
ber Elephantenausfaß ( Vera lepra & Ele- 
phantialis ) find in unfern Ländern gar felts 
fam; aber an der Stelle diefes fehreclichen 
Uebels finder man eine befondere anſtecken⸗ 
de Krankheit, wobey fih (mie allerdings 
die vorhergängigen, und die das Uebel bes 
Hleitenden Zufälle lehren) eine fForbutifche 
Leibsbefchaffenheit (Diarhefis fcorbutica ) 
mit dem venerifchen Gifte, um eine gewiffe 
Art von Ausfag bervorzubringen, zu vers 


binden feheint. Diefer Ausfas iſt ſowohl 


in einigen Gegenden Norwegens als Schotts 
landes eine VProvinzfranfheit (Morbus en- 
demicus). Sie verurſacht ftinfende Ders 
ſchwuͤrungen, dadurch werden theils Kno— 
chen, theils die Schlundhoͤhlen, und ande— 
re weichen Theile verzehrt. — Man hat er— 
fahren , daß dies Uebel, ſofern es noch 
nicht veraltet , ohnſchwer gehoben wird, 
wenn fowohl der fForbutifchen Befhaffens 
heit, als auch dem veneriſchen Gifte die 


gehörigen Mittel entgegengejegt werden. 


H) 
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H) Braͤunartige © eſchwuͤre 3) Braͤunar⸗ 
Ulcera anginofa ). 2 Geſchwuͤ⸗ 


678. S. 


Es giebt eine gewiſſe Art von anfte- 
ckender Bräune, welche Schlundhöhlenge- 
ſchwuͤre verurfacht: dieſe Geſchwuͤre entſte⸗ 
ben von weislichten Bläschen, die, indem 
fie gefchtwind zufammenfinfen, ein wäfferich- 
tes Bluteyter (rabus), auch oft eine brands 
artige Jauche ausflieffen Taffen. Sie find 
leiht, an der gegenwärtigen Krankheit zu 
erfennen, und fodern zur Heilung , einen 
muchigen innerlichen und Aufferlihen Ges 
brauch faͤulungswidriger Mitteil. Hauptſaͤch⸗ 
lich wird hier ein ſtarker mit der Kraft von 
Fieberrinde beſchwaͤngerter Wein gelobt. 


ET ES EEE EEE TEE EEE 
BEER un eg ag oe Feen mn 
) Die Shwinmden on Die 
(Aphthæ). Schwaͤmm⸗ 
chen. 
679. $. 


Die Schwaͤmmchen werden mit Recht Was fie find? 
inter die Geſchwuͤre gezählt: es find naͤm— 
ih Bläschen, die dag meiftemal weislicht,, 
ft fchneeweis , mit einem rofenfarbigen 
dreiſe umgeben, auch manchmal gelb, bräuns 
icht, bleyfaͤrbig, ſchwaͤrzlich gefunden wers 
en; Ihre Spitze iſt offen: aus diefer fliege 
5 ein 
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ein Elebrichter Schleim. — Sie befegen bie 
innere Fläche des Mundes, verbreiten ſich 
manchmal in Die Speisröhre hinab, und 
durch den ganzen Nahrungsſchlauch, find 
ſehr ſchmerzend, und verhindern ſowohl das 
Kauen als Hinabſchlucken. 


Ihre Urſach · Am oͤfteſten entſtehen ſie in anhalten⸗ 
den exanthematiſchen faulen‘ und entzuͤn⸗ 
dungsartigen Fiebern auch: in Bouchflüſſen 

von einer langſamen und falſchen Metaſtas: 

find Saͤuglingen, die ihre erſten Weege mit 

einer ſauren Schärfe überladen haben, vor— 

zuͤglich gemein: pflegen ben Lungenfüchtigen, 

und andern von einer Schwindfuht abge 
zehrten die Lebensfzene zu ſchlieſſen. Hie— 

raus erhellet, daß eine zuruͤckgeſaugte ſaure, 
‚enterhafte, faule, oder andere krankmachen⸗ 

de Materie die gewöhnliche Urſach ſeye. 


Die Vorher⸗ Man kann eine gute Vorherſage mas 
ſage. chen, wenn die Schwaͤmmchen ſehr weis 
— find ‚wenn fie ſich leicht abfchunpen, und 
nicht mehr fo häufig aufs neue hervorkom⸗ 

men: bey allen dem muß man den Stand 

der Krankheit wohl in Betrachtung ziehen. 


Die Heilung. Was die Heilart angehet, ſo foll der. 
Borax gleichfam durch eine fpezififche Tu⸗ 
gend die Schwaͤmmchen vertreiben : nur 
fommen fie, wenn nicht auch der Zunder 
davon iſt gelöfcht worden, gar feiht aufs 
neue hervor, Auch iſt es weder —2 
noch 
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noch gut gethan, dieſe Geſchwuͤre, wenn ſie 
wahrhaft kritiſch ſind, geſchwind zu vertrei⸗ 
ben. Die gutartigen Schwämmehen, bedärs 
fen nichts anders, als einer fanften Abwis 
{hung dee Schleims, und einer balfamifchen 
Abſpuͤhlung der angefreffenen Theile, 


——— — 





/ 
K) Die Orind- und Hoöͤnigſeimgeſchwuͤre 19) Zi Grin 
ne #0 chores& Favi)): feingefchwüre, 
680. $. 


Grindgeſchwuͤre ( Achores) find flieffen: on find. 
de Geſchwuͤre am Kopf: fie Iaffen durch jehr ne Bee 
Diele Löcherchen eine klebrichte dunne Feuchs 
tigkeit flieffen , wodurch gemeiniglich die 


Haare zufammen gefleiftert werden. 


Das Hoͤnigſeimgeſchwuͤr ( Favus) un: Was Hönige 
terſcheidet ſich kaum von den erſteren; nur ſeimgeſchuͤre? 
entſteht es mit groͤßeren Knoͤtchen, ſeine 
Loͤcher ſind weiter offen, auch laͤßt es einen 
dickeren, dem Hoͤnig aͤhnlichen Saft durch⸗ 
fließen, der, wenn er nachher verdikert 
wird, viel dichtere Borken macht. 


Sie haben ihren Sitz in den fihleim Ihr Sir, 
abföndernden Gruben (cryptæ mucipar& ) 
der behaarten, von einer feröfen ſcharfen 
Materie, angegriffenen Haut. 


Haupt 


Men fie bes 
llen. 


Ihre Hei⸗ 
lungsart. 
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Hauptſaͤchlich ſind Kinder und junge 
Leuthe dieſem Uebel unterworfen: unter 
dieſen giebt es wieder welche, die zu gewiſ— 
fen Jahrszeiten mit dieſen Geſchwuͤren bes 
haftet werden; noch andere findet man, die 
dabey die Läufefucht (Phthiriafis) und Skro—⸗ 
phuln haben , fie find nebſtbey blaß, und 
mager; dies find Zeichen, daß das Uebel 
tiefere Wurzeln bar, 


Bey Heilung diefer Geſchwuͤre muß 
man behutfam zu Werke gehen, denn manchs 
mal werden durch dieſe Krankheit andere 
fihwerere Uebel verhütet, und gar oft ges 
ſchieht es ja, daß dieſe Geſchwuͤre, wenn 
Juͤnglinge mannbar werden, oder Maͤdchen 
ihre monatliche Reinigung bekommen, von 
felöften vergehen , wenigitens werden fie 
bisweilen nicht ohne Nachtheil vertrieben. 
Man verfuhe alfo, die Haare abzufchneis 
den, die Schorfe zu erweichen, die Geſchwuͤ⸗ 


re abzuwiſchen, und dabey die gehörigen in 


nerlichen Mittel zu gebrauchen: allenfalls 
fann man dadurch) dem Uebel abhelfen, 
Sollten aber auch darauf die Gefhwüre wis 
derfpänftig bfeiben , fo müfte man ftuffens 
weis zu guruͤcktreibenden oder austrofenden 
Mitteln gelinderer Art, die gröftentheils aus 
dem Pflanzenreiche genommen werden, ſchrei⸗ 
ten. 


L) 
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L) Die Milchkruſte 1 Diemilch— 
(Crufta lactea). ſchorfe. 


681. S. 


Milchkruſte, Freyſam, oder Anfprung Was iffier 

— nennen wir jene jucfende flieffende Ges 
ſchwuͤre, welche das Geficht ein- oder zwey⸗ 
jähriger Kinder einnehmen. Das Uebel ers 
ſcheint an der Stirne oder an den Wangen 
unter der Geſtalt runder, langſam fortfrefs 
fender , mit Eleinen Bläschen befegter Fleck⸗ 
chen; die darausfließende, weisgelblichte 
Feuchtigkeit macht bald trokene, bald feuch⸗ 
te Borken, welche, wenn ſie auch hinweg⸗ 
genommen find , wieder aufs neue nach— 
wachſen. 


Feiſte, gefraͤßige, mit einem ſkrophu⸗ Wen befaͤllt 
loͤſen Saamen beſchwaͤngerre, von ſchlechter ſie? 
Milch genaͤhrte Kinder find vor andern, dies 
fer Krankheit ausgeſetzt. * 


J 


Dies Uebel fodert groͤſtentheils zur Wie wird fio 
Heilung, daß die Milch verbeffert, und din, gdeilt ? 
ner gemacht wird: aufferdem feye der Chi— 
turge ganz unchätig, foferne nicht augens 
ſcheinliche Zeichen einer Schärfe zugegen 
find, oder dag Uebel weiter fortgreift, 
benn ein unterdruͤckter Ausbruch der Milchs 
Erufte Fann zu den fehwercften Uebein Anlaß 
geben. Sind die Borken aber fehr dick, fe 
kann 


12) Der boͤ⸗ 
fe Srind, 


Die Kenmei: 
chen. 


Die Urſachen. 
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kann man fie erweichen, und die feſten Theis 
fe durch ein Faltes Bad mit Kraft verfehen. 
Wenn diefe Krankheit unvorfichtiger Abeife 
follte zurticfgefrieben worden feyn , fo muͤſte 
man felbe durch verfihiedene ſcharfe Dinge, 
beſonders durch Pflanzenfihärfen , aufs neue 
hervorzubringen trachten. 


—————————————————— — 


M Der böfe Grimd 


( Tinea ). 


632. 8. 


Der boͤſe Grind oder Erbgrind bes 
fteht in Hautgeſchwuͤren, die den behaarten 
Kopf befegen, und unter einer dicken ſehr 
trocenen, und vielfärbigen Borke verſteckt 
ſind: wenn dieſe Borke hinweggeſchaft wird, 
ſo koͤmmt die Haut feucht, roth angefreſſen 
zum Vorſchein. Anfangs iſt der Grind ganz 
klein, allmahlich breitet er ſich ſolcher Ge— 
ſtalt aus, daß er nicht ſelten den ganzen bes 
haarten Theil, ja fogar die benachbarten 
Derter einnimmt. \ 


Manchmal entfteht er von felöften , 
manchmal wird er durch die Anſteckung übers 
bracht. Langvaurende Grindgeſchwuͤre (A- 
chores) ; langwierige Hönigfeimgefchwüre 
(Favi); Sieber; £uitfeuche koͤnnen zu Diez 
fem Uebel Anlas geben. Es ſchont feines 
Alters, wuͤthet mit einer ihm eigenen Hartz 

naͤkig⸗ 
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näfigfeie fort, koͤmmt oͤftermalen zuruͤck, 
und kann nur durch ſchikliche Hilfsmittel 
vertrieben werden. 


Die chirurgiſche Heilungsmethode be— 
ſteht darinnen, daß die Haarzwibeln, die 
naͤmlich die Krankheit zu unterhalten ſchei— 
nen, ausgeriſſen werden. Man hat zwar 
verſchiedene Mittel z. B. Die Abkockung 
von Tobacksblaͤttern, flüffiges Pech, empy⸗ 
revmatiſches Del, und andere Dinge, wos 
mit man, wenn die Borfe vorher erweicht, 
und hinweggenommen iſt, die Geſchwuͤre 
austrocknen kann; aber fie pflegen gemeis 
niglich darnach aufs neue zu entfliehen: Nur 
damals kann man eine Nadikalfur hoffen, 
ivenn die Haare durch Beyhilfe eines Zaͤng⸗ 
chens oder eines geſchickt aufgelegten kle—⸗ 
benden Pflaſters aus der Wurzel geriſſen 
worden. Der Gebrauch des Arfenikum iſt 
bier gefaͤhrlich. Käme aber das Uebel 
vom Luftfeuchegift ber, fo wird man nicht 
ohne guten Erfolg Dueckfilbermittel benüs 
Sen, 


— —— un 


.n 


N) Der Ringwurm 
( Herpes). 


683 $. 


Die Herlart. 


Ringwurm, Haarwurm, Flechten oder Der Begruif 
Schwinden nennt man jene chronijche jus davon. 


ckende Zuſammenhaͤufun, von Hitzblaͤtter⸗ 


chen 
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chen (Papulæ), die in kleyenartigen ober 
ſchuppichten Kruſten abgeht. 
ne Ather · Der Ningwurm wird abgetheilt, 
I. a) in den einfachen 
b) » » bermengfen 
II. a) in den gutartigen 
b) s s bösartigen 


III. a) in den felbftftändigen (Her- 


pes idiopathicus ) 


b) » » zufälligen  (Sympto- 


— maticus) 
IV. a) in den einſamen 
b) > » vielfältig zerſtreuten. 


Der einfache, felbitftändige, einfame, 
nicht Eleyenartige, wenig jucfende oder ro— 
the, zu gemwiffen Zeiten zurücffommende und 
wieder dvergehende, von Feinem Sehler ver 
Säfte unterhaltene Ningwurm verdienet den 


tahmen — gutartig. 


Die urfachen. Die Urfachen des Ningwurmes find: 
J. entweder aͤuſſerliche — hiezu gehört 
die Beruͤhrung ei⸗ 

nes 
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nes mit dem Ring⸗ 
wurm Behafteten, 
und die Neigung 
der Haut durch vers 
daͤchtige Kleider. 


U. oder innerliche —z DB. diever 
ſchiedene fehler— 
hafte, beſonders 

veneriſche Anlage 
der Saͤfte. 


Die Heilung fodert | ee 
I. wenn der Ningwurm einfach, eins 
fam, bloß von einer Anſteckung 
entſtanden, und beſonders noch 
neu iſt, — ſcharfe austrocknende, 
oder auch ſaͤuerlichte Mittel; oder 
wenn auch dieſe fruchtlos waͤren, 
Bleymittel; manchmal ein Blaſen⸗ 
pflaſter: die Urſach, wodurch die 
Krankheit erregt worden, muß 
äugleich entferne werden. 


DI. Waͤre er zufällig, fo muß er durch 
innerlihe Mittel vertrieben wers 
den: denn wenn er durch eiten 
unbefonnenen Gebrauch Srtlicher 
Hilfsmittel zuruͤckgetrieben wird 
ſo koͤnnen von daher verſchiedene, 
und zwar die ſchwereſten Krank, 
heiten entftehen. 


Calliſ Einleitungoſ. IL, Th, O 0) 
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li 0) Die: träge 


(Scabies ). 
684. 9. 


Mas fie fen? Die Kräge ift ein chronifcher Ausbruch 
mit Eyter oder dünnen Gewaͤſſer angefüllter 


Pläschen, oder 


auch trocfener Blaͤtterchen, 


welche aus einer mehr als fonft gewöhnlich 
harten und rothen Haut hervorkommen, Aus 
en, auch oft Schmerzen verurſachen; Diss 
weilen den ganzen Körper (das Geſicht als 
fein ausgenommen) bejegen,; doch am ges 
meinften die Gliedmaafen, und vorzüglich die 
Zwiſchenraͤume der Finger einnehmen. 


Die Grund: Die Grumdurfache ift ganz fiber, in 


urſache. 


einer gewiſſen beſonderen Schaͤrfe zu ſuchen: 


dieſe Schaͤrfe wird 


3) entweder — durch eine anſtecken⸗ 


3) oder 


5) oder 


de oder verdachrige 
Berührung übers 
bracht; 


— durch ungeſunde Luft 
und Unflaͤtigkeit aus⸗ 
gebruͤtet; 


— in dem Koͤrper ſelbſt 
durch unreine unge— 
woͤhnte Nahrung, 


oder auch durch eine 


Krankheit erzeugt. 
Da⸗ 


ins befondere. 233 


Darum ift auch die Rräge in Waifens 
häufern, Spitaͤlern, Ldgern, unter Tuch 
webern , Perückenmacern , und. andern, 
Handwerfsleuchen geringeres Betrachts eine 
ganz gemeine Krankheit, 


Die Vorherfage der Kraͤtze ift von Die Vorher 
jener des Ringwurmes wenig unterfüieden. M3ung. 


Die vornehmften äufferlichen Hilfs mit⸗ Die Her 
tel beſtehen darinn , daß man für die Nein, lungsart. 
lichkeit forget, und die Erägigen Theile öfters 
mit etwas wenig. feharfen merkurialiſchen 
Waͤſſern abwaſcht: ben allen dem muͤſſen 
auch die gehoͤrigen innerlichen Mittel zu Hil⸗ 
fe genommen werden. 





—— —————— ee SET 
—— —⸗ —— — — 


P) Die Abßzesgeſchwuͤre 15) Die Ab⸗ 
(Ulcera apoftematofa )> ſteßgeſchwuͤre. 


685 6. 


Ein Abſzeßgeſchwuͤr entſtehet, wenn Wie es ent 
eine entzundungsartige — oder metaſtati, ſieht. 
Ihe Eyterbeule geoͤfnet wird. 


Die Heilung fodert, Die Heilung, 


I. daß ein folches Geſchwuͤr, wenn 
es von der erften Art ift, nämlich 
don einem entzundungsartigen Abe 
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I. 


II, 
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fjeß herfümmt, und mweber tief, 
noch mit einem fonftigen Fehler 
vermengt ift, fo wie ein einfas 
ces Geſchwuͤr — 667. 9. — bes 
bandelt wird. 


Am entgegengefeßten Verhaͤltniß 
muf der Chirurge das Eyter aus⸗ 


drucken; aufden entzändeten Kreis 


fo fange erweichende Mittel aufs 
fegen, bis die Entzündung weicht; 
beynebſt das Geſchwuͤr mit einer 
Digeftivfalbe ; und ginge die Ey⸗ 
terung in einem groͤſſern Umfange 
vor, mit einem empirepmatifchen 
Del, oder mit der Egyptiſchen 
Salbe ( unguentum aegyptia- 
cum) fortfahren zu verbinden, 
bis der weife fäferichte Puze bes 
rausgehet: der Verband ſeye lo⸗ 
ders man erhalte ſich dabey des 
uͤbermaͤſſigen Eyterabwiſchen, und 
des Gebrauchs ver Wiecken: auf 
diefe Art wird endlich dies Ges 
ſchwuͤr in ein einfaches umgeäns 
dert werden. 


In metaftatiichen Gefchwüren dies 
fer Art dienet die mit Kalchwaſ⸗ 
ſer herausgezogene oder auch mit 
Myrrhen verſetzte Fieberrinden⸗ 
kraft vortreflich. | 
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—————————— 


I) Die durch eine aufferliche Urfach 
vermengten Gefchwüre (Ulcera 
a caufla externa complicata). 


686. 6. 


Aeuſſerliche Urſachen, die ein an und 
fuͤr ſich ſelbſt einfaches Geſchwuͤr vermengt 
machen, ſind vorderiſt folgende: 


1) Ein allzuoftes, oder allzuſeltenes 
Verbinden; 


2) Ein fehr freyer Zutritt der £uftz 


3) Ein unmäffiger, oder gar unglei« 
her Drud; 


4) Der Mißbrauch gender, abtro— 
ckender, entermachender Mittel; 


5) Fremde, im Geſchwuͤre berborges 
ne Körper; 


. 6) Das öftere, grobe Eyterabwifchen ; 


2) Die Berührung, wodurch irgend 
ein Miasma auf das Geſchwuͤr 
uͤberbracht wird. 


Alle dieſe Urſachen koͤnnen ein Geſchwuͤr 
ſolchermaſſen reitzen, daß die Heilung ver— 
J— D 3 jögert, 
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zögert, eine häufige, blutige, oder auf eine 
fonffige Art fehlerhafte Eyterung erzeugt, 
Unreinigfeit, Gewuͤrme und Fleiſchauswuͤch— 
fe verurfacht werden, 


Hieraus erhellet, daß man, um ſowohl 
eine folche Vermengung zu verhüten, als 
zu heilen, vorzüglich trachten müffe, die reis 
gende Urfach hinwegzuſchaffen, oder zu 
verbeffern. Ein anftecfendes Miasma muß 
durch fein gehöriges Gegengift vertilgt wer— 
den, Dem Gewürme wird begegnet, wenn 
das Beſchwuͤr oͤfter verbunden, gereinigt, 
und mit geiftigen , balfamifchen , bitteren 
Dlichten Mitteln belegt wird, 


I —— m I 





IN) Die durch Veraltung vermengten 
Geſchwuͤre (Ulcera ex veruftate 
complicata). 


637. $. 


Beraltete, lang und häufig flieffende 
Geſchwuͤre darf man 


I.  befonders bey alten und kakochy⸗ 
mifchen Körpern mit feinen aus— 
frocfnenden oder zurücktreibenden 
Mitteln behandeln, weil nicht ſel⸗ 
ten, wenn fie unvorſichtiger Wei⸗ 
fe find zugeheilet wordeh, don das 
ber die fihwereften Uebel, befons 

| derg 


I, 
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ders aber Bruft- und Kopfkrank⸗ 
beiten entitehen; fo wie auch has 
bituälle Geſchwuͤre, wenn fie von 
felbft vertrocknen, alten Leuthen 
einen nahen Tod zu berkindigen 


pflegen. 


Bey jüngeren und gutfäftigen (eu- 


. chymis) Leutben aber Fönnen fie 


auf vernünftigen Gebrauch auss 
leerender und umfchaffender Mit- 
tel, oder angemeffener Gegengif- 
te ohne Nachtheil geheilt werden : 
zu diefem Endzwecke find Ruhe, 
ein mitcelft Kompreffen und mäfs 
fig zufammengezogener Binden ges, 
ſchickt angebrachter Druck, auss 
trocknende Pflaſter und Balſame, 
duͤnne Diaͤt vortreflich. Einige 
loben das in die Geſchwuͤre ges 
freute Mittelſalz, oder auch den 
innerlichen Gebrauh des Ram: 
pfers. Bey jenen, die fich der Aus 
he nicht uͤberlaſſen koͤnnen, ſoll, 
wie man liest, die mit Salpeter 
verfeste Jalappa (Jalappa nitra- 
ta) zur Heilung der Geſchwuͤre 
am Unterfchenfel herrliche Dienfte 
gethan haben: fie wird in gebros 
chener Dojis verabreicht, fo, daß 
fie einigemal des: Tags zu Stubs 
le treibt, 


2 Ey) 
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— —s 
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IV) Die durch einen zugroſſen Um⸗ 

fang vermengten Geſchwuͤre (UI- 

cera ex majore ambitu compli- 
cata )., 


688. $. 


Ein Geſchwuͤr, welches einen fo groß 
fen Umfang hat, daß ein betrachtlicher Theil 
der Muskeln, oder wenigflens der Haut 
ift verluftiger worden, erheifcht, daß man 
fih) lange, und. zwar bis zum Ueberdrus das 
mit abgebe, bevor. eine feite und fichere 
Narbe zu hoffen iſt. — Weil aber deriey 
Gefhwüre, wenn fie auch in der Folge find 
zugeheifet worden, dennoch wegen Dünnigs 
feit der Narbe wiederholtermalen aufbres 
chen, fo muß man diefe ſchuͤtzen; man 
verfiehe fie mit einer weichen, aber doch 
etwas feften Gerächfchaft , bis. fie endlich 
nicht fo. leicht mehr durch eine Aufferliche 
Gewalt Eann verlegt werden. 


——————— 





V) Die durch die Figur vermengten 
Geſchwuͤre (Ulcera ex figura 
complicata). 


689. 5. 


Auch die Figur der Geſchwuͤre kann ein 
alcht kleines Hindernis der Heilung ms 


” 
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A) Go weiß man, aus. Beobachtungen , 7) Die runden 
i daß nie Geſchwuͤre ( Ulcera rotun- Zen 
da) viel fpäter zugebeilt werden, ala 
efigte, und andere: dies muß man 
ſich bey verfchiedenen Dperaziönen, wo 
es nöthig iſt, die allgemeinen Bede— 
ungen binwegzufchneiden , wohl ges 

ſagt feyn laffen. 


* [2 


REST an) ar hs rn ET CL ET TER un NEUER 





B) Die Hoblgefhmüre 
(Ulcera finuofa), 


690, $. 


Eine noch "größere Schwieriafeit er⸗ =) Die Hohl 
eignet fih in Heilung der Hohlgeſchwüre. — ee 
Unter diefem Namen kommen jene Geſchwuͤ⸗ i 
ve dor, deren innere Höhligfeit merklich grös 
Ber iſt, als die Defnung an der Haut: von 
auſſen. 


Ein ſolch Geſchwuͤr entſtehet am oͤfte— 
ſten an einem ſolchen Ort, der mit locke— 
rem Fachgewebe verſehen ift, von einem 
mehrentheils ſehr tiefen, und allzuſpaͤt geöfs 
neten Abſzeß; von einer fehr kleinen Muͤn— 
dung des Geſchwuͤres nach auſſen ; bon 
der aus verſchiedenen Urfachen fehlerhaft 
gewordenen Natur des Eyters; von eineng 
nangemeffenen Ausitopfen des Geſchwuͤres 
mit Wieken: dadurch wird der Eyter gends 
higet,, fih in die zelluldfen Zvwifchenräume 

25 der 


Die Zeichen. 


Die Vorher⸗ 
fage. 


Die Heilung. 
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der Muskeln und Sehnen , ja felbft in groͤ— 
Bere Höhlen neue Wege zu machen. 


Man erfennet ein Hohlgeſchwuͤr an 
dem häufigen Eyterfluß aus dem von auſſen 
fleinen Geſchwuͤre: der Eyrer fliege in noch 
größerer Menge hervor, wenn man den Ums 
fang deffeiben drückt: unterfucht man bey> 
nebit das Geſchwuͤr vorfihfig mit einem 
Forſchſtaͤbchen, fo erklärt ſich auch die Nich— 
tung des Hohlgangs. 


Die Vorſage eines Hohlgeſchwuͤres 
iſt ungewiß: denn das Eyter, welches ver— 
moͤg der Figur des Geſchwuͤres ohnehin be— 
ſchwerlich ausfließt, kann, da es ſowohl 
durch Hitze, als Verweilen einen Geſtank 
und beiſſende Schaͤrfe anziehet, verſchiede— 
ne Anfreſſungen, und die ſchlimmſten Uebel 
veranlaſſen. 


Zur Heilung wird erfodert, daß man 
dem Eyter einen freyen hinlaͤnglich offenen 
Ausgang, und wenns moͤglich iſt, an dem 
abhaͤngigen Orte verſchaffe: dies erhaͤlt man 


a). durch eine angemeſſene Lage ; oͤf⸗ 
teres Derbinden; Ausdruͤcken des 
Eyters; Erweiterung der aͤuſſer— 
lichen Defnung ; verfchiedene Eins 
ſpritzungen; Ausziehung des Eys 
ters mittelſt einer Spritze: 


b) 
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b) durch die Erpuffivbinde — man 
drückt den mit Kom: 
preffen und Sarpie 
belegten Grund des 
Hohlgeſchwuͤres durch 
dieſe maͤßig feſt an— 
gelegte Binde nach 
auswaͤrts: 


e) Durch eine Gegenöfnung — man 
macht einen Einſchnitt 
an der abhängigen 
Gegend des Hohls 
ganggrundes. 


d) Durch Entzweyſchneidung des 
ganzen Hohlge— 
ſchwuͤrs — der Kunſt⸗ 
griff muß nach den ei« 
genen Berhältnigen 
des Geſchwuͤres voll 
zogen werden. 


Die Fiſtelgeſchwuͤre haben zwar einige 
Aehnlichkeit mit den Hohlgeſchwuͤren, allein 
fie fommen als Gefchwüre, die noch weit 
mehr vermengt find, weiter unten abzuhands 
den vor, 


VI) 


/ 
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VI Die durch einen Fehler der in 
neren Fläche vermengten Ger 
fchwüre (Ulcera a fuperficiei 
intern vitio complicata ). 


691. $. 


Die Fehlerhaftigfeit an der inneren 
Tfäche eines Gefchwäres, wodurch dajfelbe 
Bermengt gemacht wird, ift dreyfach: das 

” zu gehört namlich 


A) Die Fleiſchauswachſung C Ex- 


crefcentia) 
B) Die Trodenheit (Siccitas) 
©) Die Schwieligkeit (Callofitas). 
Der Trockenheit wird ben Abhandlung 
der fehlerhaften Eyterung; der Schwieligs 


keit aber bey der Fiſtelgeſchichte erwähnt. 





1) Die Erkreſ⸗ A) Die mit Fleifhauswüchfen angefülls 
zenzen in Be⸗ ten Geſchwuͤre ( Ulcera excreicen- 


ſchouren tiis oppleta). 
692. $. 
Woher fie Die Fleifhauswüchfe, die manchmal 


kommen? aus einem Geſchwuͤr vorkommen, entftehen 
von 
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von einer befondern Anlage des ganzen Koͤr—⸗ 
pers, oder des Geſchwuͤres ſelbſt; von einem 
allzuloceren Derband; vom Mißbrauch er— 
weichender , entermachender Mittel z oder 
von einem veritekten Fehler Des unterliegen, 
den Knochens. 


Man theilt fie ab Bi Abther 


1) in die gutartigen 
2) s = bösartigen Fleiſchauswuͤch⸗ 
ie, 


Gutartig werden jene genennt, die in Die Gutartis 
Geftalt vorher , weicher uns 8 
empfindlicher leicht blutender 
Wärzchen über die gehörigen 
Graͤnzen hervorwachfen. — 
Diefe Auswüchfe koͤnnen, 
wennfie Elein find, durch jens 
de Mittel, und eine mäffige 
Kompreſſion unterdrückt wers 
den. — Groffere Erfrefs 
zenzen aber nimmt man durch 
Aezmittel, durchs Meffer, 
oder Durchs Abbinden hins 
weg. — Auswüchfe, die von 
einem Franklichen Knochen 
herruͤhren, fodern eine ander; 
wärts angegebene Behand—⸗ 
lung. 


Boͤs⸗ 
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Die Boͤarti⸗ 
gen. 


Boͤsartig find jene Fleiſchauswuͤchſe, 
die blaß, bleyfaͤrbig, aͤuſſerſt 
ſchmerzhaft find, und eine 
ziemlich harte Gefchwulft ges 
fralten, welche manchmal gar 
leicht in einen Krebs auss 
artet. — An diefen darf man 
Feine Aezmittel verfuchen , 
fondern man muß fieganz aus⸗ 
ſchneiden. — Einer neuen 
Hervorfproffung des Aus 
muchjes wird theils Durch eis 
nen feflen angelegten Ver— 
band, theils auch durchs Auf- 
legen zufammenziehender auss 
trocfnender Mittel vorges 
beugt. ’ 





—a 





VI) Die mit einem Eyterungsfeh: 
ler vermengten Gefchwüre (Ul- 
cera ex Suppurationis vitio com- 
plicata). 


693. 9 
Die zur Heilung eines Geſchwuͤres ſo 
noͤthige Eyterung kann auf viererley Weis 


ſe fehlerhaft von der Vorſchrift der heilen« 
den Natur abweichen: nämlich in Berref 


A) Der Eyterverfälfhung (Puris | 


depravatio } 


8) 
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B) des Eyterüberfluffes C Abun- 
dantia ) Rn 


C) » Eytermangels (Defe&us) 


D) Der Eyterzuriikfaugung (Re- 
{orptio). 


er — nn msn en yon mann 


A) Gefchmwüre, die ein verfälfchtes Cyter 2 getföe 
von fich geben (Ulcera pravum pus Anne, 


_ fundentia ). 


694. 9 


Selten ift eine fo alleinige Verfaͤl— 
[hung des Eyters zugegen, daß nicht auch 
eine DBermengung des Gefchwüres — ents 
weder fchon wirklich da ift — oder bald das 
rauf folge: Vornaͤmlich aber wird die gehös 
tige Eptermifchung (debita puris crafis ) 
durch verfchiedene fehlerhafte Anlagen in 
ven Saͤften, durch Behaftung gewifler Theis 
e, und endlich auch durch eine hinzukom— 
mende Krankheit verkehrt. 


Hieraus erhellet, daß die einzelne Ner- 
befferung diefes Fehlers auf eine andere. 
Unzeige beruhen muͤſſe. 


B) 
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Zuoieleh⸗ B) Zubieleyterende Geſchwuͤre 
ternde Ge⸗ (Ulcera nimium fuppurantia), ' 


ſchwuͤre. 
695. 9 


Geſchwuͤre, welche allzuviel eyteren, 

find gemeiniglich Folgen von groſſen Wun— 
den und Quetſchungen, befonders in ſchwaͤch⸗ 
lichen Koͤrpern. Werden alſo die Saͤfte 
uͤbermaͤſſig in Eyter verwandelt, ſo werden 
dem Körper Kräfte und Nahrung entzo— 
gen, und dann find nöchiger Weiſe Abzehs 
rung, und manchmal auch der Ted die Fols 
gen davon. — Diefe Gefchreüre fodern zur 
Heilung einen muchigen Gebrauch gelind 
zufammenziehender Mittel , vorzüglich die 
Fieberrinde , nebft einem fefteren Verband. 





man 





3) Tode. c) Trockene Gefdwüre 
Geſchwuͤte. (Ulcera ficca) 


N 696. $. 


Trockene Geſchwuͤre erfennet man ganz 
feicht am Mangel des Eyters, am Schmerz: 
ze, Jucken, Nöthe, Hitze. Sie verlangen 
zur Heilung erweichende, Das Enter bewes 
gende — 630.8. — Mictel. Uebrigens ift 
die Trockenheit nicht felten ein Zeichen, daß 
das Gefchwär zur Boͤsartigkeit ausarte, 
oder daß das Eyter zurkcfgefaugt werde : 
in dem festen Falle müffen bauptfächlich dies 
fem Fehler die Mittel nee NRE 
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D) Geſchwuͤre, die das Eyter ing Blut 9 Diexus 
überfchicken (Ulcera pus in fangui- gyger, 
nem transmittentia ). 


697. $. 


Man erfennet die beborſtehende ZU Die Zeichen 
rückfaugung des Eyters aus dem Geſchwuͤre, — 
und die Uebertragung deſſelben in die Säf; : 
te (ein allemal hoͤchſi gefährlicher Zuftand) 
an der plöglichen Derminderung der fonftges 
mwöhnlichen Eytermenge; an der verfaͤlſch⸗ 
ten Konſiſtenz, Misfaͤrbigkeit, Geſtank deſ⸗ 
ſelben; an dem abnehmenden, mwelfwerden- 
den Umfange des Geſchwuͤres; an den bins 
äufommenden Fieberzufaͤllen. 


Unter manchfaltigen Urſachen, die ei, Die Urfachen 
ne Zurückfaugung begünftigen, find die vor, biem. 
nehmiten : fpäte Eyterung; allzulanger Auf⸗ 
enthalt des Eyters in einem Abſzesgeſchwuͤr, 
oder in deßen Hohlgang; allzugroßer Fort⸗ 
griff der Verſchwuͤrung; vorhergaͤngige ge⸗ 
waltſame Querſchungen ; Ihwächliche Körper: 
verfaſſung; fehlechte Diät; unweislicher Ges 
brauch von Dpiaten, von abführenden und 
andern innerlichen Arzneyen, befonders aber 
von ausleerenden jufammenziehenden, ableis 
Calliſ. Einleitungeſ. ICH, NR  tenden 


Die Zeichen 
einer geſchehe⸗ 
nen Einfaus 
sung. 


Prophilaktik. 


Die Heilung. 
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tenden Mitteln; verdorbene Luft; unzeifige 
Unwendung zufammenziehender , austrock— 
nender giftiger Dinge; übermäffiger Druck; 
allzufeltenes Verbinden. 


Daß die Ueberfragung des Eyters ins 
Blut ſchon wirklich geſchehen feye, verras 
then der veränderlihe Puls; die mit Hitzen 
abwechslenden Schauer ; das befchwerliche 
Arhemholen; die wandelbaren Schmerzen; 
die Trockenheit des Gefchwüres, oder das 
ichoröfe Austräufeln ; die metaftatifchen Abz 
fäse; der eyterhafte Harn; das anfangs 
am behafteten Theile ericheinende, und dann 
in der Folge, fich allgemein verbreitende 
Dedem; das fihleichende Fieber; der fchmels 
jende Bauchfluß (Diarrhza colliquativa), 
und andere nur allzuoft toͤdtliche Zufälle, 


Der Zurichfaugung wird vorgebeugt 
durch frühzeitige Hinwegfchaffung der Urfas 
che, und durch oͤfteres Verbinden, woben 
das Eyter mittelit eines eingelegten einfaus 
genden Schwammes hervorgelodt wird. 
Bey allen dem muß auch innerlich die Fie— 


berrinde gehörig gegeben werdeit, 


Eine ſchon gefchehene Zuruͤckſaugung 
verurſacht zuverlaͤſſia den Tod, wofern nicht 
die eingefaugren Theile durch gefchickte Auss 
wurfsgänge , oder heilfame metaftarijhe 
Afzeffen ausgeitoffen werden: wofern nicht 

Die 


# 
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die ſchon fo oft gelobte Kraft der Fieberrins 
de dem weiteren Fortgriff entgegen wirker. 


VII) Die durch Behaftung gewiffer 
- Theile vermiengten Geſchwuͤre 
(Ulcera ex fingularium par- 

tium adfeltione complicata), 


698. $, 

Die Lage eines Geſchwuͤres an einem 
befonderen Theile, oder deſſen Fortgang in 
demfelben giebt manchmal zu einer febr bes 
trächtlichen Bermengung Anlas, und darum 
muß auch diefer Bermengung mit eben fo vers 
ſchiedenen Hilfsmitteln entgegen gegangen 
werden, jenachdem nämlich das Geſchwuͤr eis 
nen Knochen, Knorpel, eine Membran, ein 
Band, eine "fehnichte Ausbreitung, eine 
Sehne, ein Gelenk, eine groge Drüfe, das 
Drgan eines Sinnes, oder ein Inngeweid 
angreift, 


Die anatömifche Kenntnis, eine rich⸗ 
tige Beurtheilung der Urſachen und Zufaͤlle, 
nicht ſelten auch die Eigenſchaft des Eyters 
koͤnnen nebſt andern Zeichen die beſonderen 
einzelnen Gattungen diefer VBermengungen 
andeuten. Go geben fehnichte, aponevro, 
tiſche, ligamentoͤfe, haͤutigte, druͤſigte Thei⸗ 
le ein duͤnnes, graues (Pus gryſcum) oft 
ſtinkendes Eyter von ſich; an den Geburchss 
theilen pflegr die eyterhafte Materie einen bes 

2 ſon⸗ 


Der Begriff 


davon. 
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fondern Geftanf , und etwas grünlichtes an 
fih zu haben; aus einem verepterten Hoden 
geht ein nicht felten fäferichtes Eyter her: 


vor; im Fachgewebe, wie auch in einigen 


Anngeweiden koͤmmt ein löbliches Enter — 
667. $. — welches zur Heilung des er 
ſchwuͤres ungemein wiel benfrägt, zum DBors 
fhein, mofern es nicht durch Aufenthalt , 
Hitze, oder eine andere Urfache verfaͤlſcht 
wird: von der Eigenſchaft jenes Eyters, 
welches an einem ſchwuͤrigen Knochen. ers 


zeugt wird, foll bald die Nede feyn, 


Unter all den verſchiedenen DBermens 
gungen diefer Urt verdienen allein bie Kno⸗ 
chengeſchwuͤre oder der Beinfras (Caries) 
eine eigene Abhandlung; denn Das, was 
fowohl die Erfenntniß, als Heilart der 
übrigen betrift, kann mit leichter Mühe, 
aus der vorhererzäblten Gefchichte von Ges 
fhwüren abgenommen werden. 


——————— 
— ———— — —— — — — 


Aa) Der Beinfras 
(Caries ). 


699. 5 


Beinfras Beinfäufe überhaupt heiſt 
ein Knochengeſchwuͤr, wodurch die organis 
ſche Berwebung des Knochens folchermaffen 
behaftet , oder verwuͤſtet wird, daß Die 
Schichtchen oder Faſern einerfeits , weil fie 
der Nahrung beraubt, rn 

eit 
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feits weil fie don einem fcharfen Saft ges 
tränfe find (wenn einmal das Oberhaͤut⸗ 
chen weg ift) ſchwammicht und mürbe wers 
den: woben zugleich auch die natürliche Fars 
be des Knochens ins weiffe, gelbe, graue, 
afchfärbige,, ſchwaͤrzliche umgeändert wird. 


700 $, 
Die Urſachen des Beinfraffes find Urſachen 
I. entweder aͤuſſerliche 


I. /oder innerliche 


Zu den Aufferlichen Urfachen gehört : die aͤuſſerliche. 

| mechanijcheTrennung 
des Beinhaͤutchens; 
Wunde; Quetfchung; 
Beinbruch; Beins 
fpalt; ergoffenes Ges 
bluͤt; Abſzeß; Ges 
ſchwuͤr; Zutritt kal⸗ 
ter Luft an den ents 
blößten Knochen ; 
verkehrte Heilungs; 

art, 


Zu den innerlichen kann man rechnen; innerliche, 
verſchiedene Schärs 
fen der Säfte; haupt⸗ 
ſaͤchlich das veneris 
ſche, fErophuföfe, ra⸗ 
Rz chiti⸗ 
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chitiſche, pockenartis 
ge Miasma; Metar 
ſtaſen; — 
ſe; Enctzuͤndungen, 
und darnach erfolgen⸗ 
de Eyterungen des 
Beinhäutchens des 
Marfhäutcheng, over 
auch des Knochenge⸗ 
webes felbften. 


zo $. 
Abtheiluug. Der Beinfras wird abgetheilt 


I. — a) in den verborgenen (Ca- 


** ries occulta) 
b) » » offenen (aperta) 


U. — a) in den oberflaͤchigen (Ca- 
ries fuperficialis ) 


b) « » tiefen Cprofunda) 


IIl. — a) in den feuchten (Caries hu- 
mida ) 


b) » » frocfenen (ficca) 
„er WW. — 9 in den gufartigen (Caries 


benigna ) 


b) » » bösartigen (mali- 
gna). | 
Der 
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Der verborgene Beinfras wird erfennt 


x 


an der vorhergeganger 
nen Urfache; an einem 
mehr oder minder hef- 
tigen Schmerz bes leis 
denden Theils, wie auch 
an Der Gefchwullt: 
Schmerz und Geſchwulſt 
ſind entweder beſtaͤndig 
oder kommen von Zeit 


zu Zeit hinzu; allmaͤh⸗ 


lig wird die natürliche 
Farbe der Haut roͤth— 
licht‘, violblau, bley⸗ 
farbig; die Bedeckun⸗ 
gen fihwellen an, wers 
den ſchmerzhaft, laffen 
eine Weichheit und 
Schwappung fühlen, 


Den offellen, oder mit einem aufjer!i- 


+ 


ben Geſchwuͤr vers 
knuͤpften Beinfras er: 
kennet man an den vor, 
bergängigen Zufällen ; 


meiſtentheils welfen , 


weislichten, ſchwam— 
micht auswachfenden 
Fleiſch; an der feiche 
durchgehenden Sonde; 
an den eingefrimmten 


Zeichen des 


verborgenen. 


Dei offenen, 


Lefjen des Geſchwuͤres; | 


und endlich an einem 
duͤnnen, ichoröfen, fchars 
fen, ſchwaͤrzlichen, ganz 
N 4 beſon⸗ 


% 


Des oberflä: 
digen. 
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beſonders ranzigt ſtin— 
kenden Eyter, der haͤu— 


fig ausfließt. Wuͤrde 


ſich ein ſolches Geſchwuͤr 
in der Folge ſchlieſſen, 
bliebe aber eine weiche, 
vorragende, ungleiche 
Narbe zuruͤck, und er— 
neuerte ſich beynebſt das 
Geſchwuͤr hierauf wie— 
der, ſo waͤre die Heilung 
unvollkommen. Das ſi⸗ 
cherſte Zeichen dieſes 
Beinfraſſes hat man an 
der Ungleichheit, welche 
dem Forſchſtabe oder 
Finger beylinterfuchung 
an der Oberfläche des 
entblößten Knochens 
aufftögr. 


Der oberflächige Deinfras laͤßt fih aus 


- bor. 


der vorhergegangenen 
Urfahe, und den ges 
lindern Zufällen abneh⸗ 
men; an dem Knochen 
ſelbſt iſt feine merflis 
che Geſchwulſt zugegen 5 
auch bricht, wenn man 
den Beinfras durchs Ges 
fiht oder Gefühl aus⸗ 
nehmen fann, nach eis 
ner leichten Anbohrung 
des Knochens Blut her⸗ 


EN 
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Der tiefe Beinfras giebt fih im Ges Des tiefen. 
gentheil durch fchwerere 
Zufälle, wie auch durch 
die fpater hinzufommens 
de Anfchwellung des 
Knochens zu erkennen. 


Den feuchten Beinfras erkenne man Desfeuchten, 
. an dem häufigen Aus» 
fluß eines Ichors, wos 
bey auch gemeiriglich 
ſchwammichtes Fleiſch 
vorwaͤchſt. 


Der trockene hingegen hat Mangel an Des trocke⸗ 
jener Fluͤſſigkeit welche Het 
ſonſten die Lefjen des 
Gefhmwüres, und deifen 
Oberfläche befeuchter. 


= 


Der gutartige Beinfras muß folgens Des gutartis 
de Merkmale haben ; er 9 
muß blos von einer aͤuſ⸗ 
ferlichen Urſache entftans 
den feyn; es darf Fein 
Zeichen zugegen ſeyn, 
welches einen Fehler in 
den Saͤften, von wel— 
cher / Art er ſey, andeus 
tete, keine andere Zu— 
fälle, als die, fo vom 
Beinfras ungertrennlich 

R5 ſind, 


[67 
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find, därfen die Gefährs 
ten feyn. 


ae böse Boͤsartig hingegen ift der Beinfras 
anzugeben ; wenn Die 
Säfte fehlerhaft find; 

wenn fich zum Beinfras 

ein bösartiges Knochens 

gewaͤchs, Paͤdarthroka— 

je, Winddorn (ſpina 

ventoſa), Knochenuͤber⸗ 

gewaͤchs ( hyperofto- 

fis ), Rnochenfleifchges 

wächs (ofteolarcofis) 

gefellt; wenn mehrere 

Knochen zu gleicher Zeit 

Damit behaftet werden, 

I) 


Das aber auch der Beinfras noch übers 
dies in Betreff des Grades. fehr verfchies 
den ſeye, läßt fich leicht einfehen: denn zwi⸗ 
ſchen einer einfachen Entbloͤſſung des Kno— 
chens, und zwiſchen deſſen voͤlliger Zerſtoͤ⸗ 
rung oder Wurmſtichigkeit gibt es auch ges 
wis noch einen Mitcelgrad, 


vo. $ 
Dis Wirkune Mas die gewöhnlichen Wirfungen des 
seu. Beinfraffes angeht, fo erhellet von ſelbſten, 


| daß Dadurch Die don der Feſtigkeit, und 
Gänze des. Knochens abhängenden Verrich⸗ 
tungen nach verſchiedenem Grade koͤnnen 

verletzt 
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verlegt werden ; daß ferners die benacha 
barten Theile manchartig aufgelößt, verdor— 
ben, und das Beinhäutchen ſerſtoͤrt werden 
Fönne ; Daß allerley Befchädigungen ver 
Muskeln, Nerven, Gelenfe, Eingewende, 
alle die üblen Folgen eines zuruͤckgeſaugten 
Eyters, dadurch hervorgebracht , und der 
Tod felbft um fo gemiffer und fchneller, je 
näher das Knochengeſchwuͤr an dem Gehirn 
oder Ruͤckmarke iſt, Eönne veranlaßt werden, 


Bon. 


Was die Vorherſagung bey diefer "Die Vorhen 
Krankheit betrift, fo hängt der größte Theil fagung, 
derſelben vom Alter, und den Kraften des 
Kranken, vom Grade, von der DBeichaffens 
heit, und dem Giße des Uebels ab, 


1. Ein Beinfras, fo von einer duf- 
ſerlichen Urfache herfümmt , und 
im dichteren Theil eines Knochens 
feinen Sig hat, wird viel leich— 
ter ‚geheilt, als jener, der von 
einem Fehler der Säfte abſtammt, 
und in dem lockerern Rnochenges 
webe, befonders um den Gelens 
fen herum fißt, 


I. Gar gerne nimme die Beinfäufe 
ihren Sitz in einem weicheren Kno— 
chenbau, vorzuͤglich in den Anfäs 
gen der Knochen (Epiphyſes) 
bey Kindern, und hier ift fie auch, 
viel ſchwerer zu heben, 

ul. 
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II. Je oberflächiger und neuer ber 
Beinfras ift, um fo minder wis 
derfpänftig ift er; je Veralteter, 
ausgebreiteter und vermengter fels 
ber hingegen ift, je mehrere Kno— 
chen er innen hat, um ſo hartnaͤ⸗ 
iger widerfteht er der Heilung, 


74 9 


Re ‚ „Pie Heilungsart des Deinfraffes iſt in 
Hinſicht des Grades, und der Befchaffen- 
heit des Zuftandes verſchieden: doc fodert 
fie überhaupt 


I. daß der angegriffene Knochen ent- 
bloͤßt 


II. „ das davon Zerſtoͤrte abgeſoͤn— 
dert 


UI. » die Urſach, wo möglich aus 
dem Wege geraumf, 


IV. » das Gefhwiür endlich zugeheilt 
werde, : 

a) Wären Zeichen eines verborge⸗ 
nen Deinfraffes zugegen , oder 
ſtuͤnde ein folher Beinfras wegen 
eines dem Knochen nahen Abfzefr 
fes bevor, fo hat die Erfahrung 
gelehrt , daß man durch einen 

frühezeitigen ſchon bey der Abſzes 
gefchichte angegebenen Einfhnitt, 
das 







\ 


b) 
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das Uebel, wo nicht ganz verhuͤ⸗ 
ten, doch weniaftens der tiefern 
Anfreßung des Knochens Schrans 
fen feßen Eönne. 


Die einfache Entbloͤßung eines 
Knochens fodert, daß man felben 
alfogleih bedecke; diefer Abfiche 
wegen muß man die Wundlefjen, 
fo nahe als möglich, aneinander 
bringen; man darf ferners die 
Wunde nur felten verbinden; muß 
allen Zutritt -äufferer Luft abhals 
ten, und kurz: alle übrige Mits 
tel benügen, die — 564. $. — 
angezeigt worden find, wenn die 


Hirnfchale eine aͤhnliche mechani⸗ 
ſche Berlegung gelitten hat. 


c) Wäre die Ueberflähe des Knos m 
chens ſchon abgeftorben, fo müs Abblätterung, 


fie man — entweder die Abblaͤt⸗ 
terung der Schichte befördern : 
dies erhaͤlt man durch ein gefchwins 
Des und bedachtfames Verbinden 
mit veftifizirten Weingeift , balfas 
miſchen Effenzen , oder Pulvern, 
ätharifchen Delen; durchs Anboh> 
ven des Fariöfen Theil, bis Blur 
hervorfließt; — oder das verdors 
bene vom Knochen mitrelft eines 
bequemen Schabeifen (Scalprum) 
hinwegnehmen. Gollte hiebey der 
Fariöfe Theil größer feye als das 
Geſchwuͤr von auſſen, fo verſteht 
ſichs von ſelbſten, daß man ſelbes 
erwei⸗ 


Mittel zue 
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erweitern müffe. Uebrigens muß! 
fowohl der Gebrauch waͤſſerichter 
fetter Mittel, als auch der Zu⸗ 
tritt der Luft forgfältigft vermies 


den werden. 


d) Ein tiefer Beinfras muß durch 


€) 


Entblöffung des Rnochens durch 
die erit gelobten Mittel, biswei— 
len aber auch durch äzende Dinge 
(unter denen das in Salpeterfäure 
aufgelößte Queckſilber, wie auch 
das Euphorbiumpuiver den erſten 
Pas verdienet) geheilt werden. 
Die treflichſte Hilfe aber kann man 
ſich, wenn der Beinfras tief, 
hauptfächlich dabey feucht, und 
mit ſchwammicht ausmwachfendem 
Fleiſche überzogen iſt, vom 
Feuer verfprechen: nur muß man 
das Drenngeräthe vorfichrig ans 
bringen, 


Sollte das Uebel feinen Sig zwi⸗ 
hen den Fndchernen Schichten 
haben, fo müßte man den vers 
ſteckten Zunder mittelft des Tre— 
pans aufjuchen, 


f) Ein Beinfras, der von einer 


Schärfe der- Säfte feinen Urs 
fprung hat, muß durch innerfiche 
Mittel, die dem Natutell der Urs 
fache angemeffen find, befämpfe 
werden: zu Diefem Endzwecke foll, 
wie man ans der Erfahrung weis, 

der 
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der ſtinkende Aſand (Aſa fœdi- 
ta) ungemein dienlich ſeyn. 


g) Der abgeblaͤtterte, durch die 
borfäimende Fleiſchwaͤrzchen naͤm⸗ 
lich abgeſtoſſene, und wacklende 
Theil des verdorbenen Knochens 
Darf nicht ungeſtuͤmm, ſondern 
ganz behutſam und ſachte hinweg⸗ 
genommen werden. Beobachtun— 
gen, die wirklich Bewunderung 
verdienen, lehren, daß nicht nur 
der karioͤſe Theil irgend eines 
Knochens, ſondern wohl gar der 
ganze Koͤrper (Diaphyſis) eines 

iylindriſchen Knochens koͤnne ab⸗ 

geſoͤndert, und bon den Natur— 

Fräften wieder erfeßt werden. Jes 

nen Gubftanzverluft Hingegen, wels 

hen Knochen dünnerer Art erleis 
den , erganzt die Natur Faum jes 
mals wieder 


h) ft nur der verdorbene Theil eins 
mal hinweggefchaft , fo wird das 
reine Geſchwuͤr nach der den Ge, 
fhwüren zufommenden Heilungs« 
methode behandelt. 


iX) 


262 Die Geſchwuͤre 
EEE 








IX) Die Fiftelgefhwüre 
| (Ulcera fiftulofa ). j 


On. dr 


Bey einem jeden Acht fiſtuloͤſen Ges 
ſchwuͤre finder nicht eine einfache, fondern 
pierfache Vermengung Statt, nämlich : 


ı) die Veraltung (Vetuftas) 


2) die der Heilung hinderliche Figur 
(Figura fanationi obftans ) 


3) die innerfiche ſchwielichte Fläche 
.  (Superficies interna callofa) 


4) die fehlerhafte Eyterung ( Sup- 


puratio vitiofa ). 


Hieraus erhellet, in wie weit eine Fis 
fiel mit einem Hohlgeſchwuͤre uͤbereinkoͤmmt, 
in wie weit ſelbe aber auch von dieſem ab⸗ 
weicht: alles was von diefer Art Gefchwüs 
ren, die wirklich die fchlimmften find, zu fas 
gen vorfömmt, wird füglich unter ſechs 
Abfagen befchrieben, und fo, fommen der 
Reihe nach abzuhandlen vor. 


A) Die gemeine Ziftel (Aftula com- 
munis). 
B) 
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'B) » Shränenfifter (fiftula lacry- 


malis 


C) +» Fiftel der Hornhaut (fiftu- 


la cornez ) 


D) » Speichelfifter (fiſtula fali- 
valis ) | 


E) , Afterfitel-(Aula ani) 
F) » SHarnfiftel (fitula urinatia)s 


A) Die gemeine Fiftel 1 Diesemek 
— communis ). ne Fiſtel. 
706. 6. 


Die Zeichen einer Fiſtel oder eines Ihre Kenu⸗ 
fiſtuloͤſen Geſchwuͤres find: ein enges Loch reichen. 
auf der Haut, welches fich aber in einen ges > 
räumigeren ausgehöhlten Kanale endigt; 

eine beynahe immer kalloͤſ⸗ Defnung, und 
Ueberflaͤche; Austräufeln eines ichoröfen Ey⸗ 

ters, welches in weit größerer Menge ges 

fhieht, als man bermuchen follte, daß es 

der engen Defnung zufolge feyn Eönnte; das 

Ulter des ganzen Gefchwires, 


707 8% 


Die gewöhnlichen Urſachen, welche Dis ur 
Anlaß zu einer Fiftel geben , find x ein ver⸗ BR 
Cauiſ· Einleitungoſ. II. Th. SS nahe 
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nachlaͤſſigter mit ſcharfen Mitteln verhunz- 
ter, ober ungeitig Fomprimirter Abfjes; ver 
hinderter Eyterausfluß; Verlegung gewiſſer 
Theile , die nicht gar leicht eytern, oder 
verroächfen , 3. Beweis: VBerderbungen ber 
Knochen, Knorpeln, Membranen; Aufent 
haft einss fremden Körpers im Grunde des 


Geſchwures; Gemeinfhaft des Gefchwüres 


Die Richtung: 


mit einer großen Koͤrperhoͤhle; immermähs 
rende Ergieffung irgend einer Floͤſſigkeit aus 
einem verlegten Gefäße, oder Vehältniffe. 
Alles dies wird durch anatomifche Kenntnis, 
durch Die verhergegangenen und gegenwaͤrti— 
gen Zufäller dur Die Natur des Eyters, 
und eine gehörige Unterſuchung der Fiftel 
ſelbſt beurtheilt. 


708. 9 


Die Richtung einer Fiftel (Directio 
fftule ) Fann — grad — krum — gefchlän- 
gelt, — oder auch aus diefen dreyen Nich- 
tungen zufammengefest feyn, — Wenn der 
Siftelgang oberflachig im Fachgewebe unters 
halb der Haut fortfriecht , fo ift von auffen 
eine Härte fühlbar; liegt er aber tiefer, fo 
ſucht man ſich feiner zu überjeugen durch 
eine behutfame Unterſuchung, die man mitz 


telſt eines beugfamen Forſchſtaͤbchens unter 


verfehiedenen Lagen des Koͤrpers nach mancher: 
fen Nichtungen vornimmt; wie auch durch 
Einſpritzung; durch Ausdruͤckung des Epters, 
oder der eingefpristen Flüffigkeit; durd, den 

Eomprimirten Umfange der Fiftel. ® 


Schwie⸗ 
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Schwielichfeiten (Colloſitates) die Die Kaltofis 
fait allemal im Fiſteln vorkommen, machen HH 
nicht die Krankheit felbft aus, fie find im 
Öegentheil nur ein Zufall, der vom verhin— 
derten Kusfluß des Eytır3, oder von einer 
unanfkindigen Behandlung des Geſchwuͤres 
entfteher: von daher fehmeljen fie auch ge: 
meiniglih ‚ wenn einmal die Urſach aus 
dem Wege geräumt iſt, von felbften; ſeltner 
bedarf man eines Aezmittels oder der Bir 
ſtourie. 


pr 


709. & 


Die chirurgiſche Heilungsart einer Chirurgiſch⸗ 
gemeinen Siftel fodert, Hilfe, 


1. daß man die Urfachen aus dem 
Wege raume, 


I. und die Fiftel in ein einfaches Ges 
ſchwuͤr umandere, 


a) Die Urfache wird aus dem Weg 
geraumt, wenn man einen inftes 
enden fremden Körper heraus» 
ziehet; die Abblätterung eines ka— 
tiöfen Knochens — TOA, N. 
befördert; einen weichen Verband 
anlegt; die Auffere Fiſtelmuͤndung 
erweitert; die Hinderniſſe, welche 
dem freyen Auefluß des Ichors 
den Weg verfperren, hinwegge— 
ſchaft; Die Feuchtigkeiten anders 
S 2 waͤrts 
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wärts hinziehet, und den Fehler 
der Säfte verbefferr, 


b) Die Fiſtel geht im ein einfaches 
Geſchwuͤr tiber, wenn man die 
obige erft erwähnte Anzeige erfülz 
let, nämlich die Urfach aus dem 
Wege geraumt hat; wenn man 
mofern es gefchehen Eann , den 
ganzen Kanal entzwen fchneidet, 
und enfermachende Mittel ganz 
gelind auflege : dieſe ſchmelzen, 
wenn das oben — 707. 9. — ers 
wähnte zugleich beobachtet wird, 
gemeiniglich das Kalloͤſe. Selt— 
ner hat man nöthig, tiefere Eins 
ſchnitte zu machen, oder die gans 
ze Fiftel auszufchneiden. 





»JDieXhie B) Die TChranenfiftel 


BIN (Fiftula lacrymalis. ) 
710, 9 
Der Karakter. Thraͤnenfiſtel in weitläuftigerem Ver— 


ftande genommen, heißt eine Kranfheit des 
innern Augenwinfels oder der Naſe, wo⸗ 
durch die TIhränen, aus dem Auge in die 
Nafenhöhlen hinabzufteigen, verhindert wers 
den, 
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HIN N, 


Die Grundurfache diefer Verhindes Die Grund⸗ 
rung liegt in was immer für einer Zufams urſache. 
mendruͤckung, Verſtopfung, Berwachfung, 
Verwuͤſtung des Ihränenpunftes, Thraͤnen⸗ 
ganges , Thraͤnenſackes. 


Worbereitende, und Gelegenheits- Die rfachen. 
urſachen find: Augenentzündungen, verfchies 
dener Urt; oder auch eine fonflige Behaf— 
tung des Auges; duffere Gewaltthätigkeit ; 
veneriſcher, ſkrophuloͤſer, krebsartiger chebs 
matifcher Stof in den Gäften. 


Die hauptfählihen Wirkungen Da Der Sir, 
Ueſachen haben ihren Sitz 


1) entweder — in den Thränenwes 
gen ſelbſt, 


2) oder — in deren Nachbar 
(haft. 


Don der erſten Art ſind verſchiedene 
Krankheiten des Thraͤnenpunktes, Thraͤnen— 
ganges, Thraͤnenſackes: zur letztern gehoͤ— 
ren hitzige, kalte Geſchwuͤlſte ver Thraͤnen— 
karunkel oder der Thraͤnendruͤſe, der Augen— 
lieder, des Augapfels, eines Deines: wo⸗ 
durch die Thraͤnenwege zuſammengedruͤcket 
werden. 
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712. 6. 


Die befondern Die beftändigen Zufälle, welche bey 

aufalle, einer jedweden Undurchgängigkeit der Thräz 
nenwege obwalten, find: ein thraͤnendes 
Aug, und eine gewiffe Trockenheit in ver 
Naſenhoͤhle jener Seite, die behafter iſt. — 
Die nicht fo beftändigen Somptomen find: 
Entzuͤndung im Auge, oder an den Augen- 
liedern; Geſchwuͤre; Fiſteln; Auswuͤchſe; 
Beinfras in den Thraͤnenwegen. 


713. 6. 
Die Erkennt⸗ Was die ſpezielle Urſachenlehre und 


—* Erkenntniß dieſer Fehler berrift, fo koͤnnen 
2) Die Ders 1. die Thränenpunften fowobl, als 
—— die Thraͤnengange (Puncta, & 
und Gängen. Ductus lacrymales ) von Dicken 


fharfen Ihränen, weißem zaͤhen 
Schleim , oder Enter verftopft, 
durch eine vorhergegangene Entjüns 
dung berengert werden, und bers 
wachſen; manchmal Fönnen fie 
auch dur die Undurchgängigfeit 
bes Gades , und LUeberfüllung 
-  (regurgitatio) der Feuchtigkeit 
übermäflig erweitert werden: Dies 
laͤßt ſich aus der Natur der vor— 
hergängigen Kranfbeit, aus den 
gemeinen Zeichen, und aus ber 
allzugro en Geräumigfeit oder Uns 
durchgängigfeit der Punften oder 
Gänge abnehmen, — 
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U. Der Thraͤnenſack ſelbſt wird! b) Die Bes 


manchmal auf verſchiedene Wei— es 

fe, doch gemeiniglih nach und 

nach angegriffen; eben von da— 

her Fann eine ungemein vermeng— 

te Thraͤnenfiſtel erzeugt werden, 

fie kann namlich vermengt feyn: 

mit Erfchlappung ‚ Eyterung, und 

mit einenr Aufferlichen Gefchwür , 

auch endlich mit ganzlicher Zer⸗ 

frejfung de8 Sackes — mit mas 

immer für einer DBerftopfung des 
tafenganges (Ductus nafalis ) 

— mit Beinfras der nahe liegens 

den Knochen, befonders des Thraͤ⸗ 

nenbeines (os unguis ). 


a) Die Erſchlappung des Sackes mit Erſchlap⸗ 
(Relaxatio facci) oder der von PAR 
Einigen fogenannte Thränen- 
bruch (Hernialacrymalis) läßt 
ſich erkennen an einer äufferlichen 
Geſchwulſt, weiche in der Ge 
gend des Sackes langſam her« 
vorkoͤmmt, ohne Schmerzen, und 
nicht misfaͤrbig iſt, wenn ſie ge⸗ 
druckt wird, reine oder mit ei— 
nem weißen Schleim vermiſchte 
Thränen , entweder durch Die 
Punkten oder durch die Defnung 
des Sackes in der Nafenhöhle, 
felten durch beyde Wege zugleich 

— von fich giebt, 


b) Die Eyterung des Thraͤnen ſa⸗ mit Enterung. 
ckes (Suppuratio ſacci) ver⸗ 
S4 raͤth 


mit Thraͤnen⸗ 
ſchwuͤrung. 


mit Verſtop⸗ 
fung. 


3709 


Die Sefchwüre 


räth fich durch eine Geſchwulſt, 
welche ſchmerzhaft, manchmal 
auch von einer Roͤthe begleitet 
iſt, und waͤhrend, als man ſie 
druͤckt, eine eyterhafte, oder mit 
Thraͤnen untermiſchte Materie 
ausfließen laͤßt. 


Die Schwuͤrung oder eigentli— 
he Fiſtel des Shranenfades 
(Ulceratio feu fiftula genuina) 
erkennet man an einem däufferlis 
lihen Geſchwuͤr, wodurch Thraͤ⸗ 
nen herausflieſſen; die Sonde 
dringt durchs Geſchwuͤr im den. 
Thraͤnenſack; das durch die Punks 
ten eingefprißte Fluͤſſige geht 
durch das Gefchwür wieder he 
raus: iſt diefe Fiſtel veralter, 
fo find die Ränder auch hart, 
Fallös. 


d) Aufeine Berftonfung des Thraͤ⸗ 


nenfades (Obſtructio facci ) 
laͤßt fich ſchlieſſen, wenn die Nas 
fenhöhle an der behafteten Geis 
te trocken, und dabey der obere 
Theil des Sackes erweitert ift; 


die Thränen durch die Punften, 


oder durch das Aufferlihe Ger 
ſchwuͤr beftändig zuruͤckſprudeln; 
die Sonde verhindert iſt, in den 
Sack zu kommen; auch mand)z 
mal polypöfe Auswüchfe durch 
das Aufferlihe Geſchwuͤr vorra— 
gen: dieſe Verſtopfung kann bis— 
weilen 
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weilen zur aͤuſſerſt feften Anſtop⸗ 
fung der Höhle, und zur ganzs 
lihen DBerwachfung der Waͤnde 
ausarten. — Beynahe die nams 
lichen Kennzeichen, wie auch vers 
‚fehiedene vorbergegangene Krank⸗ 
heiten der Schleimhaut , uno der 
unterliegenden Knochen deuten 
an, daß die Defnung des Gas 
des in die Nafenhöhle ( Aper- 
tura ſacci nalalis) verftopft feye. 


II, Die Wahrzeichen, daß ein Beitt- Fe) Der Beins 
fraß am TIhränens oder Oberkinn⸗ Belle 
backenbeine” (Carics oflis lacıy- 
malis vel maxillaris) naget, ers 
geben fih, wenn man die Entſte— 
hung und den Berlauf der Kranks 
heit wohl durchdenkt, und mittelft 
einer Sonde die Oberfläche des 
Kunochens unterfucht. 


x 


t 


714. $, 


Die Borherfagung einer jedweden Uns Die Vorher— 
durchgaͤngigkeit, die fi in den Ihränenwes fasung insye 
gen vorfindet, hänge von der Leichtigfeie Mr 
oder Schwierigkeit, die Urfache zu heben, 
ab. Ueberhaupt aber find ein die Krank, 
heit unterhaltendes Miafma, und das höhes 
ve Alter Hinderniffe dey Heilung, 


6 5 715. g. 
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715. 6. 


Die Her.  Insgemein beruher die Heilungsart 
Iungsmerhobe. diefer Fehler darauf 


. 


I. daß man bie Urſach hinwegſchaffe, 


II, zu dieſem Endzweck auch bie gehoͤ⸗ 
rigen Mittel dagegenſeze. 


III. die Saͤfte endlich abziehe und ab— 
leite, 


J 


Ans befondere aber verfahre man auf 
folgende Weiſe. 


Ben die a) Sind die Thränenpunfte over 
1E tin Binde Ihränengange von einem zaͤhen 
verfiopft find. Schleim verſtopft, fo benuͤtze 


man erweichende Duͤnſte; gelinde 
Nafenfchleim benziehende Mittel 
(Errhina lenia); ſchiebe eine duͤn— 
ne Sonde ein, und nehme wies 
derholte Einfprißungen vor: das 
durch pflege eine ſolche Verſtop— 
fung gehoben zu werden. 


b) Wenn Grinde oder Echorfen 
die Thränenpunften überzieben, fo 
applizive man erweichende Mittel, 
und mache felbe dadurch los. 


c) Manchmal find fehr feite und vers 


altete Narben — nicht feltene- 


Folgen von den Poren — zuge 
gen 


a) 


e) 
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gen, die gar gerne beyde Thraͤ⸗ 


nenpunkten zuſtopfen: wenn ſich 
dieſe Narben nicht mit einer et— 
was ſteifen Sonde durchbohren 
laſſen, fo iſts unmoͤglich, vornehm— 


lich wenn ſchon einmal die knorp⸗ 


lihren Mündungen der Punkten 
verftopft find, den natürlichen Weg 
wieder herjuftellen. Doch fann 
man auch mandımal, wenn der 
Thraͤnenſack zerriffen, oder mit 


‚dein Meffer geöfnet worden ift, 


und man eine Sonde in den Gad 
ſteckt, mittelſt dieſes enfgegenges 
ſetzten Weges die Punkten zur 
Eroͤfnung bringen, 


Eine allzugroſſe Erweiterung der 
Thraͤnenpunkten und Gaͤnge 
macht, daß die Thraͤnen nicht ge— 
hoͤrig koͤnnen angezogen werden, 
der Weg im Thraͤnenſacke bleibt 
frey: dieſem Zuſtande muß man 
durchs Auflegen toniſcher, zuſam— 
menziehender, groͤſtentheils kalter 
Mittel abhelfen. 


Wenn der Sack ſelbſt erweitert, 
aber dieſe Crweiterung nicht 


ſchmerzhaft iſt, und nichts anders, 


als Thraͤnen von ſich gibt, ſo wird 
ſelbe geheilt, oder wenigſtens ein— 
geſchraͤnkt, wenn man die erſtge— 
fanten Mittel anmwender : einen 
gelinden aber wohl ausgedachren 
Druck anbringt: Hiezu hat ınan 
ver⸗ 


b) Wenn die 
Thraͤnenpunk⸗ 
te und Gaͤnge 
exweitert find. 


Wenn der 
Sack erwei⸗ 
ert. 


1 


entzändet und 
vereytert 


verſtopft iſt. 
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verſchiedene Geraͤthe; nebſtbey 
dienen Einſpritzungen von abwi— 
ſchenden und gelind zuſammenzie⸗ 


henden fluͤſſigen Dingen. 


f) 


Wenn eine Entzündung und Ey- 
ferung im Gade it, fo muß 
man, wofern jich die Entzuͤndung 
durch Die oben — 205. 9. — anges 
führten entzuͤndungswidrigen Mits 
tel nicht heben läßt, balfamifche 
jertheilende Einſpritzungen benuͤ— 
Gen, und den Eyrer fleiſſig aus— 


druͤcken. Sollte aber die Krank 


8) 


heit diefen Mitteln nicht weichen], 
wire befonders auch Die Haut entz 
zündet, fo darf man, damit man 
größere Uebel abwendet, den Ein. 


ſchnitt des Sackes nicht länger 
auffchieben, 


Wenn von was immer für einer 
Urfache der Thraͤnenſack ver: 
ftopft ift, die Punkten und Gans 
ge aber durchgängig find, fo ge 
lingt es Faum jemals , daß die 
Derftopfung durh Einfprigungen 
allein, oder durch das Haarfeil, 
welches man in den obern Ihräs 
nenpunkt bringt, und in die Naſe 
zieht, gehoben wird ; denn einer, 
feits geht das Durchzieben äufferft 
ſchwer von Statten, andererfeits 
können weder die Punkten noch ° 
Gänge das Haarfeil ohne Schar ° 
den vertragen. Einen ungleich ° 
größes 
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größeren Vorzug verdient alfo eine 
andere Methode das Haarfeil ans 
zubringen , von der bald die Ner 
de feyn fol. 


h) Wenn ein Beinfras am Thraͤ⸗ ee 
nen⸗ oder Oberkinnbackenbeine in da 
zugegen iſt, ſo muß man das vom 
Knochen verderbte, wenn es ges 
ſchehen kann, ohne Berletzung 
der Schleimhaut hinwegnehmen: 
auf ſolche Art verſtattet dieſer Zus 
ſtand je zuweilen gar wohl, den 

natuͤrlichen Weg für die Thraͤnen 
wieder herzuſtellen. 


i) Ware aber der Thraͤnenſack oder ©) Wenn der 
Nafengang gänzlich zevflört, nu ytarme 
fo iſts beynahe unmöglich, Den gaug zerſtoͤrt 
von der Natur für die Thraͤnen If. | 
gebildeten Weg wieder durch die 
Kunſt nachzubilden: ungewiffe Hofs 
nung zur MWiederherftellung liege 
dann nur darinn, wenn man den 
Thränen einen andern Weg ans 
weifet: das Ihränenbein namlich 
durchbohret. 


k) Die mancherley Krankheiten und f) Wenn die 
Gefchwülfte, von denen die um die ann male 
Thraͤnenwege herumliegenden fin. 
Theile bisweilen eingenommen wer⸗ 
ben, muͤſſen mit Mitteln behan— 
delt werden, die der Natur des 
Uebels angemeffen find, und vie 
man bereits am gehörigen Dre 
ange⸗ 


Die Ein- 
fprigung in 
ben Sack. 
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angegeben hat, und in der Folge 
noch anzeigen wird, 


716, $. 


Nun bleibt noch übrig, daß wir uns 
mit den eben befagten Dperazionen näher 
befannt machen. 


a) 


Die Einfprigung in den Thräs 
nenſack Fann mittelft eines Sprißs 


. hen und Roͤhrchens gefchehen, 


Will man das Flüfige durch einen 
Thränenpunft in den Sack fpris 
Ken, ſo muß das Nöhrchen, wels 
ches man in den Punft zu brins 
gen hat, ganz dünne feyn: grös 
Ber und gefrümmt aber muß fels 
bes feyn, wenn man es durch die 
Nafenöfnung des Sackes hineins 
bringen will, Diefe letztere Me— 
thode fodert einen befondern Hands 
griff, überhaupt aber kann daß 
Einfprigen ein herrliches Lindes 
rungsmittel in mancherlen Zuftäns 
den der Thränenwege abgeben, 
Mur muß man bier erinnern, 
daß das durch einen Thränenpunft 
eingelaffene Fluͤſſige, weil es in 
fd gar geringer Menge jum Gas 
fe gelangt, nörhiger Weife oft 
auch eine mindere Wirfung lei— 
fter: zu dem ift man nicht allemal 
fo glücklih, das Nöhrchen durch 
die Mündung des unteren Punktes 
einjus 


ee —— 
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einzubringen; denn der vorſtehen— 
de Klappenfreis ( Circulus val- 
vularis) laßt felbes nicht Teiche 
+ hinein. 


Der Einfchnitt in den Sad ge- Der Ein: 
ſchieht zur Zeit, wenn derfelbe fhnitt das 
von der angehäuften Flüffigkeie kein. 
firogend vorraget, mittelſt einer 
Biſtourie, die man fchräg leiter. 
Diefe Inzifion, fo von auffen ans 
geftellt wird, Fann billig derjenis 
gen vorgezogen werden, welche 
ganz natürlich, weil fie zwiſchen 
dem Augapfel und unterem Augen» 
liede geſchehen muß, einen hefti- 

gen Reis erregen würde. Das 
Geſchwuͤr, fo nach dem Einſchnitt 
oder nach der von ſelbſtigen Zer— 
berſtung zuruͤckbleibt, wird wie 

ein einfaches — 67. 0. — behans 
delt: doch muß man allerdings 
baben gelinde zu Werke gehen, 
‚denn ein rohes Ausftopfen, oder 
ungeſchicktes Berfahren mit demfels 
‘ben, fann, wenn dadurch eine 
Töbliche Eyterung gehindert, die 
Geitencheile des Geſchwuͤres ger 
druckt, und die Thraͤnengaͤnge 
verrungelt werden, Anlaß zu einer 
wahren Thraͤnenfiſtel geben. 


Hierneben fagte man, es gebe eis Die Haar⸗ 
ne beſſere Methode das Haarfeil fhnur.. 
zu benüsen, als die dafelbft an, 
gegebene: was num diefe £refliches 
re 


Die Durch⸗ 
bohrung 
des Kos 
chens. 
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Die Geſchwuͤre 


re Methode betrift, fo muß bier: 
auf folgende Weife vorgegangen! 
werden: wenn der Sack duch eis 
nen Schnitt von auffen gedfnet 
worden ift, fo bringe man, je 
nachdem der Durchmeffer des vers 
ftopften Kanales iſt, entweder 
eine Sonde, oder eine Wiecke oder 
eine Saite auf einmal, oder nach 
und nach durch das duffere Ge— 
ſchwuͤr und den geöfneten Kanal 
in die Naſe, nachgehends aber wird 
ein daran feſtgemachtes Haarfeil, 
und zwar in folcher Länge einges 
zogen, daß hievon Umwicklungen 
im unteren Nafengang entftehen, 
Diefe werden alsdenn mit der ha- 
ckenfoͤrmig gebogenen Sonde, oder 
mit einem Zängchen leicht gefaffer. 
Hat man auf folhe Arc den Ka— 
nal wieder gefund hergeſtellet, fo 
Fann man das Haarfeil hinmwegs 
nehmen, und das Geſchwuͤr nach 
den befondern oben angeführten 
Anzeigen behanplen, 


Die Durchbohrung des Thraͤ— 
nenbeins und der Schleimhaut wird 
mit einem Brenneifen, einer Schus 
fterahble , ftumpfen Sonde, oder 
auch mit der Spiße einer Schere 
verrichtet. Diefe kuͤnſtliche Oef— 
nung erhäft man hernach, wenn 
die Knochenſplitter binweggefchaft 
find, mittelft einer eingeſteckten 
Wiecke oder eines Nöhrchens offen, 

und 
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und daß äuffere Geſchwuͤr gefchlofe 
fen werden kann. 


en | 





C) Die Fiftel der Hornhaut 3) Diesem 
. ( Fiftula. cornez). hautfiſtel. 


717. H. 


Eine Fiſtel der Hornhaut erkennt man Die Zeichen 
aus den allgemeinen Zeichen eines fiftulofen ——— 
Geſchwuͤres, welche an der Hornhaut erſchei⸗ 
nen. 


—— 
Die Hornhautfiſtel iſt Sie iſt 


I. entweder — vollſtaͤndig ( com- vollſtaͤndig 
pleta) und da find 
beyde Flächen der 
Hornhaut durchbohrt. 


Du one, — unvollſtaͤndig (in- unvollſtaͤndig. 
completa) und nur 
eine von beyden Flaͤ—⸗ 
hen Durchlöchert. 


Eine zwifhen den Schichtchen biefer 


Haut fortfriechende Fiftel aber Fann einen, 
oder auch mehrere Hohlgänge haben. 


Calliſ. Einleitungſ. I.Th. T 219.6. 


Die Urſachen. 
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ER HE 
Die gewöhnlichen Urfachen von diefer 


Fiſtel find: fehr beträchtliche Augenentzuͤn⸗ 
dungen; Metaftafen; der Nagel (Unguis) 


— 651. 9. —; das Eyteraug (Hypopioni); 


Die Zufaͤlle. 


aufgelegte ſcharfe, faͤulungsartige Arzney— 
mittel. 


i 790, KM | 


Dies Uebel wird mit verfchtebenen Zu⸗ 
fällen verwicele: die waͤſſerichte Feuchtig— 
keit (Humor aqueus) fließt ichords heraus; 
die im gefunden Stande durchfichtige Farbe 
arfet um der Gegend ver Fiftel herum ins 
weiße, oder dom weißen ins undurchſichtig 
gelbe aus; das Geficht wird, je nachdem das 
Uebel feinen Gig hat, verfälfcht, geſchwaͤcht, 
ausgeloͤſcht. Aft die Fiſtel vollftandig, fo 
trite bey offenem Auge, (ed mag durch die 
natürliche Bewegung bin und her gewendet, 
oder mit dem Finger gedrückt werden) die 


‚ wäfferichte Augenfeuchtigkeit hervor :_ dies 


Hervortretten gefchieht manchmal ganz fihleis 
chend, manchmal mit einem Sprunge: das ) 
her erfolge eine efichtsverlöfhung in for © 
lange, bis diefe Feuchtigkeit iſt wieder zur 
fammengetragen worden. Iſt eine ſolche 
Fiſtel der freyen Luft ausgeſetzt worden, fo 
wird die Hornhaut im ganzen Umfange uns 
durchfichtig; der Negenbogen füwehl, als 
die Kapfel der Linfe verwachfen mit der 
Hornhaut; alle Hugenfäfte neigen zur Ders 

der⸗ 
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derbung, und am Ende wird der ganze Aug⸗ 
apfel zerfreſſen und zerſtoͤrt. 


6 


Aus dem kann man abnehmen, daß Die Vorher⸗ 
bey verwickelten Fiſteln der Hornhaut die fasuug- 
Vorherſagung ſehr unerfreulich ausfällt, 
denn nur gar zu oft entſtehet daraus eine 
unheilbare Geſichtsverloͤſchung; iudeſſen iſt 
dieſe Krankheit uͤberhaupt betrachtet nicht 
unheilbar, wofern bey Zeiten im Anfange 
ber Krankheit die gehörigen Mittel ange— 
wendet werden, 


* 


722. 68. * 


"Die Heilungsart diefer Fiftel, fodert, Die Heilungs 
daß man muthig entzuͤndungswidrige Mittei art. 
Benüße; die Säfte beitändig fore vom Auge 

ableite;, den Fiſtelgang von auffen mittelft 

einer flachen ziwenfchneidigen kurz und dünn 

gefpigten Nadel erweitere; fodann zertheis 

fende und fanfte abwifchende Mittel auflege; 

beyde Augen aufs forgfaltigfte in der Ruhe 

halte, und das Geſchwuͤr big zur Derheis 

lung fleißig verbinde, 


723. 6. 


Manchmal bleibt eine leichte; manch» Die Zerthei, 
mal auch feine Spur einer vom geheilten ae zu⸗ 
eihwoi eh Ban ruͤckbleiben⸗ 
A aautgeichmonre entftandenen varde zu⸗ den Narbe. 


Ta ruͤck, 
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ruͤck. Gollte die Narbe, welche zuruͤckge⸗ 
blieben iſt, undurchfihtig ſeyn, fo kann man 
‚von den Naturkraͤften, befonders ben juͤn⸗ 
gern Leuthen, erwarten, daß fie, wo nicht 
eine. ganzliche , Doch wenigftens eine merklis 
che Durchfichtigkeit bewirken: man darf der 
heilenden Natur alsdann nur durch Aufferlis 
che fanfte abwifchende Mittel beyhelfen, 


— — — 


Die Syeiche DD Die Speichelfiſtel 
fiſtel. (Fiſtula falivalis ). * 


714. 9. 


Eine nach einer vorhergegangenen Tren⸗ 
nuug des Stenonianiſchen Speichelganges 
entſtandene Speichelfiſtel, wobey der gegen 
den Mund zu ſehende Theil des Kanales 
durchgaͤngig iſt, wird wie eine Wunde die— 
fer Art — 577. 5 behandelt; wäre aber 
diefer Theil des Kanals verwachfen, und 
man koͤnnte den natürlichen Weg zur Mund 
höhle nicht wieder herftellen, fo müfte man 
eine neue Straße durch die Kunit machen, 
die Haut des Mundes namlich von innen 
durchbohren, alsdenn wird man die äuffere 
Fiſtel nach Negeln der Kunſt“heilen können. 


E) 
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DEIDLE Teer Te ie 
» ( Fiftula .ani ). AR 


7a N: 


Afterfiftel überhaupt nennen wir ein Was fie ſey? 
ſiſtuloſes Geſchwuͤr in der Nähe des Afters. 


726. $. 


Die Urfachen von diefem Uebel find: Die Urſachen? 
allerley entzuͤndungsartige, Eritifche Abfzefs 
fen; Furunkeln; Karbunfeln ; verenterte 
Goldenadergeſchwuͤlſte; eine vonfelbftige, 
allzulang verzögerte, und nicht weit genug 
offene Zerreiffung folcher Gefhwälfte, oder 
ein unzureichender befonders Tanglichter Eins 
ſchnitt in felde, und der darum verhinderte 
Eyterausfluß ; eine verkehrte Behandlung des 
Gefhwüres; hauptfählich das vernachlaͤſſig— 
te Herausziehen eines fremden Körpers. 
Inzwiſchen koͤmmt dennoch auch hier die Ans 
merfung zu Gatten, daß man eine Fiftel, 
obgleich der Abfzes angemeffener Maſſen 
behandelt, zeitlich und gehörig eingefchnitz 
ten wird , kaum oder niemals abwenden 
kann, wofern fchon einmal der Maſtdarm 
entblößt und angegriffen iſt. Hat man ſich 
diefes Zuftandes durch eine gehörige Unters 
fuhung verfihert, fo muß man zum Schnitt 
fHreiten, von dem bald die Nede feyn wird. 


Tg a7... 


Die Verfchies 
denheit derjel: 
bei. 


2) Die eiıffa: 
chen. 


a) vollſtaͤndig. 


234 


Die Sefchwüre 
TEENS: 


Es giebt verfchiebene Gattungen von 
Afterfiſteln; einige Davon find einfach/ an⸗ 
dere vermengt. 


I. 


Die einfachen: Fifteln find mit 
feinem fremden, fchweren Zufäls 

len verfnüpft, und kaum von eins 
fachen Geſchwuͤren unterfchieden. ° 
Einige davon find vollſtãndig 
(Completæ); andere unbollſtaͤn⸗ 
dig (incompletæ)? die unvoll- 
ſtaͤndigen ſind wieder entweder 
aͤuſſerlich unvollſtaͤndig, oder iz 
nerlich unvollitändig, 


‚m Vollſtaͤndig iſt die Fiſtel, wenn 


nicht' allein eine Defnung von 
auffen jugegen ift, fondern auch 
eine andere in den Mafldarım 
hineinfiebet, "Man erfennet fie 
als vollftändig an der vorherge- 
gangenen Urfache; an dem icho— 
roͤſen kothigen Enter, der ſowohl 
Durch Die Auffere DOefnung der 
Fiſtel, als auch durch den Mafts 
darm herausfließt; am gewiſſe⸗ 
ften aber überzeugt man fich das 
von, wenn man eine Sonde durch 
Die äuffere Fiſtel kuͤnſtlich — 511. 
$. — in den Maſtdarm leiter, 
und zugleich den Zeigefinger iu 
den After hineinbringer. 


b) 
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b) Aeuſſerlich unvollſtaͤndig iſt die > Aenfertih 
) helfen wenn "h von auffen — 
eine Fiſtelmuͤndung zeigt, aber 
innerlich am Maſtdarm Feine zus 
gegen, fondern alles verfchloffen 
ift. Die Kennzeichen hievon hat 
man an den gewöhnlichen Merk: 
malen der Fiſteln — 706. $. —ı 
‚sie auch an der Gänze des Mails 
darms: vom gefunden Zuffande 
diefes Darmes überzeugt: man 
fih durch die Unterfuchung mits 
telit einer Sonde, und des Fins 
gers, nicht minder Durch Die 
Beſchaffenheit des Eyters Ba 
als des Kothes. 


c anerli unvoll tändi ift die ©) Jutterlid 
h — wenn —31 unvollſtandis 
dung nirgends anderſt als am 
Darme ſelbſt iſt. Die Wahrzei- 
chen hievon hat man an den vors 
hergegangenen. Zeichen eines Ab⸗ 
ſzeſſes, wie auch an einem Ey- 
terausfluß aus dem After, obne 
daß der Stuhlgang aufgeloͤßt iſt; 
der Enter geht manchmal vor 
den Erfvementen her... manchmal 
ift er mit ihnen untermifcht,. fels 
ten erfolgt er nach derfelben Aus» 
wurf; das meiltemal fühle man 
im Darme, auch oft von auffen 
zugleich eine gewilfe Härte, als 
nebftbey auch die Haut fo gewis 
misfärbig ift. — Andere Verſu⸗ 
che, die zur Entdeckung einer, 
Tg Fiſtel 


») Vermengt. 


Die Vorher; 


fagung. 
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Die Gefchwüre 


Fiſtel empfohlen werben , wo 


man namlich eine gekruͤmmte 
"Sonde durch das auffere Geſchwuͤr 
falls eines zugegen tft, einführt; 
oder Has innere Gefchwiür zuſto— 
pfet, um äufferlich eine Schwaps 
pung vernehmen zu fönnen, mwers 
den mit Mechte für befchmwerlich 
und minder ficher gehalten, 


u. Vermenat iſt die Afterfiſtel, wenn 


ſich der Fiſtelgang ſehr hoch gegen 
den Darmtrakt hinauferſtrekt; 
wenn mehrere Hohlgaͤnge von 
auffen oder don innen, oder auch) 
von benden Geiten zugleih da 
find; wenn die nahen Theile, 3. 
B. das Schwanzbein, Heiligebein, 
die Harnblafe, Harnröhre, Vor— 
ſtehdruͤſe, Mutterſcheide, nebits 
bey angegriffen find; wenn endlich 
eine ſchlechte Rörperverfaffung die 
Kranfheit unterhält, 


728. °$. 


Hieraus erhefler, daß fih die Vorher— 
ſagung auf Die verfchiedene Gattung und 
Vermengung der Fiſteln einfchränft, 


J. Eine Fiftef die einfach if, und 


gehsrig behandelt wird, mag in 
Furier Zeit geheilt werden: wird 
fie hingegen durch unangemeifene 
Mittel verpfuſchet, fo wird fie 
widers 
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widerſpaͤnſtig und bahnt einen 
Weg fuͤr die ſchwereſten Uebel. 


U. Eine vermengte Fiftel bezieht fi 
auf das Verhaͤltniß ver hinzutret⸗ 
tenden Krankheit. 


729% 


Die Heilungsart ift fo veiſcheden / ZiSchna 
als es die Fiſteln ſind. 


L, Eine einfache vollſtaͤndige Fiſtel 
kann auf eine zweyfache Metho— 
ve behandelt werden. 

) Man braucht in dieſer Abſicht 
gewiſſe aus Heilmitteln zufams 
mengeſetzte Wieden (turunde 
medicäate ); das Haarfeil; die | 
Ligatur; Aezmittel; ziehet eine 
biegſame Sonde durch, faflet die 
Endtheile davon in Form einer 
Handhabe, ſchneidet um diefer 
Sonde herum den ganzen Filtels 
gang aus, und hebt bisweilen 
auf ſolche Are die Krankheit, 
Allein oft werden auch alle dieſe 
benennten Mittel fruchtlos ans 
‚gewandt, die Schmerzen , ohne 
daß es noͤthig ift, vermehrt, vers 
fhiedene Bermengungen, fehrwes 
re Entzindungen, Eyterungen, 
und hinten nach erfolgende Uns 
aufhaltfamkeiten des Afters das 
durch Veranlaßt. 


%5 2) 


Der Fiftel- 
ſchnitt. j 
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Die Geſchwuͤre | 


2) Eine weit fichere und gelindere 


Merhode zu heilen hingegen ift 


folgende: Man nimmt eine duͤn— 


ne Biſtourie, die an ber. Spi— 
ge ein Knoͤpfchen hat, oder dar 
felbft in einer fiumpfen Sonde 
fih enviget, zur Hand, bringe 
felbe durch die auffere Fiftel in 


den Darm, faffet fie mit dem in 


After geführten Zeigfinger, und 
ſchneidet, indem man das Mef 
fer alsdann herabführt, die gans 
ze Fiſtel famt einem Theil des 
Maftvdarıns, und den Rande bes 
Ufters entzwey — Gehmwieligs 
feiten ( Collofitates), welche 
gemeiniglich in Afterfiteln zuges 
gen find, fchmelzen fih, wenn 
der Kanal einmal entzwey ges 
fhnitten, und das Eyter freger 
ausfließen Eann, in einem ges 


ſunden Körper von felditen, und 


bedärfen weder des Meilers noch 
der Aezmittel. Iſt die Opera— 
zion gehoͤrig verrichtet, ſo wird 


das Geſchwuͤr, wenn man es 


mit ſanften eytermachenden Mit⸗ 
teln gelinde verbindet, Wiecken 


"und Aezmittel vermeidet, gemeis 


niglich in kurzer Zeit zufammen« 
geheilt, wenn anders nicht ein 
Fehler in den Saͤften dawider 
if, — Die darauf erfolgende 
Blutung wird durch Karpie, 
Eichſchwamm, und den Drud 
des Fingers gehemmet. Das 
Aufs 


II. 


IVI. 


IV. 
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Aufblaſen einer in den Maſtdarm 
geſchobenen Blaſe; die vermit⸗ 
telft eines fogenannten Afterfpies 
gels angebrachte Unrerbindung ; 
‚und andere derley zwecklofe Kuͤn⸗ 
ſteleyen leiſten kaum jemals zur 
Blutſtillung ihre erwuͤnſchte Wir⸗ 
kung. | 


Eine einfache aͤuſſerlich unvoll⸗ 
ftandige Fiftel fodert, daß man 
den entblößtenDarm mit der Spiße 
eines linfenförmigen Meffersdurchs 
bohre. 


Eine einfahe innerlich unvoll⸗ 
ftandige hingegen bat noͤthig, 
daß die Bedeckungen an dem anges 
zeigten Drte zu erſt eingefchnits 
ten, und in der Folge das übris 
ge, was zur Durchfchneidung Des 
Fiſtelganges erfoderlich iſt, vers, 
richtet werde. 


Die vermengten Fiſteln bedaͤrfen 
einer andern Methode zu verfahs 
ren, 


2) Bern frhhie- Siftel {0 hoch ges 


gen den Darmtraft nach aufs 
waͤrts erftreft, daß man ihe 
End gar nicht mir dem im After 
gebrachten Zeigfinger erreichen 
fann, fo muß man wenigftens 
das untere End davon entzwey— 
{Hneiden , hernach gelingt es 
nicht 


Die Geſchwuͤre 


nicht felten, daß ber annoch jur 
ruͤckbleibende Hohlgang, (wenn 
man anderſt dabey das Geſchwuͤr 
gehoͤrig behandelt, und vollends 
innerliche Mittel anwendet) ein— 
zig von den Naturkraͤften ver— 
heilt wird. 


| \ 

b) Wenn mehrere Fiftelgange an 
dem Maſtdarm zufammenlaufen, 
(felten trifts ſichs, daß fich eine 
äufferlihe Fiftel in mehrere ins 
nerliche Mündungen endiget) fo 
muß man fie alle durchfihneiden, 
und das Geſchwuͤr gehörig heilen. 


c) Wenn die Fiftelmit einem Bein⸗ 
fras der naheliegenden Knochen 
vermenge ift, fo muß man fels 
ben auf die oben — 704, 0. — 
angegebene Weife behandlen; 
indeffen ift diefe Heilungsart nur 
allzuoft , wenn der Beinfras an 
entfernten Knochen nagt, mit 
der größten Schwierigkeit, und 
vieler Ungewißbeit verfnüpft. 


d) Fremde im Geſchwuͤr zurüciges 
laffene Korper muͤſſen ausgez0r 
gen werden. 


e) Eine fchlechte Leibesberfaſſung, 
die ſich aus der misfärbigen Ueber, 
flähe des Geſchwuͤres, fehler, 
haften Eyterung, und anderen 
fhon angeführten — ab⸗ 

neh⸗ 
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nehmen laͤßt, muß groͤßtentheils 
durch innerliche Mittel verbeſſert 
werden. 





— — — 


F) Die Sarnfiffel a 
(Fiftula urinaria ). 


73% 9. 


Die Harnfiftel giebt fih zu erfennen Ihre Kenn 
aus den gemeinen Zeichen der Fiſteln, wie keichen. 
auch aus einem Harnabfjeß, einer Wunde, 
oder anderen Berlegungen der Urinwege, wel⸗ 
he allenfalls dafelbft vorhergegangen find; 
nicht minder aus dem gegenwartigen Aus⸗ 
tröpflen des Harns durch die Fiftel: dies 
Auströpfeln gefchieht bisweilen immerfort, 
bisweilen auch nur damals, wenn der Harn 
gelaffen wird. 


’ et die Hohlgänge betrift, fo iſt dies ‚Die Berfehles 
e Fiſtel ziemlich verſchieden: es Fönnen FENdeit in ben 
nämlich mehrere hohle Kanaͤlchen in eine Doblangen, 
einzige Fiſtelmuͤndung der Harnblafe, oder 

der Harnröhre zufanımenlaufen. 


Die hirurgifhe Heilungsart einer Die hirurgi 
folchen Fiftel Beitehe Be 
innere Fiſtelmuͤndung aufs genaueſte unters 
ſucht; diefelbe gehörig erweitert; den natuͤr— 
lichen Weg des Harns durch Beyhilfe des 
Darnleiters (Catheter), und einer fügfas 

men 
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men Lage wieder herjuftellen trachtet, die 
Harnröhre, wenn fie verſchloſſen, oder vers 
engert feyn follte, voneinander bringt, und 
das äuffere Geſchwuͤr endlich Durch angemef 


fene Mittel behandelt: iſt dies geſchehen, 


fo werden die aͤuſſeren Fiſtelgaͤnge gemeinig⸗ 
lich durch Guͤte der Natur geheilt. Die 
Erfahrung lehrt, daß eine völlige Zuſam—⸗ 
menwachfung eines Theils der Harnröhre 
durch Beyhilfe des Harnleiters, den man 
durch Die eingefchnittene Narbe und: Fiftel 
im die Harnblaſe fihiebt und befeſtiget, wies 


der koͤnne hergeftellt werden. 


Bey Weiber, 


—— 


Wenn bey Weibern, deren Harnblaſe 
unter einer ſchweren Geburth zerriffen , ge⸗ 
quetſcht, oder brandig geworden iſt, nad 
abgegangener Schorfe eine Harnfiſtel zuruͤck— 
bleibt, ſo kann ſie eine Verengerung oder 
Zuſammenwachſung der Harnroͤhre berans 
laſſen. 


Sollte die Heilung dieſer Fiſtel nicht 


auf die oben — 730. $: beiagte Methode 


von Statten geben, fo muß man ein höljers 
ned, länglichtes, mit Wachs überzogenes 
Kügelchen in die Mutterſcheide fehieben, das 
mir doch hiedurch einigermafjen das Urin⸗ 
tröpfeln gehemmt wird. Nur hüre man ic), 
daß nicht ben jenen Weibern, Deren Harn 
etwas ſteinartiges bey ſich führt, die Filtel 
durch, Dies Kügelchen allaulang verftepft wird, 
dies Fönnte zur Erzeugung einer beläftigens 
den Steinrinde Anlaß geben. 
Vier⸗ 


| 


TR 
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Vierter Unterabſchnitt 
Die Beinbruͤche 
| und 


Du erPart 


m 





2 


732 $. ; 


Beirbtuch (Fractura) nennen wir die Wag einBeins 
von irgend einer mechaniſchen Urſache u iſt 
ſchnell bewirkte Zertrennung eines Knochens, 

wodurch derſelbe in zwey oder mehrere Stüs 

cfe getheile wird, — Hieraus erhellet,, wie 

fih der Beinbruch von Wunde, Geſchwuͤr, 

und Beinfras unterfcheider, 


733. $. 
Die Urfachen eines Beinbruches find: Die Urſachen. 


J. vorbereitende, 
II. gelegenheitliche, 


Urfachen, wodurch der Knochen vorbe— Vorbereitene 
reitet wird, daß er um fo de. 
leichter bricht , find: Die ans 
gebohrne Duͤnnigkeit deffels 
| k ben; 


Ä 


294 


Gelegenheit⸗ 
liche. 


Die Beinbruͤche 


ben; das durch Alter oder 


Krankheit ausgeſaugte Mark; 
das Zuſammenfallen oder 


.  Berwachfen jener Gefäße, 


die dem Knochen eigen find z 


die von irgend einer Schärfe 


umgeaͤnderte, angefveflene , 


. 


zerftörte Knochenſubſtanz 


2 felöft. — Alle dieſe Urſachen 


koͤnnen, wenn man die erz 
ſte davon ausnimmt, in eis 
nem fo groffen Grade zuges 
gen feyn, daß die Musfels 
bewegung allein , fen fie wills, 
kuͤhrlich oder Frampfhaft, im 
Stande iſt, an einem lange 


roͤhrichten Knochen einen 
Beinbruch zu bewirfen, Daß 
die aͤuſſere Kälte einiges Ders 
moͤgen haben folle, die Zer⸗ 
brechlichkeit der Knochen zu 


vermehren, kann, wies 
ſcheint, Faum angenommen 


. werden. 


au den gewoͤhnlichen Gelegenheitsur⸗ 


ſachen gehören verjchie.ene 
äufferlihe Gewaltthaͤtigkei⸗ 


ten, wodurch der Widerſtand 


des knoͤchernen Koͤrpers uͤber⸗ 
wunden wird. — Zu denen 


| nicht jo gewöhnlichen rechnet 


man Krämpfe und Zuckun— 

gen: daß auch fogar die blos 

fe, Wirkung der Musteln 
* einen 
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einen Beinbruch verurfachen 
Fann, lehrt manches Deys 
fpiel an einer fogar gefunden 


Knieſcheibe. 


734. 6. 


Manchfaltig Ab ift der Unterfhied 
bey den — 4 


Die Unter⸗ 
ſchiede in, Be⸗ 
13 1 A 


I. Den befannteften hat man an dem des Sises, 


— 


verſchiedenen Sitze des Uebels, 
je nachdem ſich naͤmlich der Bruch 


am Schluͤſſelbein, Oberarmbein 


u, fo f. zutraͤgt. — Manchmal _ 


leidet ein einzelnes Bein, man» 
mal leiden mehrere zugleich eine 
folhe Trennung. 


Auch die Richtung des Bein, DerXichtung, 


bruchs iſt verfchieden: mehrenz 
theils werben die Knochen quer 
oder fchief gebrochen : bisweilen 
iſt ein völlig unvegelmäffige; am 
feltenften aber eine; länglichte 
Deintrennung zugegen. 


Diefe iſt ſofort dem Grade nach 


verſchieden, je nachdem naͤmlich 


der Knochen entweder zum Theil 
wie z. B. bey einem gefchlisten 
Deine; oder ganz entzweh gebros 
chen iſt. Iſt der Hnochen ganz ent⸗ 
zwey gebrochen, fo kann er wies 


derum entweder in zwey oder 


Tolif-Linleitungsg. II. Tp, U mehs 


Des Grades. 
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mehrere gröffere Stuͤcke getrennt, 
‚oder in winzige Splitter getheilt, 
und gleichfam zerfchmettert feyn. 
Von nicht geringerer Wichtigkeit 
4 jener LUnterfchied , der fich auf 

die Knochenſtuͤcke Cob fie naͤm⸗ 
lich merklich, oder nicht vonei— 
nander abgeruͤckt find ) bezieher. 


“Dfe Zufaͤlle. IV. Der vornehmfte Unterfchied aber 
beruhet auf die Zufälle und vers 
fchiedenen Verletzungen, die 
manchmal abwefend, manchmal 
auch Gefährten des Beinbruches 

"finds von daher koͤmmt vie fo 
befannte Abtheilung 


ra) in einfache 
b) in vermengte Beinbrüche. 


735. 6. 
‚Die Beiden: Die allgemeinen Zeichen eines Bein⸗ 
Ks bruches find 


TI. entweder — ſinnliche, 


I. oder — vernünftige 


Durch Sir Unter die ſinnlichen Zeichen (Signa fen- 
vun {ualia) gehören: die 


Ungeftaltheit des Glie⸗ 
Des, welche ſich durch 
| eine 
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eine ungewöhnliche 

auffallendeLänge, Uns 

gleischeit, Krümmung 

zu erfennen giebt, 

und zwar um fo leichs 

fer, wenn man das 

Eranfe Glied mic dem 

gefunden übereinhältz 

ur ferner das Geraͤuſch, 
— welches man waͤhrend 
einer leichten behut— 
—ſſſamen Bewegung. 

und Unterſuchung vers 

nimmt; endlich noch 

die aͤuſſerlichen Kenn⸗ 

zeichen einer vorher— 

gegangenen Quet— 


ſchung. 


Die vernuͤnftigen Zeichen (Signa ra- Durch die 
| tionalia) ergeben fich, Vernunft. wi) 
wenn man die Natur * 
und Heftigkeit der 
 Dorgegangenen Ges 
walt mit der Stärfe 
des Knochens vers 
gleicht; Die Konſti— 
tuzion des Kranken, 
Die verſchiedenen Zus 
fälle wohl erwägt ; 
und recht fcharffinnig 
den natürlichen oder 
Fränflichen Stand des 
Knochens, und aller 
rings umliegenden 
Theile durchdenckt. 
Ua Was 
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a 


Die fpegiellen Was die befondern einzelnen Zeichen 


Zeichen. eines einfachen oder vermengten Beinbru⸗ 
ches betrift, fo begleiten FE WIE 
MEN I. den einfachen Beinbruch Feine 
— andere Zufuͤlle, als ein Gefuͤhl 


von Schmerz oder Jucken; eine 
Verletzung ver Bewegung, in fo 
weit diefe namlich von der Feſtig— 
feit des gebrochenen Knochens 
abhängt; und endlich eine leichte 
Entzündung. 


2) Des vers II. Jene Zufälle aber, die Gefaͤhr— 

IT ten eines vermengten Beinbrus 
ches find, find verfchieden. Man 
theilt fie in die urfprünglichen und 
nachfolgenden ab. 


a) Die ur⸗ a) Die urfprünglichen Zufälle 
Da bieten (Simpromata primi- 
tiva) entfliehen wiedes 
rum — entweder von 
der Art und dem Site 
des Beinbruches felbit, 
3. D. wenn ein Kinos 
en ſchief, zweyfachr 
oder drenfach, oder im 
winzige Stücke zerbros 
chen ift, und die Ens 
den weit voneinander 
abgewichen find; — 
oder fie trerten hinzur 
wenn die weichen Theis 
le von einer gemeinen 
aͤuſſerlichen Urſache, 
oder 


Pr! 


— 
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oder auch vom verwun⸗ 
denden, reitzenden, dru⸗ 
enden Ende des ges 
— brochenen Knochens 
— ſelbſt verletzet wer— 
NE An den; von daher ents 
ſteht gemeiniglich eine 
Geſchwulſt; eine aͤuſ— 
ſerſt heftige, zur Eytes 
rung oder einem fchnell 
um ſich greiffenden 
Drande, fehr geneigs 
te Entzuͤndung; Häs 
morrhagie ; Schlag⸗ 
adergefchwulft, und 
verſchiedene Zufälle, 
die von den gereijten 
Nerven ( Irritatio 
nervofa) herfommien, 
Hiezu Fann man auch 
noch jene Bermengung 
rechnen, die vorkoͤmmt, 
wenn der gebrochene 
Knochen zugleich ver- 
renkt it, 


b) Die nachfolgenden Zufälle (con- 5) Die nach⸗ 
fequutiva) eines ber, fülsenden Zus 
mengten Beinbruhs " 
find: ein überaus 
langwüriges Dedem ; 

Lähmung; Schwund; 
Zufälle vom aufgefaugs 
ten Enter; Beinfras; ; 
Misförmigkeit des 
Mafers ( Callus ); 
u 3 Krumm⸗ 
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Krummhait des Glies 
des ; 'Derfleinerung 
oder Dergrößerung 
der angebohrnen Laͤn⸗ 
ge des Knochens ; Ges 
Venkfteifigfeit. Sind 
nebſtbey die feften und 
flüffigen Theile auch 
kraͤnklich, fo Ffommen 
von Daher noch viele 
andere Zufälle hinten - 


nad. 

736. $. 
Die Vorher In Betreff der Worherfagung find 
fagung. Die Beinbruͤche fehr untereinander verſchie— 


den. " 


I. Ein einfacher an einem gefunden 
Körper gehörig behandelter Bein⸗ 
bruch wird innerhalb dreyßig oder 
fehjig Tägen ohne Gefahr ges 
heilt; bey widrigen Verhaͤltniſſen 
aber fodert er eine weit längere 
Zeit, verfeßt fogar den Kranken 
nicht felten in Lebensgefahr, oder 
ift jeder Heilungsart widerſpaͤn⸗ 
fig, hinterlaͤßt unheilbare Ber’ 
ſchwerden und Ungefiafcheiten 
und zwar um fo ehender, je ſchlim⸗ 
merer Art der Beinbruch it, je 
größer die Vermengung — 
den iſt, je verkehrter in der Me⸗ 

thode zu heilen vorgegangen ne 


Vu; 


er, >. 
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#- DT. Bey jüngern Leuthen geht die 


Heilung weit leichter von Stat—⸗ 
ten, als bey Erwachſenen, oder 
Greiſen. 


III. Ein Querbruch bedarf weniger 
Kirch Mühe, als ein fehiefer oder ekigs 
ter. 


IV, Die Mitverlegung anderer Theile 
ift verfchieden ? und eben fo ver— 
ſchieden it auch die Vorherſage 
hievom, | | | 


za SI 


Bevor wir zur Heilungsart der Bein⸗ Die Erjeuz 
bruͤche ſchreiten, wollen wir fehen, was fich gung des 
die Natur für Mittel bedient, um ein ges’ Fers. 
theiltes Bein wieder zufammenzubringen , 
und den Raum zwifchen ven Endtheilen auss 
zufüllen. — Wo irgend ein Knochen gebros 
hen ift, da wird von den beyden Enden 
aus der getrennten organifchen Subſtanz ein 
biutartiger Saft ergoffen, welcher , indem 
er zuſammenfließt, allmählich wie ein Leim 

Slutinis fpecies) verdichtet wird: Die Ge⸗ 
faße werden zugleich von beyden heilen 
verlängert, durchkriechen ven Leim, tragen 
nad) und nach eine erdichte Materie zuſam— 
men, und auf diefe Urt wird eine Gubftang 
erzeugt, die der Endchernen gleichkoͤmmt, ja 
an Härte diefelbe noch uͤbertrift, zwar 
nicht fo ausnehmend fhichtenartig , aber 
vollkommen organiſch if, Dies Weſen, 

14 welches 
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welches ‚unter dem Namen des Maſers 
(Callus) befannt ift, leimt die Bruchftüde 
feite zufammen , und ftellt vie ehemalige Gans 
je und Feſtigkeit des Knochens wieder 
her. Wenn aber der befagte Saft nur aus 
einem Endtheile hervorfließt, oder der Zus 
fammenfluß des hervorgefloffenen Saftes vers 
hindert wird, dann weis man, daß fein 
Mafer erzeugt werden koͤnne: Beyſpiele, 
die dafür fprechen , kann man ſehen, wenn 
Fariöfe Knochen brechen, und wenn man 
den Knochen, der nur undbollfommen , oder 
ganz und gar mit feinem Mafer überjogen 
morden ıft, nachdem man das Glied abge 
fest hat, entzwenfchneidet, und andere B. 
m. — Urſachen, welche die beyderfeitige 
Ergieffung und Zufammenwachfung des Saf— 
tes, und fomit die Bildung des Maſers 
verzoͤgern, oder ganz und gar hemmen, 
find: 


1) Eine befondere, bis izt noch nicht 
gewis beftimmte, Leibesverfajlung, 
die man entweder in einer Schwaͤ⸗ 
che der feften, oeer in einem Feh— 
fer der flüffigen Theile fuchen muß. 


2) Ein DBoneinanderweichen der Ens 
den in einem folchen Grade, daß 
die hervorflieffenden Säfte nicht 
zufammenfommen Fönnen. 


3) Eine Abtrennung gröfferer Bruch 
ftücfe von der Beinhaut. 


4) 
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; 4) Eine Membran befonderer Art, 
oder auch irgend ein anderer weis 
cher Theil, die fich zwifchen dem 
beyden Enden des Knochens ein» 
legen, 


5) Eine Enorpelahnlihe Subſtanz, 
womit die Ende des Knochens 
üderzogen werden : diefe Subſtanz 
entitehet aus Mangel der Ruhe, 
und des Mafers, der fehr langs 
fam gebildet wird. 


6) Ein allzufefter Verband, wodurch 
der freye Zufluß des Blutes vers 
hindert wird, 


7) Indeſſen ift es auch. allzubefannt, 
daß der Mafer nicht nur wegen 
Abgang , Tondern auch wegen 

Uebermaas fehlerhafte feyn Eann, 
Der übermaflige Auswuchs deifels 
ben entfteher beynahe allemal von 
einer fehlerhaften Entfernung der 
Enden: denn gehörig behandelte 
Beinbruͤche verftatten felten, daß 
der Mafer zu einem mehr als ans 
gemeffenen Umfange heraus waͤchſt. 


738. 9 


Ueberhaupt beruher alfo bie Heilungs- 
art der DBeinbrüche darauf, daß man den 
‚heilenden Kräften der Natur nachhilft, und 
Leitung giebt, Damit die Bruchſtuͤcke des 
| Us Deins 


Die Heilung. 
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Beins feſte, und ſo viel möglich, ohne zuruͤck- 
bleibender Misgeftalt und Defchwerlichkeit 
zufammenderwachfen. Daher hat man vier 
Punkten in Ruͤckſicht der chirurgifchen Bes 
handlung bey Beinbrüchen, fie mögen ein— 
fach, oder vermengt feyn, zu bemerken: 


1. Muß der Kranfe an einen geles 
genſamen rubigen Orte gebracht 
werden: 


II. Die Ende des gebrochenen Beins 
müffen aneinander genähert, 
und in ihre natürliche Lage zu— 
ſammengefuͤgt werden. 


III. In diefer Lage muß man fie, fos 
\ lange e8 die Umftände für gut 
finden, erhalten. 


IV. Die Zufälle muß man abwenden 
oder mildern, die Folgen aber zu 


un ſuchen. 


* $. 


- Dieltebertt® ©  . Mur allzuoft-ift es nöthig, daß man 
hole ge, beit Kranken von jener Stelle wo er den 
gung, Beinbruch erlitten hat, an einen andern 
Ort, der eine gehörige Behandlung verſtat— 
tet, übertragen, und in einen bequemen 


Seſſel oder Bette lagern läßt. 


a) Hiebey muß ſehr behutſam zu Wer⸗ 
fe gegangen, und das gebrochene 
Glied 


\ 
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Glied gleichfärmig feſte aufgehos 
ben werden, denn eine gewaltfas 
ne Erſchuͤtterung oder ſonſtig vo> 
bes Berfahren Fann die ſchwere— 
ſten Zufälle veranlaffen. 


b) Ein mit Pappendedfelveingefaßtes 
Küfen ift vecht fuͤgſam, alsdann 
den gebrochenen Unterſchenkel aufs 
zunehmen. 


c) Das Bett, worinn der Kranke 
zu liegen koͤmmt, muß recht ges 
mächlich feyn; ein Bett, welches 
fang genug, aber nicht allzubreit 
it , wo man von allen Seiten 
leicht beyfommen Fann , worinnen 
die Matragken eben und ermas 
hart find, halt man ai Das Ab 
ſamſte. | 


740.8. h 


Die Ende des gebrochenen Knochens ee u 
miüffen fodann aneinander genähert, und hepenchenen 
in ihre natürliche, Lage gefuͤgt werden, Theile, 


a) Wenn die Ende des gebrochenen 
Deines nicht voneinander abges 
gegangen find, fo bedarf man Feis 
ner Einrichtung ; daher kann man, 
wenn Feine entzuͤndungsartige Ges 
ſchwulſt dawider iſt ,  alfogleich 
zum Berband ſchreiten. 


b) 
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b) Wären aber die Endtheile fo von« 


c) 


d) 


einander gewichen, daß man fie 
nothivendiger Weiſe zufammenfüs“ 
gen mülte, fo trachte man die 
Einrichtung , bevor Gefchwulft 
oder Entzindung hinzu koͤmmt, 
zu bewerkftelligen. 


Falls aber eine vom Reitz der Ges 
waltehätigfeit oder der Bruchftüs 
Fe, oder von felbft entſtandene 
Entziindung ſchon zugegen wäre, 
fo müfte man mit allem inne hals 
ten, bis fich felbe gelegt hätte. 


Damit die Einrichtung felbft, bey 
gebrochenen zylindrifhen Knochen 
der Gliedmaaßen um fo leichter 
von Statten gehe, fo gebe mar 
dem verlegten Gliede eine folche 
Nichtung und Legung, worinnen 
die Muskeln, die der Handlung 
am meiften widerftehen werden , 
in einem fchlaffen Stande geras - 
then: die Richtung wie die Legung 
wird der Ehirurge mittelſt anatos 
mifcher Kenntniffen beflimmen 
können. 


Der obere Theil des Gliedes muß 
bis zur Unbeweglichkeit feſte ges 
macht werden , alsdann wird der 
untere Theil mit der Hand, oder 
vermittelft eines Strickes, gar fels 
ten durch eine Zugmafshine ftufs 
fenweife in einem fo großen Gra⸗ 
de 


\ 
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de ausgedehnt, als es noͤthig iſt, 
den Widerſtand der Muskeln zu 
uͤberwaͤltigen; dieſe gradweiſe Aus 
dehnung muß anhalten, bis ſich 
die Bruchſtuͤcke in ihre natürliche 
Lage zufammengefüge haben, 


f) Daß aber die ausbehnende Kraft 
zwifchen vem Beinbruche und nach» 
ften Gelänfe wirfen müffe, damit 
diefelbe weder der Erfchlappung 
der Muskeln hinderlich, noch durch 
Das darzwifchen gelagerte GelenE 
unterbrochen werde: daß nebfiben 
Die ausdehnenden Kräften nach) 

‘ dem verfchiedenen Sitze und ber 
Art des Beinbruhes, nach der 
Figur und dem Abftande ver Ends 
theile, nad) vem Widerſtand ver 
Muskeln in verfchiedenen Graden 
müffen angewendet werden; dies 
alles leuchtet von felbft ein, 


g) Wenn ein Theil des gebrochenen 
Knochens durch die Bedeckungen 
vorſtehet, und die Einrichtung vers 

hindert, (welches gemeiniglich von 
dem oberen Endtheile gilt) fo darf 
man felben nicht abſchneiden, fons 
dern man muß die Abunde erwei⸗ 
fern. 


741: 4 
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3) Die Erhal⸗ 
tung in der gez 
hoͤrigen Lage. 


Der Konten⸗ 


tivavvarat be; 
ſtehet aus 


Binden 


741. 9. 


Damit nun die zufammengefügten Bruch⸗ 
ſtuͤcke in ihrer natürlichen Lage bis zur 
völligen Wiedervereinigung erhalten wer- 
den, fo muß man, nicht nur trachten, daß 
Das Bett, von dem man ſchon — 739.9. — 


gefagt , fuͤgſam feye, fondern man muß auch 


für den Verband ſelbſt, für die Legung des 
verbundenen Gliedes, und für Die allenfalls 
entſtehenden Hinderniffe feine. Sorge verwens 
den. — Die zur nöchigen Befeſtigung der 
eingerichteten Beinbruͤche erfoderlihe Ver—⸗ 
bandgeraͤthſchaft beſtehet aus verſchiedenen 
Binden, Schienen, Baͤndchen, und — 

preſſen. 


4) Unter den Binden iſt einem je⸗ 
den Beinbruche der unteren Glied⸗ 
maffen die fogenannte achtzehn— 
föpfige. Binde auch fogar der 
einfachen Zirkularbinde vorzuzie— 
hen, ja man darf fie in Bein⸗ 
brücen der obern Gliedmaſſen ans 
legen, wenn. der Kranfe ohnehin 
im Bette bleiben muß: man berz 
fertigt fie auf verfcbiedene Weiſe 
aus Leinwand, oder Wollentuch. 
Diefe vieltheilige Binde hat den 
Dorcheil auf ihrer Geite, daß 
man fie abnehmen und wieder ans 
legen Fann, ohne daß das Franfe 
Glied merklich beſchweret wird, 
oder Gefahr läuft, daß die zus 
fammengefügten Bruchitücde auss 
einanderweichen 5 don darum kann 

man 


b) 
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man dem gebrochenen Gfiede öfters 
zuſehen, welches befonders bey vers 
mengten Beinbrüchen nöthig iſt. — 


Prlafter fowohl als Schmiere⸗ 


reyen, die den Beinbrüchen anges 
bracht worden , verwirft man mit 
allem Rechte: denn nebfidem, Daß 
fie ohne allen Nutzen find, werden 
fie gar oft, indem fie die Aus; 
Dünftung verhindern, und Jucken, 
Dläschen ‚ja fügar eine Entzuͤn⸗ 
dung hervorbringen , Fun fehr 
ſchaͤdlich. 


Die Schienen ſollen dienen, das 
gebrochene Bein zu befeſtigen, 
nicht den angeſchwollenen entzuͤn⸗ 
deten Ort des Beinbruches zu dru⸗ 
cken: aus dieſem Geſichtspunkt 
betrachtet find die kurzen Schies 


nen unbrauchbar; dielangen aber, 


welche namlich über beyde Gelens 
Fe des gebrochenen Knochens hins 


ausreichen, und der Bildung des 


Theils in folcher Gemäsheit koͤn— 
nen angelegt werben, daß fie deſ— 
Herborragungen koͤnnen aufnehs 
men, fih in die Krümmungen 
aber einſchmiegen, zuverlaͤſſig vors 
zuziehen; jener Theil ver Schie— 
nen, fo gegen das gebrochene Bein 
zu liegen koͤmmt, muß gehörig 
überzogen feyn. Vermittelſt dies 
fer Art Schienen koͤnnen Herfchies 
dene, doch am verlegten Gliede 
behutfame, Bewegungen zur größe 
ten 


Schienen⸗ 


Kompreſſen. 


Bändchen. 


Die ſchick⸗ 
lichſte Lage. 
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ten. Erleichterung des Kranken 
verſtattet werden, 


Die Kompreſſen müffen von vers 
fhiedener Figur, von mandhers 
ley Länge und Dicke ſeyn, je nach» 
dem fie nämlich fürs Berhältnig 
des Beinbruches fügfam find: fie 
Fönnen dienen, den kranken Theil 
auszuebnen, den Drt des Bru— 
ches, falls er es nörhig hätte, zu 
fomprimiren, und allenfalls auch 
das Eyter einzuſchlucken. 


Auch verſchiedene Baͤndchen wer⸗ 


den angelegt. Um die erſt gezeigs 
neten Schienen zu befeftigen, 


» find lederne Riemen, welche man 


ce) 


an die Schienen heftet, am bes 


quemften. — Was die Feſtigkeit 
der DVerbandgeräthichaft betrift, 
fo muß man ſich gefagt feyn lafs 
fen, daß überhaupt ein fehr eng 
angelegter Derband fhadlich feye, 
wenn vollends auch die Enorheile 


genau von den Schienen aufges 


nommen werden” 


Was die Lage angehet, fo muß 
diefelbe überhaupt für das ver— 
bundene Gliede jo geordnet wer— 


den, daß die Musfeln, jo viel | 
möglich, erfchlapper werden, daß 


das ganze Glied gleichfoͤrmig und 

fefte erhalten, und für die Ges 

mäshlichkeic des Kranken zugleich) 
ge⸗ 
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geſorgt wird. — Die Seitenlage 


ſowohl, als die eingebogene Lage 


der unteren Gliedmaaßen iſt in dies 
fer Ruͤckſicht allerdings vorzujies 
hen; nur fehen wir ung manchs 


mal wegen gewiffer Befchaffenheie 


f) 


eines Federbettes, wegen des Das 
feyns einer Wunde an der auffern 
Geite, endlich auch wegen Bes 
quemlichfeit des Kranfen gend- 
thiget , eine folhe Lage für 
das Glied zu wählen, wo es 
auf den hinteren Theil aufs 
liegt: indeß man allemal dabey 
zu ſorgen hat, daß der gebroche⸗ 
ne Unterſchenkel ein wenig erhoͤht, 


‚und nach auſſen zu etwas /abneis 


gend zu liegen koͤmmt. Ein Bruch 
der Knieſcheibe, oder des Ellen— 
bogenhoͤkers (Olecrani) ſcheint 
eine mehr ausgedehnte Lage noͤ⸗ 
thig zu haben: Beym Knieſchei⸗ 
benbruch gebe man allenfalls dem 
Unterſchenkel eine Bogenlage. 


Was die Erneuerung des Ver— 
bandes anbelangt, ſo gilt hier uͤber— 
haupt das Gefäß: je feltener , je 
beſſer, befonders wenn weder ein 
Schmerz; aufftöße, der darauf 
Dränge, noch die Länge des Gilies 
des verändert iſt. Wäre aber eine 
DBermengung, von welcher Art fie 
iſt, zugegen, fo muß man den 

erband fo oft wiederholen, 


alif Einleitungeg, I — — als 
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als es nörhig ift, Dem verlegten 
Theile nachjufehen. 


Br, _ 


742. 9. 


Die lezte Anzeige ift diefe: dag man 
| auf und ven Zufällen und Folgen gehörig begegne. 
Folgen, | 
a) Wenn bey einem einfachen Beins 
bruch die Enden gehörig zufamz 
mengefügt und befefligt find, fo 
höret der Schmerz auf, und es 
entſtehen nicht leicht Zufalle. Die 
treflichften Schußmittel wider Fünfs 
tige Zufälle aber beftehen in Koͤr— 
pers und Gemüthsruhe, in einer gez 
nauen Doch von der gewohnten 
Lebensart nicht allzuweit abgehens. 
& den Diät, reiner Luft und Sor— 
ge für die Reinlichkeit. 


Der Entjtr b) Koͤmmt der Chirurge zum Krans 
um fen, bevor eine Entzündung hin 
zugetretten iſt; iſt das gebros 

bene Glied gehörig eingerichtet: 

fo wird er durch kalte, zertheis 

Iende, zufammenziehende Umfchläs 

ge einen groffen Theil von felber 

ablehnen Finnen. Wenn aber 

Geſchwulſt und Entzündung ſchon 

im beträchtlichen Grade zugegen 

find, fo muß man zu erweichens 

den Mitteln fihreiten, daben ſich 

aber enthalten , durch unzeitige 

und wiederholte Aderläffe Die Kraͤf⸗ 

| ten 
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ten des Kranfen für die darauf⸗ 
folgende Eyterung unfaͤhig zu mas 


chen. 


Eine maͤſſige Eyterung wird be— Einer allzus 
handelt , wie die Heilungsart bey a SuM 
einfachen Abjzefien und Gefchwits 
ren angegeben iſt; eine uͤbermaͤſſi— 
ge aber fodert, daß man ven bes 
hafteten Theil aufs genatiefte bes 
feuchte, die Eyterquelle aufjuche 
und dem Enter einen freyen Auss 
flug verſchaffe. Der Ausflug wird. 
erleichtert, wenn man einen. Eins 
fehnitt macht, das Geſchwuͤr auf 
herichiedene Weiſe erweitert, frems 
de Körper auszietzet, dem Theil 
eine gehörige Lage giebt, auf den 
Grund der Hohlgänge Kompreffen 
oder Karpie legt, den Schaden 
öfters aber locker verbindet. Weber 
das erheiſcht eine alljuhäufige Ey⸗ 
tetung auch, daß man erweichen⸗ 
de Mittel vermeide, und die Kraͤf⸗ 
ten durch eine nährunggebende 
Diät, wie auch durch den inner: 
lichen Gebrauch der Fieberrinde 
unterflüge. Das Enter wird von 
Komprefien, Karpie, Schwan, 
me, und Wachsleinwand einges 
ſchluckt, damit die Binden nicht 
verderben, und ſich von daher der 
Chirurge gendrhige fieht, den Vers 
band öfters zu erneueren. 





x*⸗ d) 


Der Brand, 


und d. ı. 


Der Abweis 


ung. 
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d) Einem beborftehenden , oder ſchon 


gegenwärtigen Brande muß man 
nach der ſchon abgehandelten Mes 
thode begegnen: das nämliche gilt 
auch von der Gelenkfteifigkeit, 
vom Oedem, und vom Schwund, 
wenn fie fih einfinden follten. 


e) Groffe Sorge ift noͤthig, zu ders 


hüten , daß die zufammengefitg- 
ten Ende des Beinbruches nicht 
boneinander weichen, weldes 
ben ſchiefen Bruͤchen groͤßtentheils 
von Wirkung der Muskeln, von 
übler Lage, undorfichtiger Bewe— 
gung des verleßten Gliedes , güs 
Hem nächtlihem Auffahren / und 


‚unbehutfamer Berbindung zu bes 


förchten ift. Ein folder Fehler, 
der die Heilung verzögern, und 
eine Ungeftalcheit des Gliedes zus 
wege bringen würde, Fann durch 
eine für die Erfchlappung der Muss 
keln ſchickſame Lage, durch die 
nöchige Nuhe , durch einige am 
dem Drt der Abweihung anges 
legte Kompreffen, und wenn es 
die Umftände erlauben, durch eis 
nen - eingefcehränfteren Verband, 
wie auch vermittelſt einer feiten 
Unterftüßung des Gliedes — abs 
gewendet werden. Verſchiedene 
zu dieſem legten Endzwecke vers 
fertigte, und auf mancherley Art 
verbefferte Maſchinen thun ihre 
gewuͤnſchte Wirkung , wenn fie 
nicht 


f) 
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nicht uͤber den gehoͤrigen Zeitraum 
angelegt bleiben; werden fie hin— 
gegen länger angewandt, fo reis 
Ken fie die Haut, und erregen ges 
meiniglich Anfreffungen derfelben, 
Entzündung ſammt deren Folgen, 
und verfchiedene andere Beſchwer—⸗ 
den. Ein Bruch des Schluͤſſel⸗ 
beins fodert, befonders wenn er 
ſchief iſt, allerdings, daß die Aus» 
dehnung unterftügt bleibt , und 
fomit die Schulterblätter unbe— 
weglih erhalten werden: Hiezu 
find ein befonderer Bruftbarnifch,, 
und andere Mafchinen dienlich. 


Ein Fehler des Maſers (Callus) Des Fehlers 
wird geheilt, wenn der anerfanns im Mafer. 


ten Urſache die gehörigen Mittel 
enfgegengefeßt werden, 


a) Iſt der Mafer des Mangels 


wegen fehlerhaft, fo wird veffen 
Erzeugung befördert: wenn man 
die Erankliche Leibesverfaffung 
durch angemeffene Mittel verbefz 
fere ; wenn man Bruchftüde, 


Wen‘ er ab⸗ 


gaͤngig 


die hinderlich ſind, hinwegnimmt; 
die Endtheile gehoͤrig zuſammen⸗ 


richtet, und dann in fuͤglicher 
Lage erhaͤlt; ferners eine zwi— 


ſchen die Endtheile eingeſchluͤpf⸗ 


te Membran (deren Gegenwart 
man argwähnen kann, wenn 
während als der Beinbruch bes 
wegt wird , Fein Geraͤuſch zu 
X 3 Ders | 
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vernehmen im). nach voneinander 

geſoͤnderten Theilen hinwegge⸗ 

ſchaft; eine knorpelaͤhnliche 

Schorfe, die eines von benden 

pder auch alle zwey Endtheile 

des Knochens uͤberzieht, "durch 

-  Öfteres Aneinanderreiben vertils 

get, oder auch durch Beyhilfe 

eines, aber behutfamen angefeßs 

ten Gägleins hinwegſchneidet, 

und endlich überhaupr einen los 

fern Verband anlegr, 

Wenn er übers LP) Iſt der Mafer aber de: uͤber—⸗ 
maſſi iſ maͤſſigen Auswuchſes wegen 
fehlerhaft, ſo laͤßt er ſich kei— 

neswegs mittelſt eines Zirkular— 

Druckes auf den Beinbruch zu⸗ 

rüuͤckhalten, aber wohl durch eine 
gehörige Zufammenfügung und, 

Erhaltung der Bruchſtuͤcke vers 









hindern. 
743. 9. 
_ a Dasjenige, was wir don ber Ausdehs 
en nung, und Einrichtung — Val, $. — 9% 


ſagt haben, laͤßt fih nicht anwenden: 


a) Wenn irgend ein platter und 
kurzer Knochen, dergleichen fi 
RR am Rumpfe vorfinden ; gebrochen 
iſt; auch bedarf es hier nicht vie 
ler Mühe, einen Beinbruch dies 
fer Art in der gehörigen Lage $ 
befefligen, Daher bejteher di 
Heis 


b) 
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Heilung einzig in einem gefchickt 
angelegten Kontentivverband ; in 
Ruͤhe, und Verhütung dev Zus 
fälle. 


Piel ſchwerer find alle jene Bein— 

brüche, wo eine Zerſtuͤckung des 
Knochens (comminutio oflis 
oder Zerveiffung ber weichen Theis 
fe zugegen iſt; von daher entites 
het oft eine fo große Gefahr, 
daß das franfe Glied mit dem 
Meffer muß abgeſetzt werden. Its 
deſſen entfchlieffe man ſich nicht 


dere Mittel fruchtlos angewandt 
worden ſind. 5 u 
Ganz klein zertruͤmmerte Kno⸗ 
chenſtuͤcke koͤnnen, weil fie ſowohl 


der Figur als Lage wegen ſchaͤdlich 


ſeyn würden, nicht anderſt als frem⸗ 
de Koͤrper augeſehen werden, mit 
fen Darum, fobald es nur immer Die 
Umftände erlauben , hinwegge—⸗ 
fhaft werden, “r 


744. 9. 


Mas wir bisher Hon den Beinbruͤchen 


uͤberhaupt gefagt , laͤßt fih mit leichter 
Mühe auf die beſonderen anwenden. Die 
letztern alle einzelner Weiſe abzuhandlen, 
wäre wider Die Ar’ At unfers Lehrbuches, 
da ohnehin deren Heilung größtentheils aufs 
Handanlegen beruher: Handgriffe aber laffen 


X 4 ſich 


Zerſtuͤckte 


) Knochen . 


ehender dazu, bevor nicht alle ans ⸗ 


„Etivas tiber 
te gebrochene 


Knieſcheibe. 


Die Verwach⸗ 
ſung getrenn⸗ 
ter Theile ger 
ſchiehet durch 
Verlängerung 
der Gefäße. 
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fih nur durch den Augenſchein, und durdh 
das Ausuͤben am Krankenbette erlernen, 


745. $. 


Bevor wir aber gänzlich von den Beins 
bruͤchen zu handlen aufhoͤren, wird es nicht 
unnuͤtz ſeyn, zu bemerken, daß alle Knochen 
des menſchlichen Koͤrpers unter angeführten 
Bedingniſſen vermittelſt eines aͤchten Ma- 


ſers koͤnnen wieder vereiniget werden, nur. 


die einzige Knieſcheibe davon ausgenommen. 
Hier findet fich eine fächerichte Subſtanz 
zwiſchen dem Gelenke vor, welche unter dem 


Namen des Schleimbandes (Ligamentum 


mucofum ) befannt ift: Diefe Gubftanz 
lege fih , befondere wenn der Schenkel auss 
gedehnt ift, zwiſchen die Bruchftüce der 
Knieſcheibe ein, fängt die Gefaͤſſe, welche 
aus beyden Endtheilen hervorgehen, auf, 
und hält auf diefe Weife die benderfeitige 
Dereinigung derfelben ab. Hieraus erhels 
let, daß man bey einem Knieſcheibenbruch 
umſonſt auf die Erzeugung eines Maſers 
wartet: daß man in dieſer Ruͤckſicht verge⸗ 
bens das Glied in einer langwuͤrigen Auss 
dehnung und Ruhe erhaͤlt. 


746. 6. 


Ueberhaupt ſollte man auch dafür hal— 
ten, daß das Verwachſen ſolcher Wunden 
und Geſchwuͤre, wobey eine Subſtanzverluſt 
wär, kaum oder gar nicht dem ae Nies 

er⸗ 
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derſinken der_ Theile koͤnne zugeſchrieben 
werden. Die Verwebung einer Narbe, die 
Struktur des Maſers und eines jedweden 
feſten Zuſammenwuchſes zeigt, daß die Nas 
tur auch hier, wie beym Maſer zu Werke 
gehet; daß die Gefaͤße aus dem Umfange 
der Wunde, und des Geſchwuͤres hervorges 
hen; an der Struktur folder Bermaferun: 
‚gen. nämlich beobachtet man recht ausneh— 
mend, Daß die mit einer Einſpritzung ange- 
füllten Gefälle aus einem Theile in den ans 
dern fortlaufen, 


%5 Vier 


Has die ver; 
änderte Lage 
fey ? 








Bierter Abſchnitt. 
Krankheiten, | 






i 


Die von Veränderung der naturge⸗ 
mäßen Lage entſtehen. | 








TA, Se-; j 


Al⸗ jene Krankheiten, wobey ein oder 
mehrere feſten Theile des menſchlichen 
Körpers von ihrem natuͤrlichen Lager weg⸗ 


geruͤckt vorgefunden werden, find unter 


Genteine 
Merkmale. 


derjenigen Klaſſe der Krankheiten zu be— 

trachten, die von Veraͤnderung der naturge⸗ 
maͤßen Lage entſtehen. Daraus leuchtet von 
ſelbſten ein, daß verſchiedene fehlerhaft an— 
gebohrne Lagen der Theile nicht hieher ge— 
hoͤren, denn dieſe ſind ſchwer oder gar nicht 
heilbar. 










748. 6. 


Alte Krankheiten, die hieher gehören, 
haben beynahe diefes miteinander gemein: 
daß fich der Krankheitszuſtand, wo nicht 
immer durch das Geficht, doch wenigſtens 
durchs Gefühl zu erfennen giebt, von wel 
cher Art er zum wenigften fene: ob ne 4 

al⸗ 
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haltenden Theile namlich erſchlappt, oder, 
getrenne find. — 


749, ; 


Uebrigens kann hier von Erkenntniß, 
Vorherſage, und Heilmethode dieſer 
Krankheiten nicht das Mindeſte geſagt wer— 
den, was eine Beziehung auf das Allgemeis 
ne nehmen Fünnte, 


75%. 8. 


Aber füglicher fest man eine fuͤnffache Abtheiluns der 


Abrheilung voraus, Denn wenn die naturs ee 


gemäße Lage körperlicher Theile verändert ten. 
wird; fo entftehen: E \ 


I. Brüche (Hemi&) 

II. Vorfaͤlle (Prolapſus) 
Abweichungen 
IV. Verrenkungen (Luxationes) 


V. Auseinanderweichungen ( Dia- 
ftaies ). 


‚er 
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Erfies Kapitel, 
DAT DHL E 


und 


ihre Heilmethode 








71. 


Was ein enn irgend ein weicher Theil, welcher 
2 
— W in einer beträchtlich großen Koͤrperhoͤh⸗ 
Te enthalten iſt, in eine unnatürlich entitans 
dene, aber immer noch von den gemeinen 
Hüllen bedekten Höhle austritt, fo nennen 
wir dies einen Bruch (Hernia). Aus dem 
erhellet, wie fih der Bruch vom Vorfall; 
der immer eine natürliche , fichtbare, nicht 
gefchloffene Höhle vorausfeßt ; don einer 
Schlagadergefhwulft; und anderen ſolchen 
Krankheiten unterfcheider, 


\ 


752 9. 


Die meiſten und betraͤchtlichſten Arten 
der Bruͤche umſchreiben 


A) gemeiniglich den Unterleib, 
B)  feltener die Bruft, 
C) ss» das Haupt. 
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A) Die Bruͤche des Unterleibes 


(Herniæ abdominales ), 





753. 9 


Jene Brüche, die eigentlich am Unters 
feib vorfommen, und mit dem MNamen — 
Bruch — pflegen angedeutet zu werden, 
unterfcheiden fich vorzüglich ſechsfach; dieſe 
Linterfchiede betreffen — 


) den Sitz 
2) die enthaltenen Theile 


3) die Zahl der ausgetrettenen 
Theile 


4) die Urſachen 


5) das Alter und den Zuftand des 
Bruches 


6) die Zufalle, 


75. N 


Die Bauchhoͤhle, fo faft überall einer 1. unterſchied 
jeden, das Inngeweid aus feiner Lage zu it Detreff des 
treiben fähigen, Gewalt unterworfen if, 
weil eben diefer weite Umfang menigftens 
bey zufälligen mißlichen Gelegenheiten den 

us⸗ 


Der Nabel⸗ 


bruch. 

Der Leiſten⸗ 
bruch. 

I 


Der Hoden 
ſackbruch. 


Der Scheu⸗ 


kelbruch. 


924 Die Brüche 


Ausfall beguͤnſtigt, hat manchfältige Arten 
der Brüche zu erwarten. Auf die nämliche 
Art geben die natürlichen Defnungen , wels 
he dem größeren Gefäffen zum Durchgange 
dienen, Unlaß zu beträchtlichen Brüchen. 


A) Der Bruch, fo durch den erwei— 
tercen Nabelring hervorgeht, wird 
der Nabelbruch — (Exompha- 
los feu Omphalocele) — ge 
nennt. Er it Kindern, Weibern, 
und abgelebten Leuthen gemein. 


B) Jener, fo durch den Peiftenring 
hervortritt, wird mir dem Nas 
men Leiſtenbruch — (Inguina- 
lis feu Bubonocele ) — befegt. 













CO) Wenn fih die Leiftenbruchges n 
ſchwulſt von da zum Hodenſacke 
hinabſenkt, ſo wird der Bruch 
ein Hodenſackbruch — (Scro⸗ 
talis) — genennt. Dieſer iſt nuur 
dem maͤnnlichen Geſchlechte eigen, 

„und koͤmmt faſt immer rechterſeits 
zu ſehen vor. 


-D) Wenn der Bruch unter Sem Fals 
lopifchen Bandbogen, durch web, 
chen Die Schenfelgefäfe gehen, her— 
vorfömmt, fo wird er der aͤuſſer⸗ 
liche Leiſtenbruch, oder Schen- 
felbruch — (Merocele, feu 
Oicheocele ) — genennt, Man 
finder ihm am gemeinften beym 
weiblichen Gefchlechte. 


* Er 
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E) Sener , fo fih durch die Furche Ba Eyloch⸗ 
des Eyfoͤrmigen Lohed, wu 
rinnen Die Verſtopfungsgefaäͤſſe 
( Vafa obluratoria ) laufen, zwi⸗ 
ſchen dem Schaͤmbeinmuskel und 
Einwaͤrtszieher des Schenkels) 
den Weg bahnt, wird ber Ey⸗ 
lochbruch — (Ovalaris)— ge⸗ 
nennt. 


F) Derjenige Bruch, fo ſich durch, Der Hüfts 
P — ruch. 
den Darmdeinausfchnitt ober— | 
oder unter den Bändern hervors 
drängte, und bey den Hinterba- 
ckenmuskeln, oder an der Seite 
des Afters zum Vorſchein koͤmmt, 
wird mit dem Namen Huftbruch 
— (Hernia ifchiatica) — be 
zeichnet. 


Hieher gehört endlich noch der Der Iwergr 
Zwergfellsbruch — (Hernia dia- fellsbruch. 
phragmatica) — welcher entſteht, 

wenn die Unterleibsinngeweide 

durch die Zwergfellsoͤfnungen, 
wodurch der Magenſchlund, vie 
groͤßeren Gefaͤſſe, und der Zwi— 
ſchenrippennerve ihren Gang neh— 

men, bis in die Bruſthoͤhle ein— 
dringen, und daſelbſt eine Bauch» 
gefhwullt geſtalten, welche Durch 

feine finnlihe Zeichen zu entde— 

cken if. | 


G 


— 


u) 


*) Peltinaeus & adduder, 


4 Die Bruͤche 


Der Bauchs 
bruch. 


H) Der Bruch, fo in Eeiner zum 
Durchgang Färperficher Theile bes 
ſtimmten natürlichen Defnung 
Statt findet, und doch am Unters 
leib vorkoͤmmt, wird ein Bauch⸗ 
bruch — (Hernia ventralis ſeu 
hypogaſtrocele) — genennt, Ex 
kann vorfallen 


1) wo immer die Fafern dafelbft, 
entweder nach der Quere, oder 
nach der Länge Durch irgend eine 
Urfache voneinander gejerret wer⸗ 
werden, und einen Zwifchenraum 
formiren: 


2) wo die Muskeln oder Aponebro-⸗ 
ſen mit den allgemeinen Bede⸗ 
ckungen in Geſtalt eines Sackes 
erſchlappt werden. 4 


Fir gemein verſtatten den Bauchbris | 
chen folgende Theiledie Bahn: jede Periphe— 4 
tie natinliher gangbahren Defnungen; die 
weife Linie über oder unter dem Nabel; die ° 
Geitentheile des ſchwerdfoͤrmigen Knorpels ; © 
die halbmondförmige Linie; die epigaftrifche 


‚Gegend; die beyden Lendengegendenz; die 


Scheide der graden Bauchmuskeln; der fleiz 
fhichte Ruͤcken; das Mitceifleifh, und end» 
lich jeder Punkt des Unterleibes, der Feine 
Knochenſtuͤtze hat. — Daß fogar die ganze 
vordere Gegend des Unrerleibs fich wie ein 
Sack ausdehnen , und die Geſtalt einer ° 
Bruchgeſchwulſt annehmen könne: beftärtis 
gen 
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gen Beobachtungen. — Was noch mehr 
iſt! man weis, daß ſelbſt die Mutterſchei— 
de, Gebaͤhrmutter, Harnblaͤſe, wenn ſie 
vorfallen, oder ſich einwaͤrtskehren, eine 
Hoͤhle zur Aufnahme eines Theiles der Inn⸗ 
geweide formiren koͤnnen. 


755. 6. 
Der zweyte betraͤchtliche Unterſchied IL. Unterfchieb 


zwiſchen den Unterleibsbruͤchen ergibt ſich bey!n —— 


enthaltenen 
Hinſicht auf die enthaltenen Theile, denn Zpeile, 


fein Anngeweid des inneren Bauches ift das 
don ausgenommen. Das Meg ſowohl, als 
die Fleinen Gedaͤrme, nämlich der leere 
und gewundene Darm mit einem Theil 
des Gehrofes find am gemeinften diefer 
Art Eränkliher Ortwanderung ausgeſetzt. — 
Seltner entweichen der Zwplffingerdarm , 
Blinddarm, Grimmdarn, Maftdarn. — 
Daß aber auch der Magen, die Leber, 
ihr rundes Band, die Milz, die Magen: 
drufe, die Harnblafe, die Eyerſtoͤcke, 
die Muttertrompete einer Abweichung in 
emde Höhlen unterworfen find: davon 
pricht die Erfahrung nur allzugewiß. Alle 
dieſe Theile Fönnen, weil fie ſchon ohnehin 
Feine fefte Lage haben, Brüche hervorbrin⸗ 
gen, welche auch oft vom gewoͤhnlichen Or⸗ 
te abgaͤngig ſind, und eine Feuchtigkeit von 
verſchiedener Beſchaffenheit enthalten. Aus 
dem laͤßt ſich unſchwer abnehmen, daß die 
Unterleibsbruͤche ſo viele Namen bekommen, 
als Theile des inneren Bauches ſelbſt find. 
So giebt es Netzbruͤche (Epipoceles) — 
Calliſ. Kinleitungoſ. II, Th. 9 Darm 
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Darmbräche ( Enteroccles ), Re che 
(Gaftroceles) u: f. f. 


756. $. | 


rt. inter Der dritte Unterfchied ſtellt ſich son 
De felbft dar, wenn man auf die verſchiedene 
der ausgetrets Zahl der ausgetrettenen Inngeweide zuruͤck⸗ 
genen Theile. fiehet. An dieſer Ruͤckſicht erjcheinen die 


Drache 


x 


— einfach — (Hernia fimplex) 


'b. — zufammengefegt — (Her, 
nia compofita ), 


Einfach it jener Bruch, wo man 
tur ein einzelnes Inngeweid 
Ausgetretten findet. Ein Bey⸗ 
fpiel hievon giebt der einfa- 
che Netzbruch, der einfache 
Darmbruch. 


Zuſammengeſetzt iſt ein ſolcher, wo 

mehrere Theile zugleich, oder 

„nach und nach hervorgefallen 

erſcheinen. Ein Beweis hie— 

ruͤber iſt der Netzdarmbruch 
(Enteroepiplocele). 


Der einfache Bruch ift beynebſt in 
Ruͤckſicht der häutichten Inngeweide. 


ri A a 


a. entweder — unnongandis (in- 


completa ) 
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ben vollſtaͤndig ( com- 
pleta.). 


Er iſt unvollſtaͤndig wenn nur eine. 
Wand irgend eines haus 
tichren Inngeweided in die 
Bruchgeſchwulſt getrerten 
it: 


Wolftandig aber dazumal, wenn das 
haͤutichte Inngeweid mit 
feinem. ganzen Durchmefs 
ſer in der Bruchgeſchwulſt 
BEL TE, liegt⸗ 


Der unvollſtaͤndige Bruch wird uͤberdies 


a. — entweder — anhaͤngig (ap: 
| pendieularis ) 


b; — oder — ſackfoͤrmig ans 
getroffen (ſacci⸗ 
formis). 


Daß in einen und dem naͤmlichen Mens 
ſchen zwey und mehrere Brüche zugegen ſeyn 
können : bedarf Feines Beweiſes j 


757: 8 


‚ Die manchfältigen Urſachen Tegen den iv. Anrer 
vierten beträchtlichen Unterfchied zwiſchen dem fbied in Be; 
Bruͤchen zum Grunde, Hauptfächlich eriftirt En DENE 
in diefer Ruͤckſicht ein dreyfaches Verhaͤlt⸗ 
niß der Brüche; es giebt namlich 


P 2 


Der angeerb- 
te Bruch. 


Der angebohr⸗ 
ne Bru 
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1) angeerbte (Herniæ hæredita- 
re) 


2) angebobrne (congenitz) 


3) erworbene Brühe (aquifite). 


‚ Der angeerbte Bruch — (Her- 
nia hereditaria) — feßt eine 
eigene von den Eltern auf die 
Kinder fortgepflanzte Vorberei— 
tung der Theile zum voraus, 
wodurch in der Folge auch eine 
geringe Gelegenheitsurfach einen 
folhen Ausfall der Inngeweide 
veranlaffen fann. Darum beos 
bachtet man auch, Daß nicht fel- 
ten Abftämmlinge durch mehrere 
Senerazionen mit Bruͤchen bes 
haftet find. 


Ein angebohrner Bruch — 
(Hernia congenita) —, welcher 
fihon an der Leibesfrucht ſelbſt 
entftanden ift verhaͤlt ſich To 
verfchieden , ſo verfihieden die 
Sehlerhaftigfeit der enthaltenden 
Theile iſt. Doch verdient vor— 
züglich jener Leiftenbruch ein ges 
naues Augenmerk, wo nämlich 
das Mes oder der Darm auf 
der Stelle dem in den Gailen, 
ſack hinabfteigenden Hoden. des ı 
Embrions , che noch der die: 
Scheidehaut bildende vorgeruͤckte 
Theil 
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Theil 


des Darmfelles von oben 


gefchloffen worden. ift, fo fchleus 

nig, nachfolgt , daß fich Die aus— 
gerrettenen Theile unmittelbar 
mit der weißen Hodenhauf bes 
rühren, und gar oft von daher 
in dev Folge verwachfen, 


Die erworbenen Brühe — 
. (Herniz aquifite) endlich has 


ben ihre 
a) — aufferliche 
0) — inmerliche Urfachen. 


Aeuſſerliche 


Urſachen ſind gewoͤhnlich 
die von auſſen angebrach⸗ 
ten Gewaltthaͤtigkeiten, 
z. B. Wunden, Hiebe, 
Fälle, verſchiedene chirur⸗ 
giſche Operazionen; — 
allzuheftige Anſtrengun⸗ 
gen des Körpers im Tan 
zen, Laufen, Meiten, Las 
ftetragen , Heben , im 
Schenkelvoneinauderſper⸗ 
ren, im Aufhaͤngen des 
Koͤrpers an die Arme, 
im Knieniederfallen, im 
Beyſchlaf; — uͤbertrie⸗ 


ben ſtarke Bemuͤhungen 


beym Athmen, beym Hu⸗ 

ſten, Nieſen, Saugen, 

gewaltſamen Ausathmen. 
v3 Ver⸗ 


Der erworbe⸗ 
ne Bruch. 
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Wrerſchiedene 


innerliche Urſachen, die 
nur immer Krampf, Aus⸗— 
ſpannung, Erſchlappung, 
veranlaſſen koͤnnen, gehoͤren 
hieher ‚als da ſind: Ger 


muͤthsleidenſchaften; NBafz 


ſerſucht; Windfucht, Ans 
ſchoppungen; Gefchwülfte 
und kraͤnkliche Zuftände 


im. Bau der Jungewei— 


de; — mehr als uͤbermaͤ⸗ 


ßge Ueberladungen mit jes 
nen Speijen die Luft ent 


halten , oder fett find; — 
ſo auch verfchiedene im 
Unterleib verhaltene Dins 
ge, als Darmkoth, Urin, 


+ Blähungen , Würmer, 


Steine. 
at 00 
’AaRyoyuT 758- $. 
Der fünfte Den. fünften Unterfehied , der fo merk: 


Unterſchied in 


Berreffdesyt wuͤrdig iſt, ald es die vorigen immer find , 
ters, und Zu: macht daß verfchtedene Alter, und ver mans 


flandes eines faltige Zuftend 
a ru fann 


der Brüche, Denn ein y 


1) pi entweder — friſch (recens) 


Ds oder — veraltet ( inve- ö 


gerata) ſeyn. 


Ein 
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Ein jeder von beyden iſt 


bilis), und iſt ohne 

viel Beſchwerden 
einrichtbar ; 

b) oder — unbeweglih — 

— (immobilis) , und 

läßt fich wegen eines 

kurz zuvor entitans 

denen Hinderniſſes, 

oder wegen irgend 

einer Verwachſung 

mit den benahbars 

ten Theilen nicht 

einrichten, 


Auch ift der Zuſtand des Bruchfa- 
ckes verſchieden: das Darmfell naͤmlich, 
welches entweder nur ausgedehnt; oder aus 
den Unterleib durchgepregt , in friſchen Bruͤ⸗ 
chen duͤnne; ben veralteten aber dicker iſt, 
umgibt überhaupt einen jeden Bruch; doc) 
leiden hier einige Brüche eine Ausnahn , 
diefe nämlich 1) welche fehnell zu einer ers 
fRaunenden Größe hervorwachſen, und ers 
folgen, wenn das Darmfell kurz zubor ents 
weder durch eine Berwundung oder Verſchwuͤ⸗ 
rung ift verfeßt worden; 2) welche um die 
Gegend des Nabels herum zum Borfchein 
kommen; 3) und endlich die Blaſen- und 
Awergfellsbriche, | 


Da ya 


1) entweher — beweglich — (mo- 


Das Verhaͤlt⸗ 
niß des Bruch⸗ 
ſackes. 
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759. 6. 


Der fehte Die Zufaͤlle geben den fechſten letzten, 


Unterſchied in - : » j i 
—— und in der Heilung beſonders weſentlichen 


Zufalle. Unterſchied an die Hand; denn dieſe ſind 
es, die einen Bruch 


2.) entweder — einfach (Herniam 
fimplicem ) 


2) oder — berfnüpft (compli- 
catam) maden. 


a) Der in diefem Betracht einfache 
Bruch ift beweglich, widerfest 
ſich der Einrichtung nicht, und 

hat Feine alljugroße Schwierigs 
feiten in feiner Begleitung. 


b) Verknuͤpft wird der Bruch durch 
jene Zufälle, welche überhaupt 
son der Lndurchgängigfeit, und 

‚ verlegten Verrichtung des aus— 
getrettenen Theiles entitehen. 


Diefe Urfahe pflegt man eine 


Einklemmung (Incarceratio) 


ju nennen, 


Die €i io) i 
Br, inſper / Die Einklemmung (Incarceratio) iſt 


entweder die Theile, die den Inngeweiden 


entweder hitziglaufend, und fo wahrkaft ent⸗ 
zuͤndungsartig; — oder krampfartig: ſie 
kann entſtehen, wenn der Bruch blos unbe⸗ 
weglich iſt, fo wie fie entſtehen kann, wenn 


Be ei 
ER EN U 


A 0.0 N 


den Ausfall geftatten z. V. der Bauchring, 


der 
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der Bruchſack fehlerhaft find; oder wenn 
fih jene, die in dem Sad enthalten And, 
in einem Eränflichen Zuftande befinden. In 
der Behandlung muß man daher hauptfächs 
fich der wahren Einfflemmungsurfache nach— 
fpiren, und dann feine Betrachtungen 


ı) auf den Bauchring (Anulus ) 


2) 


. niofus ) 


3) » bie enthaltene Theile (par- 


a) 


hs 


tes contentæ) beziehen. 


Die Einflemmung koͤmmt vom 
Bauchring ber, ift gemeiniglich 
hisiglaufend, und gleich anfangs 
entzundungsartig , wenn entwes 
der in kleinen frifchen Bruͤchen 
die enthaltenen Theile von einer 
aufferordentlihen Gewalt durch 
den zubor niemals erweitert gez 
wefenen Bauchring gepreßt' wers 
den, oder wenn fie ben veraltes 
ten Brüchen in einer allzugrofs 
fen Menge gewaltfam vorplagen: 


Der Bruchſack giebt Anlaß zu b) vom Bruch 


einer Einklemmung, (die aber 


. nicht fo gar hißig läuft) wenn er an 


feinem oberen Theile verengert, 
derdicker, mit einer ILarbe umzo⸗ 
gen ift: daß fich dieſes an vers 
fhiedenen Drten deffelben ereig« 
Y5 nen 


-  » DBruchfad (Saccus her- 


a) vom Bauch 
ring. 


ſack. 
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nen Eönne, weis man aus Beo⸗ 
bachtungen. 
von den ) Die enthaltenen Theile kon⸗ 
Aithaltenen nen endlich durch ihre zu große 


Theilen. Maul 
e- fe Menge, die den Ein und 


Ausgang durch den Bauchring 
hindert, durch verſchiedene Um 
wiklungen, Durch eine Entzuͤn— 
dungsgeſchwulſt, durch die aus— 
dehnende oder drüdende Menge - 
des Darmforhes, ‚oder der Wins 
be, fremder Körper, einer Feuchs 
tigkeit — ebenfalls eine Zufams 
menſchnuͤrung veranlaffen. 


< 


760. 6. 


‚Dinge, bie  , Die einem wahren Bruche ähnliche Ge— 

a ſchwulſt, welche von dem nicht eingerichte- 

wechslen find. ten Bruchſacke geftattet wird, darf nie für 
einen Bruch angefehen werden: fo ift auch 
die Eintheilung der Brüche 


in wahre ( veras ) 
„falſche (ſpurias) 
gaͤnzlich zu verwerfen, weil fie dem aͤchten 


Begriff eines Bruches — 745, $. — völlig 
widerfpricht, 
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. Keith el 
Die urfprüngliche Urſache der Unter⸗ Die nächfe 
leibsbruͤche en eg Ju Urfache der 


Brüche. 


1) entweder —in einer Schwaͤchung 

— nen Sing 

nahme der Stüße je⸗ 

ner Waͤnde, von des 

nen Die Inngeweide 

0 9 müffen inngehalten 
werden 


2) oder — in dem Widerſtreben 

dieſer Wände von 
 »oben : dadurch wers | 

52. Den die Inngeweide 

“iin einen widernatürs 

lichen Sack, welcher 

auflerbalb der Bauch» 

höhle vorragt, zu tre⸗ 

ten gezwungen, 


Die Urſachen, fo dies bewirken, find Die Urſachen 
oben ‚berührt geworden, 


762. $. 


Die Erfenntniß der Brüche überhaupt Die Erfennt: 
fodert von Seiten des Chirurges die größte nis uͤberhaupt. 
Aufmerkſamkeit. 


J. Der am vorderen Theile des Uns a) Die allge⸗ 
terleibes an irgend einer — 749. meineZeichen. 
6. — ſchon heruͤhrten Gegend 
her⸗ 


338 -» 
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hervorfommende Bruch entfteher 
ſchnell und mit einem Schnierze, 
läße fich deutlich mit den Fingern 
fühlen , geſtaltet eine elaftifche, 
leiht bewegliche , große Ges 


ſchwulſt: Tegt man, während der 


Kranke huſtet, einen Finger da; 


rauf, fo bemerfet man ein Klop- 


fen. Wenn der Kranfe den 
Odem zurüchält, oder fih ans 
firengt, den Darmkoth zu entlees 
ren, wird diefe Geſchwulſt gröf- 
fer und härter. Auf den Drud, 
oder bey einer Nücfenlage vers 
liert fie fih; durch eine veräns. 
derte Lage, oder durch andere 
‚Anftvengungen aber evfcheint fie, 
wie zuvor: Und fo ift fie uns 


ſchwer zu erfennen. Eben fo leicht 


unterſcheidet fie fih von einem 
Abſzeß, von einer Leiftenbeule 
(Bubone ) Brandbeule ( An- 
thrace ), von der, midernatürz 
lfihen Hodenlage , (Parorchi- 
dio) wenn man anderft den Urs 


‚fprung , den Fortgang, und die 


Zufälle diefer Krankheiten gegens 
einander vergleicher, 


Ein Bruch, der Elein, tiefgelas 
gert, langſam entitanden, unbes 
weglih, mit einer anderen Ger 
ſchwulſt vergefellfchafter ift, und 
viele Feuchtigkeit enthält, wird bes 
fonders bey fetten Leuthen ſchwe⸗ 
ver , und nicht felten bfos dur 
Schluß⸗ 
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Schluszeihen — (fignis ratio- 
nalibus) — nämlich aus den 
Kinzufommenden Zufällen erfens 
net, und da iſt die Erfennts 
niß oft noch zweydeutig. 


263. 8. 


Was die befonderen Zeichen der ver⸗ b) Die beſon⸗ 
ſchiedenen Brüche a ‚ fo wird dern Zeichen. 


L Der Darmbruch (Enterocele) _ 1) beym 

erfennet, wenn die Geſchwulſt Darmbruch. 
ſchneller anwaͤchſt, mehr elaftifch 
iſt; fih bisweilen hin und her 
wälzen laßt; gleich und mehr 
jugerundet, gegen die Unterleibs— 
Öfnung mehr verengert iſt; beym 
Befuͤhlen gameiniglih ein Ge— 
raͤuſch hören laßt , durch Kälte in 
etwas zufammenziehbar (contra- 
&ilis); durch Wärme aber aus; 
dehnbar (expanfilis) ift; mäh- 
rendem Zuruͤcktritt in Unterleib 
ein gewiſſes Naufchen macht; 
und wenn endlich noch ſolche Zus 
fälle hinzutretten , die ganz na« 
türlich entftehn müffen, febald 
der Weg des Darmfchlanches ges 
bindert if. 


I. Den Netzbruch CEpiplocele) 2) Bepm 
derräth eine Gefchmwulft, die an Neubruch. 
jener Gegend des Bauches, wel 
he dem hangenven ——— 

if, 


— Beym 
Maͤgenbruch 


4) Bey 
Gebahrntuts 
terbruch, 


349 


re 
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sit , langſamer hervorwachſet, 


U. 


weicher aber weniger eben. iſt; 


ſich dem Gefühl, nach ganz taig- 
artig anfühlen laͤßt, einen brei— 


‚teren Grund. hat; ſchwerer und 


ohne allen Geräufh in den Uns 
terleib zuruͤckgehet; auch von 
Merkmalen einer Spannung ver 
Theile begleiter ift: 


Der Magenbruch ( Gaftroce: 
Je) giebt fich zu erfennen: wenn 
eine Gefhwulft in der epigaftri- 


ſchen «Gegend zur Seite des 


ſchwerdtfoͤrmigen Knorpels, oder 


an der weiſſen Linie, oder an 
der Nabelgegend hervorkoͤmmt: 


Dieſe Geſchwulſt iſt ſchwer aus⸗ 
zunehmen, wenn ſie klein und 


‚einfach ſeyn ſollte; fie iſt beglets 


tet mit Anorexie, ‚mit Erbrechen, 
mit. einem; ihabituellen Magens 
fhmerze (Cardialgia habitualis) 


mit, Zufällen ,„ die fish während 


dem; als ver Körper eine horis 
zontale Lage. bat, und fich die 


Geſchwulſt zugleich verliehrt, auch 


heben. ad 3 


Den Gebahrmutterbrich (Hy- 
fterocele ) ‚giebt, eine Hervorras 
gung zu erfennen, welche hart, 
widerftehend if, und aus dem 
Deden bey ven. Schaambeis 


nien entweder durch den Leiftens 


x ring oder über-die Schaam her 


vor⸗ 
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vorbriht: man finder ‚nebfibey 
entweder Zeichen einer wahren 
Schwangerfchaft, und in viefem 
Falle laßt fich die Bewegung der 
Leibsfrucht an der Gefhwulfi 
fühlen ; — oder Merkmale einer 
falfchen ; die Nichtung des Muts 

terhalſes, wie des Murtermundes 
ift verändert; endlich Fan ‚man 
auch, wenn man die äuffere Ger 
ſchwulſt druͤckt, und zugleich den 
Mutterhals nach innwärts befühlt, 
ein zu gleicher Zeit übereinftims ., 
mende Bewegung (motus iyn- 
chronus) bemerfen, 


Der Harnblaſenbruch (Oylto- 9 Benm 
cele) derraͤth ſich durch “eine „’arnblafeh: 
Druchgefhmwullt, die an der Un; “ 
terbauchgegend, am Mittelfleifch 5 
und bey Weibern an der Mur: 
terſcheide zu fühlen ift, Die Mems 
branen find dick und melf zu 
fühlen, wenn die Harnblafe leer, 
iſt; iſt fie aber mit Urin anges 
füllte , fo bemerkt man durchs 
Gefühl ein Schwappen ; von 
dem verhaltenen Harn wird Dies 
fe Geſchwulſt größer ; Feiner wird 
fie fobald der Harn ausgelaffen 
ift, Das Harnen gefchieht mit 
mit Schwierigkeit, wenn man 
die Geſchwulſt nicht drückt , auf 
den Druck aber geht daffelbe als 
fobald ganz gemädlich vor ſich. 


IV, 
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3emVlſ. Eine Bruchgeſchwulſt, die meh- 


ER rere Theile zugleich enthält, wird 
beurtheilt, wenn man die vers 
mifchten Zeichen, die den Vorfall 
einzelner Theile begleiten auch eins 
zeln vorfucht und dann fombinirr. 
Das Übrige wird aus der weitläufs 


tigeren Abhandlung Elärer werden. 


764. 8. 


Die befonder Die Zeichen der Einflemmung ver - 
— halten ſich zwar fo verſchieden, fo manchfal— 
tig der Zuftand der Einflemmung felbft, und 
die Natur des ausgetrertenen Theiles ift: 
indeffen Fann man doch beobachten , daß 
nicht nur die Verrichtung des ausgefallenen 
Theiles , fondern ‘auch die Gefchäfte ans 
derer Theile, welche mit dem ausgetretter 
nen in einer Berbindung ftehen, verlegt find. 
So beobachtet man, daß fih allmählig Aufs 
blahung , gefpannter Schmerz, Hitze, und 
Unbeweglichfeit der Bruchgefchwulit zuge, 
fellen; man beobachtet Schmerzen, die fich 
aus dem Bruchſacke bis in den Unterleib mits - 
theilen; ferners Bauchgrimmen, Edel; Er 
brechen alles deſſen, was der Kranfe zu fich ges 
nommen bat; Erbrechen des Nahrungsfafs 
tes (Vomitus chylofus), der Galle (bilo- 
fus ), des Darmkothes (ftercorofus) , und 
endlich die hartnaͤckigſte Leibesverflopfung : 
den all vielleicht ausgenommen , -wo ein 
Darmbruch unvollftändig ift, und wo gemeis 
niglich die unterhalb der Zufammenfchnüs 
ung liegenden Erkrementen Eünnen ausges 
worfen 


di ae 
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worfen werden. Das Entzundungsfieber 
bleibt nicht aus, ja die Entzündung ergreift 
fogar (wenn der Bruch troden feyn follte ) 
die Auffere Gefhwulftz wenn aber viel vor 
einem zwifchenräumigen Gafte da ift, fo 
ſchraͤnkt fich diefe örtliche Entzündung nur 
auf die in der Gefchwulft enthaltenen Theis 
le ein; endlich erfolge eine Bauchgefchwulft 
(meteorifmus) und Schlufjen (fingultus): 


dieſe Zufälle pflegen, wenn befonders die. 


Einfperrung krampfartig ift, mehrere Stuns 
den Ducch fortzumähren, ja fie nehmen fos 
gar in der Folge an ihrer Heftigfeic zw, 
is Brand und Tod hinzutritt. 


I. Daß man die Einfhnärung dem 
aufammengezogenenBauchringe zus 
fhreiben daͤrfe, zeiget das ſchleu— 
nige Unwachfen der Entzüundungss 
zufälle an; diefe Zufälle encftehen 
auch um fo fehneller, je minder 
der Bauchring fih erweitert bes 
findet , in je geringerer Menge 


a) Vom 
Bauchring. 


die vorgetrettenen Theile vorhans 


* den ſind, je geſunder, kraftvoll, 
and ſtark der Kranke aufferdem 
iſt; auch iſt damals die Bruchge⸗ 
ſchwulſt elaſtiſch, geſpannt, aͤuſſerſt 
ſchmerzhaft; des Druckes, der 
am Umkreiſe des Bauchringes ges 
ſchiehet, unertraͤglich. Dieſe Ges 
ſchwulſt verſchwindet allmaͤhlich, 
wenn der ausgefallene Theil zu— 
ruͤckgebracht iſt; auch die Zufaͤlle 
mildern ſich; der Bruchſack aber 
bleibt uneinrichtbar zuruͤck, wenn 
all, Einleitungſ. II. Th. 3 jr ABER 


b) Dom 
Bruchſack. 


ce) Von den 
enthaltenen 
heilen, 


544 


ul. 


IE, 


Die Brüche 


der Bruch nicht frifch , fondern 


veraltet feyn follte. 


Der Bruchſack ift als eine Eins 
fperrungsurfuche anzufehen, wenn 
fich der Kranke lange Zeit vorher 
eines Pruchbandes bevienet hatz 
wenn. die Geſchwulſt mehr als 
fonft, und gleichjam wie eine wiz 
derftehende Kugel beweglich iſt; 
wenn endlich die Einrichtung, falls 
fie doch follte gefchehen koͤnnen, 
auf einmal gleichfam für fih ge 
waltfam gelingt , ohne daß ber 


Sad ( vorausgefegt der Bruch 


wäre Elein , und erft ohnlaͤngſt 


neu hervorgefommen)! zuruͤckbleibt, 


ohne daß auch die Zufälle darauf 


gelinder würden. | 


Man darf zuverſichtlich die Urfache | 


einer Einferferung denen Koͤr⸗ 
pern, die fih in dem ausgetrets 
tenen Darm angehäuft haben, 


me felbft entftanden üft, beymeifen ; ” 


wenn fih die Bruchgeſchwulſt 
fangfamer aufblähet; wenn fie 
anfangs kaum, oder falt gar nicht 


ſchmerzhaft iſt; fich dem Gefuͤhl 


und einer Unthaͤtigkeit, die vom 
einer folhen Anhäufung im Dars 


J 


ER 


k 


nach wie ein taigartiger, elaftie 
fcher, ungleicher Körper. (je nach⸗ 
dem ſich nämlich Darmfoch, Wins 
de, oder fremde Körper in dem 
Bruche angefammelt haben) dau 


ſtellt; 


CE 
W 
x 


und ihre Heilmethode, 343 


frelle, auch entftehen damals die 
Zufälle fpdter, ja oft erft nach 
mehreren Qägen, und mwachfen 
auch langſamer zur Heftigfeit ber 
ran. Ob endlich die Einfperrung 
von einer Verwicklung, Berdres 
Bung , Zufammenfchnürung der 
ausgetreftenen Theile, befonders 
des Netzes entftanden ift: Dies 
Fann erft nach angeftellter Operas 
zion beſtimmet werden. Ein volls 
ftändiger Bruch wird nur gemuths 
maßet, vermittelft jener Zeichen 
der Zufälle nämlich, die von einer 
Zufammenfhnärung des Bruchfar 
des herrühren, Diefe Zeichen, 
fo man aus den Zufällen abnimmt, 
find der Dauer nach, wenn eins 
mal die Einrichtung vorbey ift, 
einander ähnlich; in jeder andes 
ven Ruͤckſicht aber find fie’s nicht, 


IV. Die Kennzeichen, welche darthun, &) Kon den 
daß die ausgefallenen Theile enr, Andängen. 
weder unter fih, oder mit dem 
Bruchſacke aneinander hangen; 
welche ferner die zuſammenkleiſtern⸗ 
de, faſerichte, ſchwammartige Nas 
tur, das voͤllige und innigſte Zuſam⸗ 
menwachſen derſelben erklaͤren, 
ſammelt der Chirurge aus dem 
Zuſtande der Geſchwulſt: wenn 
der Bruch naͤmlich ſchon ſehr ver⸗ 
altet, lange aus dem Unterleib 
dorgelegen, und theilweis oder 
m ganzen unbeweglich iſt, ohne 

33 daß 


346 


Die Bruͤche 


daß eben Merfmale einer Einz 
fperrung zugegen find; doch fins 
det man bisweilen, daß dieſe Uns 
beweglichfeit auch mit einer Eins 
fperrung vergefellfchaftee iſt: ins 
deffen beftiimmen alle dieſe Zeis, 
en feine Gewißheit, und nur 
nach vollendetem Bruchfchnitt wird 
die Natur des Uebels Elärer. 


76549 


Die Vorher - Am Betreff der Worherfage bey Uns 


fagung. 


I. 


Il, 


terleibsbrüchen beobachte man wohl, 


daß keine Bruchgeſchwulſt ohne 
Gefahr ſeye, obſchon es oft 9% 
ſchieht, daß fie viele Jahre durch, 
ja wohl durchs ganze Leben über 
ohne Nachtheil getragen wird. 


Wenn ein Bruch gehörig zuruͤck— 
gebracht und inngehalten wird, 
fo werden nicht nur alle fünftige 


‚ Gefahren verfcheucht, fondern man 


RR N 


erhält bisweilen auch zum Beſten 


des Kranken eine gründliche Heir 


lung, 


Ein friſcher Bruch wird über 
haupt an einem jungen Körper, 
wofern Feine anderen Hinderniße 
entgegen find , leichter geheilt, 
als ein veralteter Bruch an einem 


durch Alter entfchöpften — J 
1V. 


En 
. 


& 


Eu — en 


PEN) 


IV. 


VI. 


VI, 


VIII. 


Tod herannahe. 
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Eine beftändige horizontale Lage; 
eine Kranfheir,'die das Körperfert 
wegfrißt; "ja feldft Entzündungen 
und Abfzeffen find zur Heilung eis 
nes Bruches zuweilen recht er; 
wuͤnſcht. | 


Kleine Darmbruͤche find weit ges 
fährlicher, als jene größere, bey 
welchen das Net zugleich mit her⸗ 
vorgefreffen, oder wo es nur allein 
hervorgepreßt worden ift, oder 
wo auch der Pruch ein anderes 


Inngeweid mit in ſich faßt. 


Eine ploͤtzliche entzuͤndungsartige 
Einklemmung, welche Furz her: 
nach mit ſchwereren Zufaͤllen ih- 
ren fchleunigen Fortgang nimmt, 
derfest den Kranken in größere 
Lebensgefahr, als eine Einfper- 
tung, die langſamer entfteht. 


Ein undermutheter Nachlaß des 


Schmerzes, ohne daß die Einfper- ⸗ 
rung aufgelöße tft; eine IBelfhet 


der Geſchwulſt; und andere Zeis 
hen des Brandes fagen, daß der 


* 
“ 


Gar oft loͤſſet ein Brand, wodurch 


‚eine Zerberſtung der Bruchge⸗ 


ſchwulſt nach auſſen zu verurſacht 
wird, die Verſchnuͤrung auf, und 
dann werden derley Kranke nicht 
felten entweder gründlich geheiler, 
33 oder 
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oder ihr Leben wird dadurch ge 
| frifter , wenn ihmen der Chirurg 
‚einen kuͤnſtlichen After geſtaltet. 


IX... Ein Bruch, der an einem Drte 
entſtehet, wo die Meifterhand des 
Ehirurges nicht zukommen kann, 

trozt auch der gewöhnlichen Heil— 


4 ar aller uͤbrigen Brüche, 
— 
— se Die Heilungsart der Unterfeißehrt, 
haupt. he verfällt in Ruͤckficht der Heilungsanzei⸗ 


ge überhaupt ins zweyfache denn 


I. entweder — find die ausgetrette— 
nen Theile bequem 
einrichtbar;; 


U, eder — fie find es nicht, 


Die Anzeige ‘m erften Falle 'gilt die Anzeige, die - 
baren NE oorgefallenen Theile zurüchzufegen, und in | 


ihrer natürlichen Lage zu erhalten, 


Beym unein⸗ Im zweyten Falle muß man afles 
rhbaren. Mögliche, was nur immer das Hindernif l 
hinwegnehmen kann, verfuchenz; wäre aber 

ber Verſuch von allen Kräftenaufwand der 

Kunft in der Folge fruchtlos, fo müßte man ® 

dem ausgefallenen Theile eine Stüge geben, r 

und 
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und den Zufällen mit den ihnen angemefs 
fenen Mitreln begegnen. 


267. 


Um die Einrichtung des Bruches glück» =) Die Heil: 
fich borzunehmen ordne man hberhaupt eine KErun) EI 
folhe Lage, in welcher die Muskelfafern, ,, Die Lage. 
Die den Austritt der Theile zugelaffen has 
ben, erjchlappr werden, fo zwar: daß die 
ausgefallenen Inngeweidstheile, ſich mittelft 
ihrer eigenen Schwere in das ihnen von der 
Natur beſtimmte Behäftnig zurückziehen Fön, 
nem Zu diefem Endzwecke ift die Lage auf 
den Nüden, wobey das Becken und die 
Bruſt foll erhöhet, die Knie gebogen, der 
Körperftamm auf die dem Bruch entgegen, 
gefegte Seite geneigt ſeyn; oder das Aufs 
hängen an die Fülle zum freywilligen Zu— 
ruͤcktritt der meilten Brüche fehr zutraglich ; 
wenigſtens erleichtern diefe Lagen die Mühe 
des Ehirurges, nur muß dabey die Berfchies 
denheit des Bruchfies, und das DBerhälts 
niß des Druches überhaupt in Betracht ge 
zogen werden, 


Die Einrichtung ſelbſt gefchieht als- 2) DerKunß⸗ 
dann, wenn man die vorgerücten Theile Sf- 
gen * Richtung der Oefnung, oder gen den 
Verlauf, nach welchen ſich die ausgefallenen 
Theile ſelbſt hinlenken, gelinde zuruͤckdruͤckt 
daher druͤcke man die Theile beym Leiſten— 
bruch aus, und aufwärts; beym Scheukel⸗ 
bruch einwaͤrts; beym Nabel und Bauch 
24 bruch 
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bruch ſenkrecht. — Vorausgeſchickte Aus, 
leerungen der Harnblaſe und dicken Gedaͤr— 
me erleichtern die Zuruͤckſetzung ungemein. 
Sie geht bey einem einfachen Bruch ſonder 


merklichen Schwierigkeiten mit oder ohne Ge⸗ 


raͤuſch vorbey: der Bruchſack geht zuweilen 
gleich mit hinein; zuweilen bleibt er auſſer 
den Oefnungen zurück. 


768. $. 


Die Heilart. Nie. di } , 
oa Die eingerichteten Theile werden durch 


Zurich, eine befondere Bandage, die man Bruch⸗ 
tung auittelft hand (Braccherium) nennt, zurüuͤckge⸗ 


en halten dieß Bruchband pflegt dem Siße, 


und DBerhältniße des Bruches angemeffen zu 


werden, man, hat in diefem Betracht vers 


fhiedene Bruchbänder erfunden: 


1) Das eins - Lo das einfachfte, und gebräuchlichfte 


— iſt jenes, ſo aus einer eiſernen 


Srudband. Platte beſtehet. Dieſe Platte iſt 
mit Kopfnaͤgeln verſehen, mit (es 
der oder einem feften Barger uͤber— 
zogen, inmendig wie ein Balle 
‚ausgefchopft, und an einer feſten 


\ Gurte befeftige, an welcher ° 


nach hinten ein beweglicher Nieme 


hängt, der zwifchen die Schens 


tel durchgezogen wird; iſt num 


diefes Bruchband gehörig ange⸗ 
legt, fo hat es den Mugen, daß 


man es am vorderen Theile nach 

Beduͤrfnis mehr oder weniger zus 

fammenziehen kann. i 
IT. 


02 ” 


he 
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II. Andere ziehen gewiſſe mebr zufams ne 
mengefeste Bruchbinder dieſem te Bruchband. 
einfachen vor. Diefe haben eine 
Feder, welche ringsum den Unters 
leib gehet, und eniweder gen den 
Ballen zu in einer fpiralen Figur 
eingebogen , oder in dem druͤcken— 
den Ballen ſelbſt zingefchloffen ift: 
dadurch wird, wenn diefe Bandas 
ge gut paſſend anliegt, der zwi— 
ſchen die Scherfel durchlaufende 
den Meiſten ſehr ungemaͤchliche 
Rieme entbehrlich gemacht; indeſ⸗ 
ſen koͤnnen deſe Bruchbaͤnder, 
wenn ſie ihren Endzwecke nahe 
kommen follen, nicht gleich fo zus 
gerichtet werden, daß man fie 
nicht vorher niederholtermalen ans 
verfuchen und dann eben fo oft 
wieder veraͤnderen muß. 


Aufferden findet Yie Anmerkung Statt, Noaͤchige An: 
daß die Platte, welcheauf den Bruch) Eömme, werkung hier 
nicht nur in Nückficht ihrer Größe, der vers eb 
fhiedenen Statur des Kranken gemäß auch 
müfle verfchieden giftaltet feyn , fondern 
daß fie auch, je nachlem der Sig des Brus 
es iſt, in Betreff der Figur, dem Bruch⸗ 
ſitze zufolge da fo, wid dort wieder anderft 
feyn müffe — So raucht der Leiftenbruch 
eine Platte, die Tiger, umd etwas mehr 
nad) vorne eingebogn ft, — der Schen; 
kelbruch fodert eine Eirzere, — der Nabels 
bruch eine runde, — ınd die meiſten Bauch— 
bruͤche eine obale Matte: der druͤckende Bal⸗ 

5 le 


*) Das Ber: 
fahren bennt 
unheilbaren 
Bruce 


D 


ie Einklem⸗ 


ung 
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Te muß bey fetten Leuchen mehr herberras 
gend, und felter; bey magern hingegen ebes 
ner und weicher feyu. Wenn der Bruchfack 
zuruͤckbleibt, fo hindert er darum nicht das 
Bruchband zu gebrauchen; bleiben aber ans 
dere Theile uneingerichtet zurück, fo wird 
der Druck davon auf diefe Theile Eaum ohne 


Nachtheil ſeyn. 


269. 5. 


Sollten die cusgetrettenen Theile un— 
moͤglich koͤnnen engerichtet werden, und 
wäre feines von allen Einklemmungsſympto— 
men jugegen, fo mißte man die Geſchwulſt 
mitrelft eines bequenen Tragbeutels unters 
ftügen, Aus DBeorachtungen weis man, 
daß es bey einem Eleinen Bruche diefer Art 
ungemein jutväglich if, wenn man eine mit 
einem ausgehöhften Polſter verfehene Halb 
hoſe oder Gurte ( Perizoma ) anlegt, und 
damit die ausgefallenen Iheile gelind, aber 
anbaltend zuſammendruͤckt: dadurch werden 
in der Folge diefe Thäle allmählich zurüde 


geſetzt. 


270. 4 


Wenn aber eine Einklemmung follte 
zugegen ſeyn, welche ie Einrichtung ums 
möglich machte, fo miß die Einfperrungss 
urfache mit allem Fleif aufgeſucht werden, 
damit ihr die gehöriger Mittel Eönnen ent- 
gegengefegt werden. - 

171. 6. 
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771. 6. 


Einer wahrhaft entziumdungsartigen Die en, 
Einflemmung (Incarceratio inflammatoria) nn * 
begegne man mit entzuͤndungswidrigen Mit 
teln, 


f. Daß man bier von innerlichen 
Mitteln: diefer Art wenig zu hofs 
fen hat, leuchtet von ſelbſt ein, 
weil alles eingenommene gleich das 
rauf durchs Erbrechen zuruͤckge— 
worfen wird; weil die. meilten 
Mittel nebitben den Reis im Darıms 

su... 1Ffanal, vermehren. Nur milde, 

öhlichte, mit fäuerlichten vermiſch— 
te Mitrel, wie auch gelinde Opia⸗ 
ten merden mit Nutzen angewen- 
det. Brechmitcel, Purganzen und 
Saͤlze hingegen find in diefer Gats 
fung der Brucheinſperrung verdaͤch⸗ 
tig zu gebrauchen. 


II, Im Begentheil beruhet auf Auffer 
fihe Mittel ,. welche gefchwind 
und umausgefegt angewendet wers — 
den, ein Hauptpunkt der Hilfe, 


a) VBorderift muß ein ergiebiges 
Aderlaß mit einem großen Aders 
einfchnitt angeftellt, und folans 
ge Blut daraus abgezapft wer 
den, bis fich eine Ohnmacht eins 
ftelle. Und fodern es dann noch 
bie Umftände, fo muß eine Blut- 
laffe diefer Art wiederholt wer- 

den; 
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den; denn die Erfahrung ehrt, 
daß dadurch die Einrichtung, die 


- man immer daben trachten muß, 


gelinde zu bewerfftelligen ;, unge 
mein befördert werde; 


b) Mit nicht geringerem Nusen 


‘) 


ftelle man eine’ örtliche Blutlaſſe 


um die Gegend des Bauchringes - 


mittelſt Schröpfen oder Blut 
igeln an. | 


Man enthalte fih forgfältig , 
wenn nicht häufige Blutlaͤſſe find 
vorausgeſchickt worden, die Bruch⸗ 


geſchwulſt viel zu betaften, und 


fie zum Zuruͤcktretten zu nöthis 


gen, denn man hat immer zu 


fürchten, daß die Entzindung 


von daher Teicht in Brand übers 
gehet. 


d) 


Das kalte Wafler, und ſelbſt 
Ei , wenn es der Geſchwulſt 
aufgelege wird, erleichtert bis— 


"geilen den Zuruͤckgang der Theis 
le treflich‘; aber man bediene fich 


eines Mittels diefer Art nur das 
mals, wenn die Krankheit noch 
im Unfange ift, und wenn binz 


reichend Blur vorher ift abgez0s 


gen worden; im enfgegengefeßs 
ren Verhaͤltniß der Umſtaͤnde 
enthalte man fih ja deffelben, 
auch bediene man fich deffen nicht 


über fehs Stunden. 


e) 





© 
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5 Ermeichende, wie erfchlappende 
Mittel werden zwar mit guten 
Erfolg, fowohl auf den Unter 
leid, ald um den Bezirk des 
Dauchringes herum aufgelegt; 
will man fie aber der Geſchwulſt 
felbft auflegen, fo ift der Ge 
brauch davon fehr verdächtig, 


f) Demulzivende, öhlichte Kliftive 
- find ungemein dienlich, vie Ers 
frementen ausjuleeren, und die 
Unruhen in dem Darmfanal zu 
ftillen; QTabafsrauchkliftire, Klis 
fire aus aufgelöften Salz, dürs 
fen nur im Anfange einer Eins 
Flemmung, und da noch behuts 
fam angewendet werden, damit 
man nicht die ohnehin fehon ent» 
zuͤndeten Gedarme aufs neue 
reißet, und dann das Uebel ge- 
wiß vergröffert. 


5) Wenn man nın alle diefe Mit⸗ 
tel vorſichtig, und unausgeſetzt 
angewendet hat, wenn deſſen uns 
geachtet Die Zufälle heftiger wer- 
den, fo beruhet des Kranken 

Rettung einzig noch auf dem 
frühzeitig angeftellten Bruch» 
fhnitt (Herniotomia). Man 
gebrauche vor der Operazion Eal- 
te Umfchläge, und verzögere für 
dann ja nicht lange damit: folls 
ten ſich aber Fennzeichen eines 
Ihon gegenwärtigen Brandes 
eine 
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einfinden, foift auch dies einge 
ge Rettungsmittel fruchtlog zur 
Erhaltung des Leidenden, 


72725 u 


Der krampf⸗ Beynahe die nämliche Behandlung fins 
artig ſt. det Statt, wenn eine frampfartige Ein- 
ferferung (Incarceratio fpafmodica) zu: 
gegen iſt, weil fie fehier immer, wenn fie ein 
wenig heftiger als fonftift, mit einer Entzuͤn⸗ 
dung verknuͤpft iſt; Doch vergeffe man den 
Gebrauch des Opiums nebftbey nicht: man 
gebe es innerlich, und applizire es dufferlich 
auf den Bauchring. Wenn fi) ein Still. 
ftand im Toben der Zufalle ereignet, ohne 
dag der Druch eingerichtet wäre, fo darf 
fich der Chirurge nicht abwendig machen lafs 
fen, mit dieſem Hilfsmittel unausgefeßt 
fortzufahren , denn fo ein Grillitand iſt 
aufferordentlich frügerifeh, wenn nicht die 
ausgefallenen Theile zuräcfgefest find, weil 
alle Zufälle mit einer verftärften Heftigkeit 
wieder zu kommen pflegen. 


773. 9. 
Die langſam | Einer langſam entſtehenden Einſper⸗ 
entſteht. rung (Incarceratio lenta), die gemeinig- 


lich) von angehaͤuftem Darmkoth, von Bläs 
hungen, oder von einer Trägheit der Ges 
daͤrme entſtehet, ift die bisher erwähnte 
Heilart keineswegs zuträglich, es wäre denn 
nie, daß zugleich Zeichen einer gegenwärtis 

| gen 


und ihre Heilmethode. 357 


gen Entzuͤndung zugegen wären, widrigen⸗ 
falls find diefe Mittel diefem Kranfheitsr 
zuftande unangemeffen; wenigſtens muß fich 
der Chirurge enthalten , ausgtebige, und 
wiederholte Blutlaͤſſe vorzunehmen. 


J. Biel ficherer und anhaltender kann 
man fich verfchiedener Haudgriffe, 
um die Geſchwulſt zurüchzufegen, 
Falter äufferlicher Mittel , veisens 
der Kliſtire, und befonders der 
Tabaksrauchkliſtire bedienen. 


I. Warme , erfchlappende , ermweis 
chende Dinge find bey diefer Eins 
kerkerungsart fehr verdaͤchtig ans 
jumenden. 


IL, Nach miederholtem  fruchtlofen 
Einrihfungsverfuhen bat man 
zuweilen auch einen der Einrichs 
fung widerfpänftigen Bruch glück 
lich reponirt, wenn man die Ger 
ſchwulſt anfangs ganz gelinde, 
nach und nach ftärfer mit der Hand 
duch einige Stunden Eomprimirr 
hat, indeffen wage man es nicht, 
diefen Zufammendruck vorzuneh— 
men, wenn die Geſchwulſt beym 
Detaften fehr ſchmerzhaft ift. 


IV. Iſt die Zurücdfeßung gelungen‘, 
und findet ſich höher oben Feine 
Zufammenfehnärung mehr vor, 
fo pflegen die Zufälle nachzulaf 

fen, 
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fen, und dann wird der Nahe: 


rungskanal gar leicht ganz durchs 
gängig hergeftellt, wenn man dem 
Kranken ein gelindes antiphlogis 


ſtiſches Abfuͤhrungsmittel vererds 


net. 


Man ſchreite zur Operazion, wenn 


einmal jedes was immer für ein 
Bemühen, den Bruch zuriickjufes 
Ken, fruchtlos gewefen ift, und 
wenn fi die Zufälle immer hef⸗ 
figer und heftiger äufferen. 


Braun: 


ſchnitt. oder der Einſchnitt in die Bruchgeſchwulſt, 
wird in der Abficht vorgenommen: ı) die 
‚ausgefallenen Theile aufjudecfen 5; 2) vie 
Wege, durch welche diefe Theile nicht wieder 
zuruͤckkehren können , zu erweitern; 3) und 
fie dann durch felbe zuruͤckzuſetzen, oder we— 
nigftens don einer befäftigenden und gefährz 

lichen Schnuͤrung loszumachen. 


Der eigentli⸗ Den Kunſtgriff (Encheireſis) ſtelle 
He Kunſtgriff. man auf folgende Art an, 


I. 


Man fpalte die Haut, welche die 


Geſchwulſt überziehbt, mit einem ' 


Schnitt, der fih uͤber die Geſchwulſt 

hinaus erſtrekt. Bey diefem 

Schnitt falterman entweder die 
Bede⸗ 


— ine a 
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Bedecknngen; oder ment eine 
Spannung und Entzündung zuges 
gen if, mache man zuvor eine 
Feine Oefnung in die Geſchwulſt 
und zertrenne fie dann mit Bey— 
hilfe einer Hohlſonde. 


H. Das Zellengeweb, welches gemei— 
niglich mehrere Schichten macht } 
fündere man mit einem anatomi— 
{hen Zangen und Gfalpel von 

dem Sacke ab. 


IT. Den ſodann entbloͤßten Bruchſack, 
der nicht ſelten durch ſeine mehr 
gleiche Ebene, und durchſcheinen⸗ 
de enthaltene Theile kennbar wird; 
Öfne man wie oben zuerft mit eis 
nem Eleinen Einfchnitte, führe 
dann in diefe Eleine Wunde eine 
Hohlfonde, Tege das Meffer das 
rein, und fpalte fo den Bruchſack 
nach feiner ganzen Länge, — Eis 
nige wollen, man folle den Bruchz 
fa nicht trennen , "fondern ſo 
ſchlechterdings den Bruch zurüchfes 
Ben: Dies iſt weder bey deraltes 
ten Brüchen möglich, noch bey 
jeuen fiber, wo man überzeugt 
if, ober nur muchmaffen kann, 
Daß die in dem Gar enthaltenen 
Theile verdorben find, daß die 
Einfperrung vom Bruchſack hers 
ruͤhre, ober daß fich eine ſcharfe 
Feuchtigkeit in dem Sacke ſelbſt 
zuſammengehaͤuft habe, 

Calliſ.Rinleitungsſ. IL Th. Aa IV. 
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IV. At num der Sack ermeitert, fo 
trachte der Chirurg jene Wege, 
durch welche die Inngeweide vors 
gedrungen find, zu erweitern; 
hiezu dient am beften ein Frums 
mes Meffer , welches vorne an 
der Spige mit einem flachen Knoͤpf⸗ 
hen verfehen ift, oder aud) ein 
gemeines —— Meſſerchen, 
welches in einer Hohlſonde gelei— 
tet wird. Der Schnitt aber muß 
während feinem Zuge eine ſolche 
Richtung befommen, daß ſoviel 
möglich die fehnichten Fafern uns 
verlegt bleiben. Angeftellte Ver— 
fuhe haben bewiejen, daß man 
den Bauchring, ohne ihn einzus 
ſchneiden , voneinander dehnen 
fönnes mir aber ift ver Verſuch 
immer glücklicher gelungen, went 
ih den Bauchring, ehe ih das 
Ermweiterungsgeräthe ( Dilara- 
torium ) anmwande, vorher mit 
einem- Eleinen Einſchnitt vergrös 
ßerte. 


V. Sind nun die Wege hinfänglich 


erweitert, und ift die von daher” 
entftandene Einfperrung aufgehos” 
ben, fo nehme man die Einrich— 
tung der ausgetrettenen Theile, 
wenn es anderft ihre Verhältnis 
fe zulaffen , den — 762. $. — — 
angeführten Maasregeln zufolge” 
vor. Sollten die Theile aber” 
verdorben befunden — ſo 

11%. Se 






VI 


und ihre Heilmethode. 301 


iſt die bey der Geſchichte der Uns 
terleıbswunden — 660. — 661. 
d. — abgehandelte Heilart anges 
zeigt. Eine geringere — 75% 
— 759.0. — theilweife Zuſam⸗ 


menwachſung fündere man vors 


fihtig voneinander; ein gänzlich 
feiter Zufammenmwuchs aber, der 
ſich beynebft noch über den Bauch— 
ring ausgebreitet hat, macht die 
Theile auch gänzlich uneinrichts 
bar. Oft träge es fich zu, daß 
die Theile von feiner Geite vers 
wachen find, ver Bauchring ift 


‚gehörig erweitert, und dennoch) 


geht die Einrichtung nicht von 
Statten: hier muß man mit einer 
Sonde , oder mit dem Finger 
nachſpuͤren, ob nicht etwa der 
Sad felbften, oder eine höhere 
Schnürung, oder DBerwundung 
deſſelben, oder des Netzes die 
Eintihtung unmöglich mache; hätz 
te man fo etwas entdeft, fo müßs 
te man den Sad noch höher nach 
aufwarts fpalten. 


Iſt nun auch die Einrichtung gluͤck⸗ 
lich gelungen, fo pflegen gemeis 
niglich gelindeErfchütrerungen des 
Bauches fehr zutraglich zu ſeyn; 
man befoͤrdere beynebſt durch ir— 
gend ein leichtes antiplogiftifches 
Abführungsmitcel die Dauchauss 
leerungen, und fo berringeren ſich 
Aa 2 gemei⸗ 
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gemeiniglich die Zufälle,, oder 
d Berfchwinden vollends. 


77% 2% 


Die Abwen—⸗ Indeſſen Fünnen die Zufälfe, went 

en auch wirffih die Zuruͤckſetzung des Bru— 

ches vorben iſt, dennoch dennzumal forrdaus 

zen, wenn entweder der Bruch fehr veral- 

ter, oder von einer erflaunenden Laft iſt; 

wenn eine heftige Entzündung wuͤthet, die 

fich felbft dem Bauch mittheilt; wenn ein 

Darmgicht (Ieus) hinzukömmt; oder der 

Bruchſack die enthaltene Theile gewaltfam 

ſchnuͤrt; oder eine Aneinanderwachfung , 

Schnirung, Zerreiffung des Netzes Statt 

hat, Die Zeichen ſammt der Heilart von 

allen diefen Urfachen find vorher ſchon ers 

ftaͤrt worden. An aͤltern Zeiten hat man 

angerathen , ben Unterleib oberhalb der 7 

Bauchringsgegend aufjufchneiden, und die 

ausgetrettenen Theile zuruͤckzuziehen; allein 

diefer Nach ift ſchwer, oder gar nicht ans 

wendbar , weil man des Derhälmmiffes in er 
Bruchgeſchwulſt gar ungewiß it. 


a En 


776. $. 


Die Verhis Sofort muf des Chirurges größte Gors | 
— ge ſeyn, den Ruͤckfall des Bruches zu 
derhuͤten; dies haben die Kunftverftändis 
gen auf verfchiedene Weiſe zu bewerfitelligen | 

getrachtet. 
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al: 
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TV. 


und ihre Heilmethode. 363 


Die Unferbindung des Bruchfas 
des mit dem GSaamenftrange 
verhindert zwar zuberläßig dem 
Ruͤckfall des Bruches ; allein der 
Hoden geht darauf verlohren, 
und darum iſt dieſe Methode 
gänzlich zu verwerfen. 


Die Zuruͤckdruͤckung des Sackes, 
um den Bauchring damit auszu⸗ 
ftopfen, mag zwar bey veraltes 
ten Bruͤchen Statt finden, wenn 
man zuvor den ganzen Sack ab» 
geföndert bat; allein man fieht 
immer, deß ber Bauchring das 
mit nie — ausgeſchoppt 
wird, 


Menn man einen Theil vom 
Bruchfack abfchneidet, und das 
Uebergebliebene mittelſt einer 
Nath vereinigt, ſo hat man vor 
Zeiten dieſe Vereinigung die koͤ— 
nigliche (unio regia) genennt; 


allein man koͤmmt kaum oder gar 


nicht damit der erwuͤnſchten Wir⸗ 
kung nahe. 


Aeuſſerſt ſchwer gelingt es, den 
Bruchſack durch aͤtzende Mittel 
hinlaͤnglich zu zernichten, und de— 
ren Wirkung fo einzuſchraͤnken, 
Daß weder der Saamenftrang 
noch andere benachbarte Theile 
verletzt werden, 


Yaz V. 
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V. Auf diefe nämlihe Are verhält 
ſich's mit jenem Handgriff, wo 
man einen goldenen Drath rings 
um den Sack und Saamenſtrang 
zugleich anlegt, und den man ganz 
ungereimt punctum aureum ges | 
nennt hat. 


VI Die neueren Chirurgen trachte— 
ten endlich auf folgende Art eine 
Radikalkur zu bewirken: fie fons 
derten in diefer Abſicht den gans 
zen ungeöfneren Sad von jedem 
anliegenden Theile, und felbit 
vom Saamenftrange ab, machten 
einen Einſchnitt darein, brachten 
die enthaltene Theile zurück, dann 
zohen fie den —— 
Bruchſack etwas an ſich, und 
unterbanden ihn nahe am Bauch⸗ 
ring, Dieſe Operajion, obſchon 
‚fie etwas lange dauert, ſchmerz⸗ 
haft, und ben einem fehr reitzba⸗ 
ven Körper auch gefahrvoll iſt, 
entfprichr ihrem Endzwecke, wenn 
fie anderft gehörig vorgenommen“ 
worden, treflih; dies hat Die: 
Erfahrung dargerhan. Indeſſen 
laſſe man fich die Bemerfung hier 
gefallen, daß man den Sad viel 
leichter wird abföndern Eönsen, 
wenn man ihn zuvor oͤfnet, und 
dann einen Finger dareinbringt, 
als wenn man dies geradezu mit 
dein Meifer allein bewerfftelligen 
wıl, Bi 
vu 43 
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VI Eine ähnlihe Radikalkur kann 

bewirkt werden, wenn man den 
+ Hals oder den engern Theil ded 

Sades ſkarifizirt, das zellichte 
Geweb mittelft einer Eonderen 
Scheere abſchneidet, eine haͤufi⸗ 
ge Eyterung befördert, und ends 
lich mittelſt Kompreſſen, und eis 
nes Bruchbandes mehrere Mo— 
nathe durch einen Druck unters 
halt, a 


ke 


. Die Wunde, fo nach) der Operazion zus Die Wunden, 
ruͤckbleibt, wird gleich einer einfachen Wun—⸗ behandlung. 
de oder eines einfahen Geſchwuͤres behans 
delt; vorzüglich enthalte man fih, Wiecken 
oder einen anderen fremden Körper in die 
Unterleibshöhle zu fihieben: ihr Gebrauch 
ift immer fchädlich, ine gelinde Komprefs 
fion des Geſchwuͤres, genaue Diät, gehoͤ— 
tige Körperruhe find dabey nicht, wenig zus 
fraglich. Das Bruchband darf der Kranfe 
noch einige Zeit nach) der Dperazion ‚nicht 
ablegen. 


, 


778. 9. 


Auch Kite man fih, dag man nicht Vorſichtsre— 
an einen beweglichen uneingefperrten Bruch geln. 
den Bruchſchnitt vornehme, denn in Diefem 
Falle hat diefe DOperazion bisweilen einen 
traurigen Ausgang. Der in einem Mutters 
Aa 4 fcheis 
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ſcheide Gebäßrmutters Harnblaſen⸗ Maſt⸗ 
darmvorfalle eingewickelte Bruch wird be— 
handelt, wie es die Heilart des Vorfalles 
ſelbſten fodert. | | 


77% 6. 


Was num bisher von den Unrexleibs- 
brüchen überhaupt ift gefagt worden, wird 
fich ganz leicht auf die befondern Gattungen 
berfelben beziehen laffen, 


B) Die Brüche der Bruft 


(Herniæ thoracice). 
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Die Brühe Aeuſſerſt ſelten ereignen ſich an der 


in der Bruſt⸗ 


Bruſthoͤhle Bruchgeſchwuͤlſte, welche von 
den enthaltenen Theilen entſtehen. — Soll— 
te ſich dennoch ein Lungenbruch (Pneumo- 
nocele) je zutragen, ſo entſtehet er von 
einem angebohrnen, oder widernatuͤrlichen 
Mangel der Stuͤtze dieſer Theile. — Man 
derfucht ihn dadurch , daß man ihm gehörig 
zuruͤckdruͤkt, und mitteljt einer vorſichtig ans 
gelegten Binde bequem unterftüger, zu hei— 
len. 


€) 
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C) Die Brühe des Kopfes 
( Herniz cephalic), 


ee 


Einige Gattungen der Brüche Esmmen 
am Kopfe vor, nämlich 


der Hirnbruch Encephalocele) 
das Staphylom (Staphyloma ), 





Diefen könnte man noch zuſetzen, das 
Waſſeraug C Hydrophalmus ) und den 
Thraͤnenſackbruch (hernia facci' lacryma- 
lis) allein man hat anderwärts davon ſchon 
gehandelt. 


—— ———————— 


Der Hirenbruch 
(Encephalocele). 


732. $. 


‚, Kin Hirnbruch (Encephalocele ) if der ers 
eine Bruchgefhwulft, die von dem groffen bruch was «; 
oder Eleinen Gehirn, welches durch die Dep, 1? 

nung der Hirnſchalknochen hervortritt, geitals 
tet wird. 





Man erkennet den Hirnbruch an eis Die Zeichen— 
ner Hervorragung, welche dem Orte, dev 
Aas Ge⸗ 
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Geftalt, und Groͤße nach verſchieden; mit 
der Haut, falls nicht Entzündung und Brand 
dazu koͤmmt, gleichfärbig; unſchmerzhaft; 
und gemeiniglich fchwappend ift: im Umkreiß 
der Bruchgeſchwulſt fühle man den Rand 

des abgängigen Knochens. j 


Die urſzrung⸗ Die naͤchſte Urfache diefer Krankheit 
liche Urſach. iſt ein Mangel der knoͤchernen Subſtanz an 
irgend einem Theile des Hirnſchaͤdels: dies 
fer Mangel Fann angebohren, oder zufällig 
ſeyn; daher wird die Wand, fo das Ges 
hirn ſtuͤtzet, und in denen von der Natur ] 
beftimmten Schranfen hält, an Diefem Drte, 
wo der Rnochenfehler ift, vollends fo ges 
fhwächt, daß fih ein heil des Gehirns” 
Durch Die Defnung hervordrängt. 4 













Die Urfachen. Urſachen, welche eine folhe Defnung ” 
der Hirnfchale veranlaffen, find: eine ſeroͤſe 
Anhäufung unter einem Theile des Schäs 
dels, welche die Verfnöcherung ( Oflifica- 
tio ) hindert; ein anhaltender Druck; eine) 
fehwere Geburt; eine duffere Gewaltthaͤtig⸗ 

- Zeitz eine mechanijche Trennung des Kno⸗ 
chens und der harten Hirnhaut; ein Sub⸗ 
ſtanzverluſt dieſer Theile, 


Die Abthei⸗ Der Hirnbruch iſt 
lung. 
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IL, oe — zufammengefest v 
und mit einer ferds 
fen, oder eyterhaf—⸗ 
ten Anhaͤufung, ja 
wohl mit dem Wafs 
ferfopf, und Elaffens 
den Nürfgrate verz 
knuͤpft. 


Die Zufaͤlle find im Anfange wenig bes 
deufend, zuweilen beobachtet man gar kei— / 
ne: wird aber die Gefchmwulft größer, und 
nimmt fie befonders das Hinterhaupt ein, 
fo entftehen Lähmungen, Zuckungen, Schlafs 
ſucht, und andere höchft betrachtliche Zur 
fälle, welche auf eine Verlegung des Ges 
hirns deuten, ja fogar den Tod mit fich brins 
gen. Aus dem folgt, daß die Heilung die 
fer Rranfheit immer ungewiß und zweifels 


haft iſt. - 


Der Hauptpunkt der Heilmethode bes Die Heitme; 
ruhet größtentheils darauf, die Geſchwulſt thode. 
mittelft. Kompreffen und Binden, welche 
mit ſtaͤrkenden, zufammenziehenden Mitteln 
geſchwaͤngert find, ganz gelind zu Eompris 
‚miren, und Damit mehrere Monache durch 
anzuhalten: fo find, wie man list, Eleine 
Hirnbrüche geheilt worden. Größere aber, 
die noch beynebft das Hinterhaupt einnehs 
men, widerftehen beynahe jedem Mittel; 
das einzige, was man thun Fann, ift, die 


Geſchwulſt forgfamft zu ſchuͤtzen. 
Das 


Was es iſt 


Das Peine Die naͤchſte Urſach der Krankheit liegt 


piam Davon. 


Die entfern⸗ 


ten Urſachen. 
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Das Staphylon 
( Staphyloma ), 


EN 


? Das Staphylom CStaphyloma) ift 


eine meiltencheil® weiche , häutichte, bon 


auffen an beyden Hornhäuren (cornca opa- 


ca & transparens) hervorragende Geſchwulſt, 
weiche entweder die wäflerichte Fruchtigkeit 
allein, oder die eingedrangte Traubenhaut 


in fi faße, Einige zihlen auch den wahren 
STraudenhautworfall, der durch eine gänzliche ° 
Durchbohrung der Hornhaut gefihieht, zum 


Staphylom. 


öfters in einer widernatuͤrlichen Verduͤnne— 
rung, Erhebung, Vorſchiebung, und Auss 
fpannung der Hornhaut, jeltner der ſkleroti— 
ſchen Haut: dadurch geftalter fih eine Ges 
ſchwulſt, die in Betracht des Ortes, der 
Groͤße, Figur, Farbe, Anzahl, und Zus 


fälle manchfaltig iſt; fie verlegt die Horn, 


baut, den Augapfel, und das Gehen ſelbſt 


auf verfchiedene Art , oder zernichtee es 


gänzlich, 


fer, feptifcher, iaufammenziehender — 
ie 


Unter die entfernten Urſachen des 
Uebels werden gerechnet: ein unzeitiger Ger 
brauch erweichender, erſchlappender, ſchar—⸗ g 
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die Mafern ; die Pocken; verfchiedene Opthal⸗ 
mien, beſonders wenn dieſe mit einer Schaͤr⸗ 
fe der Thraͤnen verknuͤpft find; Bläschen; 
Puſteln; Geſchwuͤre; der Nagel (Unguis); 
das Eyteraug (Hypopion ); Uuetfchune 
gen, und verfihiedene Operazionen, wodurd) 
die Hornhaut allzuduͤnne gemacht wird. Durch 
Niefen, Huſten, Erbrechen, oder eine ans 
dere Gewalt, wodurch eine AUnhaufung des 
Blutes im Kopfe veranlaft wird, Fann ein 
‚ anfangendes Staphylom vergrößert, und 
das nun Vergrößerte zur Zerberſtung verlei⸗ 
tet werden. | 


| Die Zufälle, fo das Staphylom bes Die Symp 
| äteiten; find entweder im Aufange der Krank, Mn 
beit ganz abweferd, oder unbeträchtlich, und 
durch eine lange Zeit ohne Nachtheil erträgs, 
lich, weil die Geſchwulſt, wenn fie der Pu— 
ıpill nicht grade gegenüber iff, das Sehen 
kaum hindert ; wächft felbe aber einmal an, 
und verdunfelt die Pupill, fo wird das 
Sehlicht verlegt , und endlich gar ausgeloͤſcht. 
"Bergröffert fich die Geſchwulſt über die Augen: 
ſlieder heraus, fo kann fie. fharfe, feröfe, 
ı enterhafte Ausflüge, beftändig Örtliche Ent zuͤn— 
bung (inflammatio habitualis) Verſchwuͤrung, 
Verwachſung, äufferft bösartige Exkreszenzen, 
mnausftehlihe Schmerzen, und endfich eine 
Zerberſtung der Haut bewirken; daher ers 
\folge dann wieder ein Ausflug der Augens. 
fäfte, und eine Erebsartige Zerſtoͤrung des 
Augapfels: das andere Aug ift 06 dem im 
migſten Mitleid kaum jemals fiher, nicht , 
auch gefährlich befchädigt zu werben, " 

us 
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Die Vorher⸗Aus dem ergiebt es fich von ſelbſt, daß 


ſage. die Vorherſage bey dieſer Krankheit fehr 


zweydeutig ausfallen muß, 


ode. 


ee Heilme⸗ In der Heilart enthalte man ſich, 
Gebrauch von folhen pharmazevtifchen, und 
chirurgifchen Hilfsmitteln zu machen die das 


Uebel verfchlimmern koͤnnten. 


T.: 


I. 


Wenn das Staphylom gering und 
nicht komplizirt ift, fo gilt die 
Anzeige, die Theile durch tonis 
fhe zufammenziebende, doch das 
bey behutfam applizivte Mittel zu 
ftärken: eine leichte Kompreffion 
mittelft Binden, oder einer bes 
quemen Mafchine tragen ungemein 
bey, die natürliche Erhabenheit 


der Häute wieder berzuftellen. — — 
Einige rathen, man folle fchicklis. 


he kauſtiſche Mittel appliziren , 


und koͤnne dadurch die Geſchwulſt 
nicht getilgt werden, oder verträs 


ge fie derley Aezmittel nicht, fo 
folle man die Erffirpazion, wenn 
die Geſchwulſt beſtielt ift, mirtelft 


‚ ber Ligatur, oder mit dem Meffer 


vornehmen, 


Wenn das Uebel zu feinem hoͤch— 
ften Grade gekommen ift, fo ift 
es bisweilen nöthig , die Augens 
fäfte ausflieffen zu machen. Golls 


te die Traubenhaut aus der uns 
de vorfallen (Prolapfus uvex), 


fo 





I. 
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fo muß man fie geſchwind wieder 
zurüchjeßen, und wenn es follte 
nöchig feyn, die Wunde vorher 
erweitern; wenn aber das Bora 
getrettene fchon verdorben ſeyn 
follte , fo fehneide man es ab. 
Kaum jemals voird ein folcher 
Kranke dem Unglücfe, fein Ges 
ſicht völlig zu dverliehren , ent 
gehen. 28 


Den Zufällen ſetze man vie fhon 
erwähnte Heilart entgegen. 


ame 
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RAR ein Vor⸗ Vorfal CProlapfus ſeu Procidentia) 

fall in? nennt man eine ſolche Ortveraͤnderung 
irgend eines weichen Theiles, wo die Ge, 
ſchwulſt von auffen unbedeft oder nicht eins 
gefchloffen zum Vorſchein koͤmmt. — Aus 
dem laͤßt fi) abnehmen, wie fih ein Vor— 
fall von einem. Bruch unterſcheidet. 
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Die naͤchſte Die allgemeine nachfte Urfach der 
urſach. Vorfaͤlle liegt in der gaͤnzlichen Hinwegnah⸗ 
me der Stuͤtze: entweder werden die zuruͤck⸗ 

haltenden Theile aufferordentlich erichlappt ; 

oder eine Fränflihe Gefhwulft drückt den 

Theil aus feiner natärlichen Lage nach ande 

waͤrts. 


DUTY BET EEE 


„36. $. 


Die Abthei⸗ Jene Vorfälle, fo nah Kopf— Bruſt⸗ 
und Bauchverletzungen erfolgen, find in 
der 





a —— 
———— 


Fre 
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ber Wundengeſchichte ſchon abgehandelt wor⸗ 
den: hierorts bleibt zu betrachten übrig. 


A) Der Augenvorfal C Prolapfus 
oculi feu Exophthalmus ) 


B) > Zungendorfall C Prolapfus 
linguæ feu Paraglofle ) 


C) + .Halszapfenvorfall (Prolap- 
fus Uvule,feu Hypoftaphile) 


D). ‚ Mutterſcheideborfall (Pro- 
lapfus Vaginæ feu Elythrop- 
tofis ) 


5) + Gebährmuttervorfall (Pro- 


lapfus Üteri feu Hyfteropto- , 


fis) 


P%.% Maftdarmborfail ( Prolap- 
fus inteftini rei, feu Exa- 
nia ) 


6)» ‚Harnblafenborfalt (Prolap- 


fus Vefic® feu Exocyfte). 


- u — 





Der Augenorfall oder das Ochſenaug 
( Exophthalmus ). 


787. 8. 


;. Der Augenvorfall ( Exophthalmus ) 
iſt eine auſſerordentlich widernatuͤrliche 
Calif,Einleisungs(, ICH, Bb Her⸗ 


Was er ik? 


Die Urfachen, 
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Herborragung des Auges auffer der Augen⸗ 
grube, fo zwar,daß es nimmer von den Au⸗ 
genliedern kann umfaßt werden. 


Diefe Hervorragung entftehet, wenn 


1) entweder — der ganze Augapfel 


2) oder | 


3) ober 


durch Waſſerſucht, 
Eyteraug, betraͤchtli⸗ 
che Entzuͤndung, oder 
Durch einen anwach⸗ 
fenden Krebſe in eis 
nen größeren Umfang 
geraͤth; 


wenn die natuͤrliche 
Groͤße des Augapfels 
durch ein Beinge— 
waͤchs, Abſzeß, Sack⸗ 
geſchwulſt, Skirrhus, 
oder nahen Krebſe, 
durch Waſſerblaſen, 
(Eydatides) die fi) 
in der Augengrube 
felbft erzeugt haben; 
oder durch eine im 
diefer Grube anges 
häufte Fette unnas 
tuͤrlich umgeaͤndert 
wird; 


wenn die geraden 
Muskeln des Aus 
ges, oder jene, jo 
den Augapfel nad) 
ein⸗ 
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einwärts ziehen, er⸗ 
- fohlappt werden, 


und die fchiefen Muss. 


keln hingegen unver⸗ 
letzt bleiben. 


Aus dem laͤßt ſich abnehmen, daß der 


lugenvorfall, obſchon er handgreiflich in die 
Sinne fällt, dennoch die genaueſte Erfors 
hung feiner Urfach fodere. 


‚Die Zufälle find dem Grab und ber 
ratur der Krankheit nach verſchieden: das 
jeficht wird verdunfelt, ausgelöfht; der 
Schmerz Äft anfangs gelinde , um den 
Hrund der Augenhoͤhle taub, allmahlig wird 
r heftiger ; ein hafbfeitiger Kopfſchmerz 
Hemicrania ) auf der behafteten Geite; 
ine Betäubung der Geſichtstheile; biswei— 
en auch Nervenzufälle gefellen fih hiezu, 
ind der Tod koͤmmt nicht felten, den Kran 
en auszuheben, ar 


Die Vorherſage diefer beynahe alles 
eit ſymptomatiſchen Krankheit it fo vers 
chieden, fo manchfaltig die Urfach und der 
Grad des Uebels iſt: bisweilen ift alle Hils 
'e vergebens. 


Der wefentlichfte Punkt der’ Heilungs- 
art beſteht darinn, daß man die Urach 
hinwegfchaffe: wie diefes gefchehen foll, ers 

ba gibt 


Die Sympte 
mei, 


Die Vorher⸗ 


fage. 


Die Heilartı 
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gibt fi Hr wen n 
; —— 1g dieſer oben beruͤhrten Krankhei⸗— 
ten als I sen): eher. Bezieher. — os 
F fern man die Kranf eitsurfache nicht fo ans 
greifen Fann, daß man den Augapfel das 
bey verſchonet: wofern der Augapfel verlegt 
er wird, fobald man die Krantheitsurſache 
* — ausrotten will: oder wenn im Auge ſelbſt 
ein krebsartiger Fehler iſt, der eine Mit⸗ 
theilung d "Sifeee den a Keen Ka 
a”; drohet: fo bleibe. We unfelige Mit⸗ 
"CR tel, den Augapfel zu et, übrig. 







| ih die borhergegangene 





= 


Der autasnsortan 


( Paragloffe ). | R 















{ 
a 


tor ie Ci E 


Was er iſt ? Wenn die Zunge ber die Mendhohe 
nach auswärts vorfaͤllt, fo nennt man dieß 

> einen Zungenvorfall ( Paragloffe feu Glof 
Yu focele). Diefer DBorfall Eann fih auf eine‘ 
zweyfache Arc verhalten ; 


) entweder — iſt die Zunge daben 

* auſſerordentlich ange 

ſchwollen; 

eo) oder — ſie iſt ganz na⸗ 

—* 4 tuͤrlich, ohne daß der 
— Umfang ihrer Groͤ— 
fie vermehrt iſt. 
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Im erſten Zuſtande ET die Krank Die urſachen. 






ka RR BR —— 


terhaften. er er 
vom Satarr, von 
einem unbehutfamen 
—F Gebrauch merfurialie 

ſcher Mittel, von Ga 

ſchwuͤlſten, die fh 
nahe am Zungengrun⸗ 

de befinden, 


Im zweyten Falle entſpringt das Uebel 
aus einer Laͤhmung der 
Muskeln, die die Zun⸗ 
ge nach ruͤckwaͤrts zie— 
hen, und von einer. 
dann allzulebhaften 
Wirkung der die Zuns 
ge vorziehenden Muss 
L- fein; oder auch von 
einem fpafmodifchen 
* o der konvulſiviſchen 
Angriff der die Zunge 
nach auswaͤrts ziehen⸗ 
den Muskeln, welches 
gar oft die Folge eines 
verletzten he iſt. 


In beyden Faͤllen muß ſich ae Hei- Die Heilung: 
fungsart auf die Krankheitsurſache bezie, MH 


hen, und die Behandlung darnach eingerich- 
fet werden. 


Bb3 Der 


— 


280 Die Vorfälle, 








4 


Der Halszapfenvorfal A 
-  (Hypoftaphyle‘). \ 


29... 8: € | 


Was erifk, Der Halszapfenvorfall ( Hypoftaphy- 
A vie: je) iſt eine Herabfinfung des Zapfchens im 
Halje, welches entzuͤndet, geſchwaͤcht, gelähmt, 
verdickt, ſchwuͤrig, zweyhoͤrnigt feyn Fann, 
wobey ſich auch Schwierigfeit in Schlus 
den, Huften, Neigung zum Brechen, und 
ein fait beftündiges Ausfpenen einfinder : 
manchmal ift das Achmen, und die Sprach 
zugleich mit verlegt, i 







Die Heilart, An der Heilart muß man Ruͤckſicht 
auf die Urfache der Kranfheit nehmen, und 
“unterfuhen, ob eine Entzündung, oder ein 

N feröfer Zufammenfluß, eine Lähmung, oder 

Erfchlappung u. f. w, die Urfache ift, Biss © 

weilen ift das gefränfte Zaͤpfchen fo auffers 

ordentlich groß und fehwer, daß darob ein” 
beitändiges Ungemach entſteht; um nun? 
den Kranken dieſes Laftes zu entledigen ams 

putire man daffelbe auf einmal mit einem T 

eigenen hiezu berfertigten Inſtrumente. 


* 
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Der Maftdarmoorfall 


‚ (Exania ). | 


790. 9 


Wenn fih der Maſtdarm nad) ein, Der Karakter. 
wärts kehrt, und auffer den After vorfällt, 
fo nennt man dieß einen Maſtdarmvorfall 
( Exania).  Diefer Borfall kann in vers 
fihiedener Länge und Dicke zum Vorſchein 
fommen, und läßt fih, wenn feine Ein 
Hemmung da ift, einrichten. Qft der Darm 
in einer Fleinen Größe vorgefallen , fo ſtellt 
er die Geftalt eines Eleinen Ninges dar; ift 
er aber in einem größern Umfange herauss 
gedrungen, fo macht er einen Wulſt gleich 
einer YBurfl, ’ 


Diefe gemeiniglich den Kindern eigene Die Urfachen. 

Krankheit kann verſchiedene Urfachen zum 
Grunde haben; hieher gehört: das heftige 
Schreyen, Weinen, Huften ; das langmieris 
ge Sigen auf einem durchlöcherten Stuhle ; 
das allzugroffe Anftrengen bey der Koths— 
entleerung; Bauchfluß; Zwang; muͤhſames 
Harnen und Gebähren; auch Lähmungen, 


Die Zufälle unterfiheiden ſich ſowohl Die Sympte—⸗ 
nah dem Grad der Krankheit, als auch Mei. 
nach) der Heftigfeit ver Schnuͤrung: fo Fann die 
Kothausleerung verhindert werden, Schmerz, 
B b 4 Gr 
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Geſchwulſt, Entzuͤndung und Brand ‚der 
ſich auch auf die anderen Theile des Bau 
ches erſtreckt, und was ſich endlich nur ims 
mer von Zufaͤllen einer Brucheinkerkerung 
pflegt zuzugeſellen, kann hinzukommen; ja 
der Zug, den der ausgefallene Theil auf 
feine nahe liegenden mache, ift bermögend, 

„eine wahre Bruchgefchwulft zu veranlaffen. 
N — — 


— Vorher⸗ Auf die naͤmliche Weiſe iſt die Vor⸗ 
a herfage nach dem Grad der Krankheit, nach 
ihrer Natur, Urſach, und‘ Berfnüpfung 
verſchieden. Wie 


Die hirug | Die Ehirirgie gibe das Gefäß in der 


a) die Urfach hinwegzuraͤumen, 


b) die Gedaͤrme durch Klyſtire vor— 
her auszuleeren, und dann die Eins 
ſchiebung zu unternehmen. 


c) Wenn die Gefchwulft der Eins 
ſchiebung wiverftehet, fo ift jene 

Heilart angezeigt, die dem einge⸗ 
Ferferren Bruch zukoͤmmt. 


A) Iſt die Einrichtung geſchehen, fo 
muß der Darm durch ein gehd- 
riges Lager , durch Ruhe, Bin 
den, und zufamntenziehende Klye 
ffire zuruͤckgehalten werden, 


€) 
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e) Sollte dies auch nichts verfangen! 
und der Darm hing beftandig vor, 
wenn auch der Kranke feinen Koch 
nicht entleert: ( Exania habitua- 
lis), fo müßte man ſich eines for 
genannten Peſſariums oder Muts 
terkraͤnzchens, einer Schöpfenblas 
fe, eines eigenen hiezu gemachten 
Bruchbandes bedienen. 


f) Man list, daß ein Theil des Dars 
mes, der uneinrichtbar, oder ſchon 
brandig war, mit gutem Erfolg 

Eos. entweder. mit dem. Meffer oder 
miittelſt der Ligatur fey hinwegges 
nommen worden. (& 








Der. Gehährmutter- und Mutterfchei- 
denvorfall (Hyfteroptofis & Elythrop- 
ofsi). is, 


79 1. S, 


Wenn die Gebaͤhrmutter felbft vor: 
fälle, fo nennt man diefen Vorfall einen 
Gebährmuttervorfall (Hyfteroptofis); und 
fälle die: Mutterfcheide vor: fo iff es der 
Mutterſcheidenvorfall ( Elythroptofis di 


Das gemeine Zeichen beyder Vorfaͤl— 
fen ift eine Hervorragung in der Mutter, 
feheide oder auſſerhalb derfelben, welche wes 
nigſtens ‘anfangs einrichtbar iſt; auſſerdem 

Bb 5 fin⸗ 


Was jede von 
beyden ift ? 


Die gemeine 
Zeichen, 


54 Die Vorfälle, 


finden ſich Schmerzen ein, bie fih ben Leis 


frentheilen und Nieren mittheilen; die Kran- 
fen fühlen in der Unterbauchgegend eine 
Schweres das Gehen ift ihnen befchwerlich; 
und fie Fönnen dabey entweder den Harn 
nicht zuruͤckhalten (incontinentia urine); 
oder fie leiden an einer Harnverhaltung (re- 
tinentia urinz ), 


Der Muttur⸗ Der Mutterfcheidenvorfall (Elythrop- 


ſcheidenvorfall 
wie vielfach⸗ tofis) iſt 


J 


1) entweder — einfach Cfimplex ) 


s) oder — komplizirt (com- 


plicata ). 
2) Die Ber a) Der einfache pflegt von den inneren 
re J Häuten der Scheibe 
fachen. gebildet zu werden, 


und giebt fih aus eis 
ner ringförmigen, uns 
gleich gefalteren Her, 
porragung, wie aud) 


aus dem hinabgefenfs 


ten Mutterhals und 


Mund, welchen man 
im etwag mit dem ins 


ger fühlen Fann , zu 
erkennen: dieſe Hers 
vorragung wird bey 


aufrechtem Körpers 
ftande größer; ben cus 


biger Nücklingslage 
aber Eleiner: wenn 


man 
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man berfäumt, dem 
"Uebel die gehörige 
Hilfsmittel entgegen 
zu fesen, fo wird die 
Hervorragung immer 
groͤßer, und verlängert 
ſich ſo ſehr, daß ſich 
eine Art von Zwittern 
(Androgynæ) erzeugt; 
endlich koͤmmt eine An⸗ 
ſchwellung hinzu, und 
aus der gefalteten Oef⸗ 
nung fließt das monat⸗ 
liche Reinigungsblut. 


b) Der komplizirte Mutterſcheidenvor/ vy Die Zeit 
fall wird don einem — 
Vorfall oder einer Eins pinirten. 
waͤrtskehrung der er 
baͤhrmutter, Hinab⸗ 
ſenkung der Harnblas 
blaſe, oder auch von 
einer anderen Bruch⸗ 


gefchwulft begleitet. 


Alles was die Mutterfcheide zu ſchwaͤ— Die urſachen 
chen vermag , ift als Urfache des Mucter, uͤberhaudt. 
fcheidenvorfalles — hieher gehoͤren 
gewoͤhnlich: das Tragen ſchwerer Laſte; ein 
uͤbermaͤſſiges Gehen; eine immer kraͤnkliche 
Unterleibebefchaffenheit; fehr grobe Betas 
flungen der Scheide; der Mißbrauch war: 
mer erweichender Dinge; Fer allzufrühzeitis 
ge Beyſchlaf nach der Geburt. 


Der 


Der Gebaͤhr⸗ 
muttervorfall 
iſt einfach oder 
Doppelt : 


Ki iR * mi 


— 


* ie ei 
er 36 


a) unvolls 


Rändig y 
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Die Vorfäle. 


Der Gebä 
tofis ) if: 


0.2) entweder — einfach (fimplex ) 


a * entweder — unvolftändig (in-\ 


r? 


Dr 


8 
VE u 


hemutteiberſal £ ara. | 


| =) oder — doppelt — 


Ein jest von beyden iſt wieder 


completa) 


ser — — (com- 


;B —— 


* 


Einſach denkt KEESAN- 0 wenn 


fih die Gebährmurter auf 
eine folche Art in die Muts 
terfcheide herabfenft, daß ihr 
Grund den gehörigen Abftand 
von der Mündung beybehätt, 


Der unbollſtaͤndige ein⸗ 


* 
* 


man ihn mit dem Finger 
ringsum gehen kann. Den 


fache Muttervorfall wird 
kennbar an einer Ge— 
ſchwulſt, "die uͤber den uns 


‚teren Theil der Murterfcheis 
de vorfchreitet, und eine vers 


kehrte birnförmige Figur hat; 
fie ift an dem dufferften Theil 
durch eine uͤberzwerge Münz 
dung geöfnet, und ihr Grund 


Be | 


ragt fo frey hervor , daß 


voll⸗ 


di 
1 


au * Selma. 27° 


—— * man 
— J einer im Umfang groͤſſe⸗ 
ren Gefhwullt; der Spalt 


der Muttermuͤndung ift mehr ET 
hinabgeſenkt; die Mutter = 
ſcheide jugfeich einwärts ge 0 © 
kehrt: dieſe einwarts gefehrs — 
te Mutterſcheide wird, wenn — 


der Vorfall veraltet iſt, mit 
der Haut gleichfaͤrbig; end⸗ 
lich kommen betraͤchtlichere 
Zufaͤlle hinzu, welche von 

einer Spannung der benach)- 

barten Theile herrühren. — 

Der einfahe Gebahrmutters 
vorfall Fann fich auffer dem 

Schwangerſeyn, beym Ans 
fange oder Fortgang der 

* Schwangerſchaft, oder auch 

bey vorhandener Geburt er⸗ 
"eignen. — Die gew oͤhnliche-Die urfachen 
ren Urſachen biefer Krank, hievon. 
heit find: die allzuweite Defs 

nung des Beckens befonders 

nach unten; eine aufferordentz 

liche Diekheiti in der Schwans 

gerſchaft; uͤbernaͤſſige Bewe⸗ 

gungen der Leibsfrucht in der 

Mutter; beſonders der allzus 

heftige Geburtstrieb ; eine 

fhwere Geburt; ein "fetter 

Körper, 


war 


— 


Einen doppelten II, Der * 
nennt man der Unterſcheidung pelte iſt 
wegen 


388. Die Vorfälle 


wegen denjenigen, der gemeis 
niglich den Namen einer Ein: 
waͤrtskehrung der Gebaͤhr⸗ 
mutter (Inverfio uteri) zu 
befommen pflegt. Diefe Bes 
nennung kann allerdings mit 
der Ruͤckwaͤrtskehrung der 
Mutter (Retroverfio ute- 
ri), von welcher bald die Re— 
de ift, verwechſelt werden. 
Denn eine ſolche Einwaͤrts— 
fehrung fest immer einen 
doppelten Borfall zum bos 
raus: es muß fich nämlich die 
untere Porzion der Gebährs 
mutter mehr, oder minder 
‚ merklich hinabfenfen , und 
der Gebahrmurtergrund muß: 
— i fih durch die innere Müns 
— dung vorfchieben. — Die Zei⸗ 
chen eines unvollftandigen 
doppelten Gebahrmutters 
vorfalles find: eine Hervors 
ragung , welche beynahe halb 
Fugelähnlich, etwas eben, 
nach unterwärts nicht geöfnet, 
und von dem Gebährmuts 
terhala gleichjam umringelt 
iſt; ein beftiger Schmerz, 
Zwang; ein Drängen, wo—⸗ 
durch Die Gebaͤhrmutter, ih 
immer einwarts zu Fehren, 
Trieb fühle, Entzuͤndung, 
manchmal auch Brand, und 
andere ſchwere Zufäle, 
die dom Neig der Nerven 
ents 
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entſpringen, und gar öft eis 
nen fchnellen Tod mit fi) 
Bringen , find im Gefolge bier 

fer Krankheit. Den ollvſtaͤn- b) vollſtaͤn⸗ 
digen doppelten Gebaͤhr— dig. 
muttervorfall erfennt man 
an einer im Umfange größer 
ren Geſchwulſt, welche bfus 
tig, glattfcehlüpfrig, und durchs 
föchert an einen weichen Fuͤß⸗ 
chen hängt, auch vonder Ges 
baͤhrmuttermuͤndung umrins 
gele ift: fie ift von den eben 
befagten übelbedeutenden 
Symptomen begleitet, und 
der Tod folge bald nah. — 
Die Urſachen diefes Zuftans Die Urſachen 
des find nebſt den ſchon ges bievon. 
fagten: eine allzugahbe Ges 
burt; ein unvorfichtiges ros 
hes Herauszieben des Muts 
terkuchens, ehe er fich von 
felbften abgelößt, und fich die 
Gebährmutter zuſammenge⸗ 
zogen hat. Der Gebährmut- 
terborfall unterfcheidet fich 
von dem Gebaͤhrmutterpolyp 
(Cercofis) ganz leicht, wenn 
man die Farafteriftifchen Zei⸗ 
chen diefer beyden Kranfheis 
ten gegeneinander vergleicht. 


390 


Die Heilme⸗ 
thode. 


Die Vorfaͤlle. 


Die Heilart fodert 
L den Vorfall zuruͤckzuſetzen 


IL den zuruͤckgeſetzten Theil in feiner 
natuͤrlichen Lage zu erhalten. 


II. Die Urfache des Uebels fo viel mdgs 


‚») Die Zur 
ruͤckſetzung. 


lich abzuſchaffen. 


a) Die Zuruͤckſetzung des Vorfalles 


vollbringe man, nachdem vorher 


der Harn und Darmkoth ausgelees 


ret iſt, zufolge der Richtung der 
Mutterſcheide. Ein mehr beträcht 
licher Vorfall erheiſchet eine horis 
‚jontale Lage mit erhöhten Hinters 
baren; Aderläffe; und uͤberhaupt 
eine entzundungswidrige Behands 
lung. Sehr nöthig ift es auffers 
dem, daß der Chirurge feine Hands 
oriffe behutſam und gelind ans 
itelle, damit das Uebel ja nicht 


durch rohe ungefchickte Einrichs 


tungsverſuche verfhlimmert wird, 
‚Die vorgefallene  befchwängerte 


1 Gebaͤhrmutter unterflüge man, 


wenn Die: Zurücfegung ob der 
zunehmenden Schwangerſchaft, 
und dem allzu veralteten LWebel - 


so nicht möglich iſt, mittelft einer 


fügfamen Bandage, und die Kran— 

fe bleibe im Bette, bis die Zeit 

der Entbindung da iſt. Wenn 

dann der Gebahrmuttermund langr 

fam und vorfichtig ift erweitert 
| wordeh, 
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worden, fo ziehe man die Leibs⸗ 
frucht famme dem Mutterkuchen 
beraus, und feße die Gebährmuts 
ter nachher , wenn fie fich wieder 
jufammengezogen bat, in ihr natürs 
liches Lager zuruͤck. Man list Beo⸗ 
bachtungen, daß die Zurückfegung 
glücklich von Statten gegangen 
jeye, wenn man die Gebaͤhrmut— 
ter eingefehnitten habe. Kinige 
erzählen , daß der ausgetrettene 
Theil, ja fogar die brandige Ges 
baͤhrmutter felbft ganz glücklich 
mit einem Schritt fen erftirpire 
worden. Allein es fcheint, daß 
eine brandiwidrige Heilart — 476, 
$. — und die Unterfiüsung ver 
Lebensfräften wirklich verdiene, 
einer fo zweifelhaften Operazion 
vorgezogen zu werden, 


b) Die zuruͤckgeſetzten Theile werden 1) Die Zu⸗ 
nicht ſelten nach einem unvollftäns Füshaltung. 
digen Vorfall in ihrem gehörigen 

Lager zuruͤckgehalten: wenn die 
entfernten Urfachen forgfam vers 

— mieden werben ; wenn fich bie 
Kranfe ruhig hält; wenn zufams 
menziehende, ftärkende, aromatis 
ſche Umfchläge , Einfprigungen, 
und Dünfte fleißig angewandt wers 
den. Gollten diefe Mittel nichts 
derfangen, fo fuche man die Theis 
le durch einen Schwamm, durch 
ein flaches zugerundetes ehfoͤrmi— 
ge8 , mehr langes, zylindriſches 

alliſ. Einleitungsſ. II. TH. Ce Mut 


Aehnliche 


Krankheiten. 


Der Hartz 
blaſenvorfall 
was er iſt! 


theilt. Dieſe Theile werden, wenn die Zus. 
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Mutterkraͤnzchen, auf welches der 
untere Theil der Gebährmurter 
ruhen Fann, zurückzuhalten; auch) 
verſchiedene elaftifche- Geräthe, 
Dinden und Bruchbänder Eann 
man zu Hilfe nehmen, um die 
Theile zu unterftüßen: auf die 
Neinlichfeit, wie auf den Zuſtand I 
des monatlihen Blutfluffes muß 
man nebfibey immer forgfame | 
Ruͤckſicht haben. | 






792 6. 


Eine Herabſenkung, oder Einwaͤrtskeh⸗ 
rung der Mutterſcheide, oder der Gebaͤhr⸗ 
mutter felbft, eine theilweife Abtrennung oder 
Erfchlappung diefer Theile, wobey fich die 
Harnblafe, der Darm, Das Meg in den 
daher entitehenden Naum einlegt, wird aus 
den allgemeinen Zeichen der Brüche beurs 


ruͤckſetzung gehörig vollbracht ift, durch ein | 
bequemes elaftifches Mutterkraͤnzchen zuruͤck⸗ 
gehalten. 


ET NETTE — 





Der Harnblaſenvorfall 
( Exocyſte). 


793. 8 


Wenn ſich die innere Haut, oder au 


mehrere Häure vom Harnſchlauche, auch) 
vom 
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vom Blaͤſenhalſe durch die Harhröhre vor— 
ſchieben, fo iſt ein Harnblafenvorfall oder 
Einwärtsfehrung der Blaſe ( Exocilte vel 
Inverfio Veficz ) zugegen: man fieht von 
felbft ein, daß fich diefer Borfall nur beym 
Weidsgefchlechte zutragen kann. 


Dieſer Vorfall ereignet ſich 
Woher er ent⸗ 


1) wenn ſich die erſchlappten Haͤute ſtehet? 
der Blaſe durch die bey Frauen 
weitere Harnroͤhre einwaͤrtskeh— 
ren, und ſo eine runde, weiche, 
haͤutichte Geſchwulſt machen, wels 
che die Harnroͤhre verſtopfet, und 
eine wahre Harnblaſeniſchurie — 

422, 8. — veranlaßt; 


2) wenn ſich der Harn da, wo det 
Harngang in die Blaſe kriecht, 
zwifhen den Blafenhäuten ans 
hauft, und fo die inneren Haus 
te Dderfelben durch die Harn 
röhre in Geftalt eines düns 
nen durchfichtigen mie Uringefülls 
ten Blaͤßchens vordrängt: Dann 
entſteht auch zu gleicher Zeit eine 
Harngangifchurie, 


3) Auch kann fich endlich die innere 
Daut des Dlafenhalfes, wie die 
der Harnröhre, in Geftaft einer 
länglichten vunzlichten durchlöchers 
ten Gefchwulft nach einmärts Fehs 
ven, und fo die äufferfie Schwies 
tigkeit im Harnen verurfachen, 
Ces Die⸗ 
* 
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Die Heilart. Diefe Krankheit hat ihre Heilart beyr 
nahe mit dem Muttervorfall gemein. Gie 
fodert die Zurücklegung der vorgefallenen 
Theile, und die Einfchiebung eines wächfer- 
nen Kerzchens in die Blaſe. Tonifche Mits 
tel, und ein ruhiges Verhalten koͤnnen um 
vieles beyhelfen, — Den zwiſchen den Bla— 
fenhäuten angehäuften Harn läßt man durch) 
einen Einſchnitt, den man in die vorgeſcho— 
benen Bläschen macht, aus, 


1 





395 
nenne] 
: « 
Drittes Kapitel 
Die Adwerhungen 


( Deviariones .). 





794. 9 


Ei" Abweichung (Deviatio ) nennt man Was ſie ſind? 
jene unnatürlichveränderte Lage irgend 

eines Theiles, wobey Eeine auffere Geſchwulſt 

zu fühlen iſt. 


„ 


Die merkwuͤrdigſten Arten davon find: a, 


| davon. 
A) Die Augenliedsabmweichung (Ble- 
‚ pharoptofis feu E&tropium ) 


B) = Gebährmutterabweichung 
( Hyfteroloxia ) 


C) » Hodenabweichung ( Paror- 
chidium). 
nenn EEE 
A) Die Augenliederabweichung 
( Blepharoptofis ). 
795. $. 


Die Augenlieverabweichung (Blepha- Der Begriff 
roptofis ſeu E&tropium) iſt eine Aus oder davon. 
E03 Eins 


396 Die Abweichungen. 


Einwärtsfehrung des Augenliederrandes, 

welche fih manchmal an einem, manchmal 
an beyden Augenlievern ereignet, und eine 
ſcheußliche Geſtalt zumegebringt, 


Die Urſachen. Verſchiedene Urſachen koͤnnen zu die— 
fer Krankheit Anlaß geben, hieher gehören: 


1) theils — jene, welche die äuffere 
Haut des Augenliedes verfürzen 
z. Bd. Wunden, Gefhmwüre, Ver⸗ 
byennungen, Iarben, 


2) theils — folche, die das Augen⸗ 
lied nach einwärts drüden, und 
fo einwärts umfehren z. B. vers 
ſchiedene Geſchwuͤlſte. 


Die Hetilart. Aus dem erhellet, daß die Heilart 
dieſer Krankheit fehr verſchieden iſt. | 


Der Aus: J. Die neueften Erfahrungen beftäte. 
waͤrtskehrung. * — 
tigen, daß es zwar nicht unge⸗ 

reimt gehandelt ſeye, wenn man 

an einem Augenliede, welches von 

einer aufferlichen Narbe, und von 

| der darum entitandenen Verkuͤr— 
Bi zung der Haut iſt auswärts ges 
% kehrt worden , dufferlich einem 
halbmondfärmigen Einfihnitt mas 

che; daß man aber glücklicher 

heile, wenn man den nad) aus— 

twärts gefehrten Theil der Fons 

junftiven Haut von innen abſchnei 

de. 


h 
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de. — Jene Nuswärtsfehrung des 
Augenliedes, welche von einer ins 
neven Gefchwulft herfümmt , wis 
derſteht jeder Heilungsart , wenn 
die Gefchwulft nicht vorher hins 
weggefchaft wird, 


U. Die Einwärtsfehrung eines Au 


genliedes (Blepharoptofis ın- 
terna) ift gemeiniglich mit einer 
chroniſchen Ophthalmie, und ars 
deren Uebeln verknuͤpft, weil die 
zu gleicher Zeit einwärtögefehrs 
ten Uugenlieverhaare das Auge 
reißen. Sie entiteht entweder don 
einee Geſchwulſt, welche auf den 
aͤuſſeren Theilen des Augenliedes 
fist, oder von was immer für 
einer Zufammenziehung und Neis 
tzung der inneren Membran, und 
fodert zur Heilung, daß man die 


‚Urfache vorfichtig hinwegräume, 


und den nad) intwarts gefehrten 
Rand mittelft Elebender Pflaſter 
nad) auswärts wende : follte 
dieß alles fruchtlos feyn, fo müßte 
man erft einen Einſchnitt vor— 
nehmen, und danır einen Theil 
pe der äufferen Haut abfchneis 
en. 


Der Einwaͤrts⸗ 
kehrung · 


Durch Zu⸗ 
rückjichung, 
und Einſchnitt 
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B) Die Gebährmutterabweihung 
( Hyfteroloxia % 


96, 8 
Was fie iſt? Wenn die innerhalb des Unterleibg 
enthaltene Gebährmutter von ihrer naturge⸗ 
mäßen Lage abweichet ; fo nennt man dieß 


eine Gebährmutterabweichung ( Hyfterolo- 
xia). 


"ie vielfach? Diefer Krankheitszuſtand iſt verſchie— 
den; denn die Gebaͤhrmutter kann ſich 

1) nach vorwaͤrts 
2) rechter oder linkerſeits 


3) nad) ruͤckwaͤrts abneigen. 






Indeſſen ift fie, falls fie nicht beſchwaͤn⸗ 
gert iſt, felten einer folchen Abweichung 
ausgefeßt : wenigftens find die ſchaͤdlichen 
Wirkungen, die von der veränderten Lage 
herruͤhren, nur damals den Sinnen auffals 


lend. 
a) Die Abs a) Die Abweichung nah vorwärts 
| — (Deviatio anterior) entſteht, 
— wenn ſich der Mutterkuchen nach 
Die Zeichen, vorwärts eingepflanze hat, und 


wenn 


b) 
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wenn eine Schwäche der Muss 
keln zugegen ift. — Diefe Ab— 
weichung erfennt man: wenn 
fih der Unterleib ungewöhnlich 
über die Schaam herabneigt z 
wenn fich der Muttermund höher 
nach aufwärts gelagert befindet, 
und mehr oder Weniger gegen 
das heilige Bein zufieht. Daher 
entftehen verfihiedene Zufälle, 
vorderift: eine Harnverhaltung; 
oder eine Harnunaufhaltfamfeit ; 
Zwang; beſchwerlicher Gang; 


und endlich eine langfame fchwes 


re Geburt, welche daher koͤmmt, 
weil Die Gebaͤhrmutter nicht ges 
rade, fondern verkehrt auf Die 
Frucht wirfer, 


Die Abweichung der Gebährmurs 


ter auf eine oder die andere 


Geite ( Inclinatio ad alteru- 
trum latus ) entftehet damals, 


wenn fich der Mutterfuchen an 


den Seitentheilen einpflanzt, oder 
wenn die Gebahrmusterbänder 
auf der entgegengefesten Seite 
gefchwächt find. Der Zuftand 


dieſer Abweichung gibt fich zu ers 


kennen: wenn der Bauch nicht 
nur allzuwenig gen die vorderen 
Theile zu hervorragt , fondern 


b) Die Sei; 


tenabmwetchung 


Die Urfachen, 


Die Zeichen. 


auch dieſe Hervorragung ſchief iſt, 


beym Fortgange der Schwangers 

ſchaft auf dieſe Art ſchief anwach— 

ſet, und ſchief verbleibt; man 
E—— kann 
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Fann an diefer ſchiefen Herborfte, 
hung die Bewegung der Leibss 
frucht deutlich verfpüren ; die uns 
teren Öliedmaßen der nämlichen- 
Geite find nicht felten berdubt, 
hinkend, und EFrampfavericht; die 
Leiftendrüfen find angefchwollen; 
der Schenkel ſchmerzt während 

- ber Geburt, der Muttermund ” 
ſieht auf die entgegengefegte Seis 
te zu 5 die Geburt erfolgt langs 
fam und fehr fehwer, weil die 
von der Are des Beckens abges 
wichene Mutter nicht gehörig auf 
die Frucht wirft. Andeffen Eins 
nen es dennoch diefe Arten der 
Gebährmutterabweichung nicht fo 

. weit bringen, daß fich die Muts 
termündung fogar aufferordentlich 
werirren foll, denn der untere 
Theil der Gebährmutter, weil 
felbe überhaupt ſchon geräumig 
locker angefülleift, muß vielmehr ” 
in etwas eingebeugt werben. — 7 


Die Heilmit: Uebrigens Fann man all den Uebeln, 

tel, die von der Seitenabweichung der Geſchwaͤn⸗ 
gerten Mutter herrühren , zur Zeit dev Ges © 
burt abhelfen, wenn man durch eine fügli» © 
che Lage, durch Druck, und Binden die 
Wirkung der Mufter gegen die Are des Bes 
ckens zu richtet: falls dies fruchtlos feyn folle © 
te, wäre Fein Mittel mehr übrig, als man 
äöhe die Leibsfrucht eheftens heraus. 
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) Die Abweichung der Gebaͤhrmut <, Die Ab 
o ter nach ruͤckwaͤrts ( Deviatio Ra 

poſterior) kann fih nur in den 

erften Monathen der Schwanger, 

ſchaft ereignen, wo namlich der _. _ 
Grund a, heranwachſet, — 
und dem vorragenden Huͤgel des 
heiligen Beins augedruͤckt iſt da 
wird ſie denn ruͤckwaͤrs zwiſchen 
dem Maſtdarm und der Dlafe bis 
nabgebeugt. — Man erfennt Dies 

fe ‚Abweichung, menn man Den, 
Maſtdarm und die Mutterfiheide 
unterſuchet; laßt ſich Damals der 
Muttermund fehr fehmer finden, 

ift ex nach vors und aufwärts ges 
richtet , und bat die Blaſe ſammt 
der Harnvöhre auch eine beranz 
derte Lage, ſo iſt man diefer Ads 
weichung gewiß. — Die Zufüls Die Vorher 
fe dieſer Abweichung find höchft ſage. 
betraͤchtlich, und in der Folge ſi⸗ 

cher toͤdlich, wenn die natuͤrliche 

Lage nicht durch die Naturskraͤf⸗ 

ten, oder Durch Die immermebr 

nach und nach anwachſende Groͤ— 

fe der Mutter, oder durch die. 

Kunſt hergeftellt wird... Es kann Die Hilfe. 
noch gelingen ven Tod abzuhalten, 

wenn der Widerſtand vom heilis 

gen Deine gehoben ift, und dann 

der Chirurg die Zuruͤckſetzung 

mittelft feines in den After. und 

die Mutterfcheide gebrachten Yins 

gers bewerfitelligt: die Kranfe 

zuß dabey auf Knie und Ellens 

bogen 
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Bogen geftüßt, mit den Hinterbas j 


den erhöhet, mit der Brufk ernies 
drige feyn, 


| einen —— —————— ——— 
ne 








TC) Die Hodenabweigu 
® ( Parorchidium ). Dr 
797. 9. 


rn Begriff Wenn einer, oder bende Hoden von 
: ihrem gehörigen Lager abgewichen vorgefuns 


den werden, fo ift Dieß eine Hodenabmweis 


chung ( Parorchidium ). 


Man beobachtet verſchiedene Gattun⸗ 


gen hievon. 
a) Die allzu; a) Die erfte Gattung ift, wenn ih 
ee die Hoden alzufpäte im Sack 
Die Zeichen. hinabſenken: fie Ffönnen entwes 


gen , und dann iſt der Beutel 
leer; oder fie koͤnnen ſich in den 
Ningen aufhalten, für den Kran— 


fen fehr beläftigend werden, und 


wie Eleine Hügel vorragen ; oder 
fie Eönnen auch ſchon in ihr be— 
ſtimmtes Behältnig hinabgeſtie— 
gen ſeyn, welches am oͤfteſten 
vor der Geburt oder gleich dar— 


Vorſichtsre⸗ nach zu geſchehen pflege. Nur ger 
del, be man Acht, daß man nicht eine 


ſolche Hervorragung für eine 


Bruch⸗ 


der noch voͤllig im Unterleib lie⸗ 
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Bruchgefehwulft anſehe, und fie 


durch Druck reitze, denn ſo eine 
Irrung kann ſich leicht einſchlei⸗ 
chen, wenn vielleicht ein dritter 
Hode, der eben im Begriff iſt, 
in den Sack hinabzuſteigen, einen 
derley kleinen Huͤgel machte, oder 
auch wenn die Krankheit mit ei⸗ 
nem Bruch komplizirt ſeyn ſollte. 

Die Kunſt kann durch heftigeLeibs-Die Hilfe. 
bewegungen, durch aͤuſſerlich ans 
gewandte erweichende Mittel bey⸗ 
ragen, daß der Hode geſchwin⸗ 

der in fein gehdriges Behaͤltniß 
fteige. Es ſcheint, daß es kaum 
je anzurathen feye, den Baud)s 
ring zu erweitern, wenn nicht Die 
Zufälle darauf dringen, weil man 
dadurch einem nachfolgenden Brus 
che den Weg bahnt. 


b) Die zweyte Gattung der Hoden, db) Die Zu⸗ 
abweichung ereignet ſich, wenn Meitebung, 
ein Hode, oder alle beyde gegen 
den Bauchring aufwärts zurück 
gezogen werden, Diefe Krank: 
heit ift nur ein Zufall von einer 
Krankheit der Urinwege, vorzuͤg— 
lich der Nieren; von einer fpasr 
modifchen Zufammenziehung ; oder 
von einer Kranfheit der Hoden 
felbft, oder des Saamenftranges; 
von allzugeſchwindem ungewöhns 
ten Sehen; von einem lange uns 
terbrückten Trieb zu Harnen. Dieß Die Hilfe, 
Uebel wird nicht ehe geheilt, bis 
nicht 
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’ 
* 
J 
* 


nicht die Urſache davon anerkannt 

und hinweggeſchaft iſt. 

©) Die dritte Gattung wäre, wenn 
der gehörig in den Hodenfac his 
nabgeftiegene Teſtikul eines Er, 
wachfenen durch äufferlihe Ges 

 waltthätigfeit oder durch Hand, 
griffe Fönnte durch die Ninge im 
den Bauch zurück gedrückt wer« 
den, und wenn er von baher vers 
fchiedene Befchädigungen anrichs 
tete; allein fo was verdient Faum 
geglaubt zu werden. 





| &) Die altjıts d) Zur vierten Gattung der Hoden, ' 
ee abweichung ift endlich jener Fall 


zu rechnen, wo der Hoden allzu⸗ 
tief hinabſteigt. Dieß kann von 
einer Laͤhmung des Hebmuskels 
(Cremafter), von einer Schlaff 
heit des Saamenflranges, oder 
des Hodens ſelbſt herfommen, 
Die Heilmit⸗ Ein Tragbeutel, kalte, und an— 
tel⸗ dere toniſche zuſammenziehende 
Mittel ſind hier angezeigt; aber 
auch damit wird dieſer Krankheit 
aͤuſſerſt ſelten abgeholfen. 


Bier 
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Diertes Kapitel 


Die Verrenfungen 
(Luxationes ). 








798: 9. 


Menn was immer für ein bemeglicher Beſtimmuug. 
Knochen von irgend einer Urfache aus 

feiner natürlichen Lage weggeruͤckt ift, fo 

nennt man dieß eine Berrenfung (Luxa- 

iO )» 


799: $. 

Die zu einer folhen Ortveraͤnderung — 
porbereitenden Urſachen find: eine mehr — 
als angemeſſene Beweglichkeit des Knochens 
elbften; oder eine Schwaͤche der Theile, 
die das Gelenk befeſtigen: dieſe Schwaͤche 
kann angebohren, oder erworben ſehn. 

De gi Die Gelesen: 

Der Gelegenheitsurſachen gibts ee 

I. aufferliche 


IL, innerliche. 


Zu 


Aeuſſerliche. 


Innerliche. 


Die Verrenkungen. 
Zu den aͤuſſerlichen Gelegenheitsurſa⸗ 


chen gehoͤren verſchiedene 
Gewaltthaͤtigkeiten, die 
ſo ſtark wirken, daß ſie 
Das End eines beweglis 
Knochens ausheben , be: 
fonders wenn ſchon einmal 
dafelbft eine Verrenkung 
vorgegangen ift, 


Innerliche Gelegenheitsurfachen find: 


alle diejenige, welche vers 
mögend ſind, die Muskeln in 


eine fo mächtige Wirkung 


zu feßen, daß Dadurch der 
Knoche aus feinem Lager 
ausgehoben wird; — oder 
welche den Widerftand der 
Theile mindern, oder gar 
zerſtoͤren, — oder welche 
eine Gelenfshöhle fo ſehr 
ausfüllen, daß dadurch) der 
Knochen herausgedrängt 
wird. — Hieher gehören : 
allzuheftige entweder wills 
Führliche , oder Eonvulfivis 
fche Bewegungen verMuss 
keln; Lähmung; Schwäs 
che, oder Schlaffheit der 
Bänder; Geſchwuͤlſte; Ans 
häufungen des Gfiediwafs 
fers; Abſzeſſen; Waſſer⸗ 
gelenke; verſchiedene Kno⸗ 
chengeſchwuͤlſte, und Aus⸗ 
wuͤchſe; eine ſkirrhoͤſe Au⸗ 

ſchwel⸗ 


* 


4 
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ſchwellung der Zellengefäßs 

maffe: Diefe Maffe bat 
man mit dem Namen Ge⸗ 
lenforüßen (glandul& fy- 
noviales) bezeichnet, 


800, 6. 


Die Zeichen der DBerrenfungen uͤber⸗ 
haupt find verfihieden: fie haben bald mehr, 
bald weniger zuverläßige Gewifiheit. Die 
merkwuͤrdigſten davon find: Die vorhergehens 
den Urfachen; ein theilweifes oder voͤlliges 
Unvermögen den verrenkten Knochen. frey 
zu bewegen; eine mehr oder minder heftiger 
Schmerz; eine Hervorragung an jenem Theil, 
der don dem -ausgewichenen Knochen izt 
eingenommen wird; eine Uushöhlung an jes 
nem Dre, "welcher vom Knochen verlaffen 
ift, eine Muskelfpannung an dem der Bers 
venfung enfgegengefeßten Theile; eine Ver⸗ 
drehung des nicht verrenkten Endrheiles ges 
‚gen die nämliche Seite hin; die gemeinig« 
lich vergrößerte oder verkürzte Länge des 
Gliedes. Daraus erfieht man, wie viel 
Licht die anatomifche. Kenntnis der Gelenks— 
theile über diefen Gegenftand verbreiten kann. 
Indeſſen Fann man auch damit nicht immer 
alle zweifelhafte Ereigniffe entfcheiden , die 
damals vorzufonımen pflegen, wenn der 
Chirurg die Verrenkung eines Eleinen und 
tiefliegenden Knochens befonders zur Zeit, 
wo fon eine Gefhwulft die oberliegenden 
Theile einnimmt , beurtheilen foll. 


Calliſ. Einleitung‘. IL.TH, D d 8o1.$, 


Die Zeichen. 
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801. $. 


Die Verſchie / Die Verſchiedenheit der Verrenkun⸗ 
denheit. gen iſt vielfaͤltig. 


I. In Ruͤckſicht der Urſache theilt 


man fie ab: 


a) in jene, die bon einer auſſerli⸗ 
chen Urſache herkommen; 


b) im ſolche, die ihren Urſprung vom 
einer innerlichen haben. 


I. An Betreff des Grades. ift bie, 
Verrenkung 

a) vollſtaͤndig (completa): nen 
der Knochen von der Gelenks⸗ 
höhle oder ver Gelenksoberflaͤche 
gänzlich ausgewichen iſt: dieſe 
Ausweichung iſt jenen fluͤchtigen 
Gelenken eigen, die eine freyere 
Bewegung verſtatten: | 


b) fie iſt umbollftindig (incom- 
pleta): wenn der verrenfte Kinos 
chen annoch dem Mande oder 
einem Eleinen Theile der Gelenfss 
flähe aufliege : bie Länge des 
Gliedes ift dabey weniger veräns 
dert, Diefer Fall pflegt fich öfe 
ters an den Scharniergelenfen zu 
ereignen, 





5) 


d) 
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Eine Halbverrenfung (Subluxa- 
tio) ift zugegen: wenn der Kno⸗ 
he zwar von feinem Gelenke in 


etwas iſt weggeruͤckt worden, 


wenn aber diefe Wegruͤckung nicht 
von der Art ift, daß fie von 
auffen fühlbar,, und von den ges 
meinen Erfcheinungen der Ver⸗ 
renkungen begleitet ift, 


Die Berrenfung geſchieht endlich 
auch nur auf Die Dauer eines 
Augenblickes, man nennt fie 
gemeiniglih Verſtauchung (Di- 
ſtorſio): wenn ein beweglicher 
Kuoche von einer aͤuſſerlichen 
Gewaltthaͤtigkeit zwar aus feis 
nem Sitze vorgeftoffen wird, aber 
auf der Gtelle wieder in fein 
nafürliches Lager zurück tritt: das 
rum wird auch die Seftale des 
Gliedes in gar nichts verändert, 
und die Zufälle, fo fich allenfalls 
vorfinden , entfteben blos nur 
durch die Wirfungen der Spans 
nung und Berdrehung, 


e) So viel es bewegliche Knochen 


am Körper giebt, eben fp viel 
Arten der Berrenfungen hat man: 
3. D. die DBerrenfung des its 
terkiefers, eines Mirbelbei- 
nes, des Schluffelbeinegs, des 
Obsrarmbeines u, f. f, 


Ddo III. 


410 


.W. 


III. 


) Einfach (Simplices) find alle) 


BJ vorwärts, oder ruͤckwaͤrts (an 


< De - 
Be: 


Die Verrenkungen: 


On Detreff des Siges ‚ den das 

weggeruͤckte Endtheil eines Kno⸗ 

chens nimmt, iſt d —— 

nicht weniger —— denn 

fie fan — 

a) aufwaͤrts, be abı arte ; (ar 
Pi, vel inferior) ; 


2 ern 


terior vel pofterior ); 


e) auswärts, ober einwaͤrts (ex- | 
terior velinterior) gefchehen. } 








Die Entftehung einer Verren⸗ 
fung macht den vierten Unter“ 
jhied: in dieſer Ruͤckficht gibts 
Verrenkungen, die 3 


a) friſch, oder veraltet find (re- 
cens vel vetufta ). j 


b) fchnell, oder langfam (fubi-° 
tanca vel lenta) entftehen. 


Was die Zufälle betrift, fo find 
auch da die Vervenfungen unters 
einander verſchieden: und in Diess 
ſem Betracht giebt es einfache 
und komplizirte Derrenfungen. 


jene Berrenfungen , die nur von 
den gemeinen Verrenkungser— 
ſcheinungen begleiter find. ä 
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b) Komplizirt (Complicatæ) aber 
iſt jede Verrenkung, welche mit 
dem Druck ciner Schlagader, 

Blutader, eines Nerven, einer 

Sehne, des Ruͤckmarkes; mit 
Spannung; Zwängung; heftis 
gen Schmerzen ; Detäubung ; 

Lähmung ; Entzündung ; Oedem; 
Schwund ; trocenen Brand; 
Krampf; Wunden; Zerberſtung; 
Beinbruch; Voneinanderwei— 
chung; Gelenkſteifigkeit, oder 
mit was immer für einer ande— 
‚ren Krankheit verwickelt iſt. — 
Man findet bennahe in jeder 

vollftändigen Verrenkung, die 

von Aufferficher Urfache entiteht, 

wenigftens eine gewiffe Verwi— 

ckelung, die Zerreiffung der Bäns 

der namlich: denn entweder find 
felbe vom Knochen abgetrennt, 

oder fie haben eine Zerreiffung , 

oder einen gewillen Spalt erlic 
ten, wodurch der Kopf des Kinds 
chens hinausfchlüpft, 


% 


Od. N, 


Bey Vorherſagung der Derrenkuns Die Vorher— 
jen läßt fih damals wenig Gutes verfpre, ſagung. 
hen; wenn Die obenberuͤhrten Zufaͤlle einer 
Berwicfelung zugegen find; wenn das Uebel 
ehr veraltet it; wenn die Knochen aus eis 
ter ſolchen Gelenfshöhle weggerüct find, 
velche mic flärferen Bändern und Musfeln 

z Ddz ver⸗ 
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verſehen iſt, beſonders wenn er aus einem 
Scharniergelenke ausgeruͤckt iſt; wenn ends 
lih Die Verrenkung von einer innerlichen 
Urfache ganz langſam entftanden iſt. — 
Eine veraltete Verrenkung iſt auf jede Hei⸗ 
Tungsart widerſpaͤnſtig; doch finder auch hier 
das Öefeg eine Ausnahme: denn man weiß 
aus Erfahrungen , daß oft nad) Berlauf 
mehrerer Monathe die Einrichtung gelungen 
iſt, wenn die Bänder mittelft erweichender 
Mittel find fchlapp gemacht worden. — 
Eine Verrenkung, die nicht einrichtbar iſt, 
oder nicht nach Kunſtgeſetzen iſt behandelt 
worden, hebt die Gänze der Bewegung voͤl⸗ 
lig auf: doch beſtaͤttigt die Erfahrung eben⸗ 
falls, daß ſich ein ausgedraͤngter Knochen 
eine neue Hohle graben, und ſo ziemlich frey 
darinn bewegen laſſen koͤnne. 


803. 6. 
Die Heilungss Was die Heilungsmethode der Ber 
Ar renfungen überhaupt betrifft, fo finder hier 
eine dreyfache Anzeige Statt, nämlich: 


I. den aus feiner Höhle weggerückten 
Knochen zuruͤckzuſetzen, 


II, denfelben in feinem vorigen Las 
ger zu befeſtigen; 


IN. den Zufaͤllen gehörig zu begegnen, 


204. %. 
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804 9. 


Die Zuruͤckſetzung des verrenkten Theis a) Die Zuruͤd⸗ 
fes nehme man je ehender deſto beffer vor, ebuns. 
65 wäre denn der Fall, daß höchft betraͤcht⸗ 
fiche Zufälle die Aufſchiebung foderten : dies 
koͤnnen aber nur folche Zufälle thun, die 
Bon einer borhergehender Gewaltthaͤtigkeit 
herruͤhren, oder es muß ein Bruch des 
ausgehobenen Knochens, oder es muͤſſen an⸗ 
dere Krankheiten zugegen ſeyn, die den 
Reitz, der ſicher von der Ausdehnung des 
Theiles zu befoͤrchten iſt, nicht ertragen 
werden: Zufaͤlle, die nur vom Druck des 
areukten Knochens entſtanden ſind, hat 
man nicht zu ſcheuen. Wenn ein Hinder⸗ 
nis zugegen iſt, welches unmoͤglich kann 
hinweggeſchaft werden ſo verbietet die Kunſt 
jeden Einrichtungsverſuch. — Die Zuruͤckſe⸗ 
sung des Knochens wird vollfuͤhrt. 


a) durch Ausdehnung (Extenfio) 
b) ⸗Widerſtand (Refiltentia) 


©) + Hineinlenfung (Redapratio) 


DieYusdehnung (Extenfio) foll, wenn's Durch Aue; 
gefchehen Fann, am ans dehnuug. 

deren Endtheile des 
verrenften Knochens 
wegen dem ſchon in Der 
Gefchichte der Beinbruͤ⸗ 
che — 740..$ — 
angeführten Beweg—⸗ 

Dd 4 gruͤn⸗ 


= 
4 
4 
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gründen vorgenommen, 
und langſam und grads 
weife fortgefest werdens 
fie muß dem Wider⸗ 
ftand der Muffeln, vem 
Grade derYusweichung, 
und der Befchaffenheie 
derBerrenfung ſelbſt an⸗ 
gemeſſen ſeyn, und in 
einer ſolchen Richtung 
geſchehen, daß die Muss 
keln, welche das Ge⸗ 
lenk umgeben, gleich— 
foͤrmig erſchlappt blei— 
ben, denn auf dieſe Art 
braucht man viel rin-⸗ 
gere Kräften, die Aus— | 
Dehnung dem Wunſche | 

\ 


ae a TE re 


ver 


gemäß zu vollbringen. 
— Die Ausdehnung 
aber gefchieht entweder 
mit den Handen allein, ° 
und die find, wenn die ° 
Derrenfung von einer 
Lähmung oder Erfihlaps ° 
pung entitanden iſt, ges 
- wiß zur Einrichtung ver> 
mögend genug; — oder 
mir Riemen und Stris 
fen — und wenn diefe 
nicht binreichen — mit 
Maſchinen; indeffen 
entiprechen wenige diefer 
legten Geraͤthſchaften ei- 
ner jeden Anzeige. Wen 
man dieſe Werkzeuge 
anwen⸗ 
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anwenden will, fo muß 
man die Haut vorher 
wohl zurückziehen, und 
fie dann mit zufamms, 
gelegten Kompreffen 
umwicklen, damit fie 
nicht unmittelbar vom 
Geräthe gedrückt wird. 


DerWiderſtand (Refiltentia) oder (wies Durch SGegen⸗ 
einige nennen) die Ge— ausdehnung. 
genausdehnung — ges 
ſchieht mitrelt Niemen 
und Handtüchern, Die 
man, wenn's der Ort 
zufäße, jenen Knochen 
anlegt, aus deſſen Höhle 
der andere iſt wegges 
rückt worden. Dieß thut 
man in der Abficht, Das 
mit der Knochen, an 
welchen die Gegenges 
malt angebracht wird, fo 

‚viel möglich unbeweg⸗ 
lich bleibt, während der 
andere ausgedehnt wird. 
Iſt nun die Ausdehnung 
in einen folchen Grade 
gefchehen, daf der Kopf 
des verrenften Knochens 
beweglich wird, und fich 
dem Rande feiner Höhle 
naͤhert, ſo vollbringe man 


Dd5 Die 


Br ne 
— 
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ae Die Dineinlenfung (Repoftio), Diefe 
erfolgt gemeiniglich 
von felbften , wenn 
die Ausdehnung der 
gehörigen Richtung 
und dem angemeffer 
nen Grade nach iſt 
angeſtellt worden; 
widrigenfalls bewege 
man den Kopf des 
ausgewichenen Kno⸗ 
chens gelinde gegen 
die Gelenkshoͤhle zu, 
lenfe das andere&nds 
theil zugleich nad 
Dem entgegengefeßten _ 
Theile bin,und bewirs - 
fe den Zurücktriet auf 
Diefe Art. Nur hüre 
man fich dabey, daß ” 
man nicht durch alls - 
zurobe Bewegungen 
einen Theil des Ges 
lenf » Knorpelvandes 
nach einwärts drucke, 
oder gar in die Pfan⸗ 
ne hinein ſtoſſe; auch 
fhone man des Ges 
lenfs, damit man ihm 
nicht eine Quetſchung 
anbringe, denn Das 
raus Fann in der Fol⸗ 
ge eine Berrenfung , 
welche dann voneiner 
unnatürlichen Anfüls 
lung der Höhle here 
vor⸗ 
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vorgebracht wird, ent⸗ 
fteben, die von einer 
weit fchlimmeren Be⸗ 
deutung iſt. 


| Auſſer dem fieht man von ſelbſt ein, 
daß die vollftändige DBerrenfung eines Kno⸗ 
chens, der ſtarke lebhafte Muffeln und 
Bänder um fih ber hat, auch einen größern 
"Grad von Ausdehnung nörhig habe 3 daß 
eine ſolche Verrenkung auch viel beſchwerli— 
cher eingerichtet wird. Eben fo leicht be; 
greift man, warum fich Fleine Knochen, die 
tief oder auf eine folhe Art gelagert find, 
daß man ihnen die erfoderliche Ausdehnung 
und Gegengewalt nicht anbringen kann, nur 
aͤuſſerſt ſchwer einrichten laſſen. — Wenn 
das Glied allmählig feine natürliche Geftalt 
wieder erhält; wenn der Schmerz nachlaͤßt; 
wenn die Gelenföberwegung nach allen Geis 
ten fren hergefielle it; wenn man endlich 
während der Einrichtung ein Knarren vers 
nommen hat: fo hat. man die Zeichen beyr 
fammen , welhe fihlieffen laffen, daß der 
Knoche in fein natürliches Lager zuruͤckge— 
kehrt feye. — Ber durh einen Spalt des 
Gelenfbandes ausgefhlüpfte Kopf eines Kinos 
chen läßt fich durch eine flarfe Ausdehnung 
nicht einrichten; er widerfirebf ihr 5 wehl 
weiß man aus Beobadhtungen , daß die Eins 
richtung ganz unvermufher gelungen, und 
Der Kopf durchs Dand zurückgefchlüpft feye, 
wenn man das. Glied ganz leicht und linde 
hin und her bewegt hat, 


305. 8. 


Arg Die Verrenkungen 
805. $. 


b) Die Zu⸗ Iſt nun dieß alles gehörig gefchehen, 

ruͤckhaltuns. ſo mache man alfobald dag Glied vom Druck 
der Strike und Mafchinen loß, und bewege 
ed in dem Gelenke nach verfchiedenen Ge— ’ 
genden gelinde hin und her, dadurch Fönnem 
das Band oder der Knorpel, die vielleicht 
einwärts gedrückt ober weggeruͤckt wor⸗ 
den find, wieder natürlich geftaltet werden. 
Die eingerichteten Theile aber trachte der 
Chirurg in dem natürlichen Lager zu erhal 
ten. In dieſer Nückficht bedarf man Feiner 
Künfteley, wenn die Verrenkung von dufs 
ferlichen Urfachen entftanden, und das Ges 
len unverlest ift; denn deffen Mufkels und 
Bänderfraft ift mächtig genug, dem zurück 
gefesten Knochen eine Stuͤtze vorzuſetzen. 
At aber die Berrenfung von einer innerli- 
chen Urfache mir hervorgebracht worden, fo 
it 28 nöchig den eingerichteten Knochen durch 
Beyhilfe einer bequemen Lage, und gehöri- 
gen Bandage zu unterflügen, und zu befe> 
ffigen,, auch ift vamals der Gebrauch von ° 
aͤuſſerlichen ftärfenben und zuſammenziehen- 
den Mitteln angezeigt. Die Ruhe des Glies 
des iſt beynebit jedem verrenkten, und dann 
gehörig eingerichteten Theile zufräglich, denn 
ohne Ruhe kann der Spalt, der allenfalls 
im Bande ift, nicht, geheilet werden, und _ 
daß beynahe allezeit, wenn eine vollftändige 
Verrenkung gefcheben iſt, ein folder Bands. 
fpale zugegen feye: hat man oben berührr; 
darum bleibe auch fo oft, wenn dieſe Vor— 
fichtsregel it vermiffee worden, eine unheil- 
bare Schwäche, und Unfähigkeit des Gliedes 

jut 
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and ihre Heilart. KIN 


zur Bewegung zuruͤck. Indeſſen iſt doch 
auch dabey ein Vortheil: denn bleibt das 
Glied allzulange in der Ruh: verzögert man 
allzulange, es gelinde zu bewegen: ſo ent⸗ 
ſteht eine Gelenksſteifigkeit (Anchyloſis). — 


| a 


Die Symptomen, welhe, entweder c) Die Sur 
‚gleich im Gefolge einer Verrenkung ſind se für Zufalle. 
oder darauf hinzufommen, trachte man zu 
‚heben , oder wenigitens zu findern. — Ent 
zündung, Duetfhung, Wunden; Gefhwüre 
fodern ihre eigene Heilungsart , welhe in 
der Gefhichte, wo. jede, Diefer ‚Krankheiten 
einzeln abgehandelt wurde, angezeigt, find. — 
Eine nachfolgende Strammigkeit;, „wie, auch) 
das Rnarren im Gelenke erheifchet. Einfals 
ungen und andere erweichende Hilfsmit— 
tel, die ohnehin bey Abhandlung der Gelenks⸗ 
ſteifigkeit weitläufiger angezeigt werden, — 
Zurücktreibende Mittel find zutraͤglich, wenn 
fich eine VBerftauchung ( diftorfio ) zugetras 
gen hat: trefliche Dienfte leiſtet hier das falte 
Waſſer, wenn das verftauchte Glied bald 
nad) vorgegangener Diftorfion darein geſteckt 
wird; follte man aber folche Mittel nicht 
frühzeitig genug anwenden können, fo müßte 
man entzuͤndungswidrige und zertheilende 
Mitrel zu Hilfe nehmen, anfangs gelindere, 
md allmählig ſtaͤrkere dieſer Art brauchen. 


807. 


807. 8, 


.d) Vorbeu⸗ Es gieöt Krankheiten, welche entweder 
Kulrale  DVerrenfungen veranlaffen, — oder harts 
näcfig machen , — oder leicht erneuern, und 
don diefer Art find : der Krampf; die Laͤh⸗ 
mung; das Waſſergelenk; das Beingewaͤchs; 
Abſzeſſen. Entſteht nun von einer ſolchen 
innerlichen Krankheit eine Berrenkung, fo 
muß dem urſpruͤnglichen Uebel feine bey der 
fpesiellen Abhandlung anempfohlene Heilgre 
entgegengefeßt werden. | 
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808. $. 


Die Gefhichte und Heilark einer jeden’ 
Verrenkung insbefondere unterbleibt hier⸗ 
orts jener Beweggruͤnde wegen, die man 
bey Abhandlung der Beinbruͤche — 744. . 
angegeben hat. SaReer 5 


Fuͤnf⸗ 
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Die Voneinanderweichungen 
— 





809. © 


Fe Knochen oder durch eine — Ras fie fen? 
bewegliche Beinfuͤgung (Synarthro- 

fis) zufammengebundene Knorpel ganz oder 

theilweis voneinander abweichen, fo ift dieß 

eine Boneinanderweichung (Diaſtaſis ). 


Fuͤnftes Rapitel 


810. 9 


| Man erkennt fie überhaupt an einer Die Zeichen 
naturwidrigen Beweglichkeit, die im gefuns EM 
| den Zuftande dem Theile nicht eigen it; 

| an dem Gefühl eines feeren Raumes zwi⸗ 

ſchen den behafteren Theilen: wenigſtens iſt 

| Diefer Raum größer als im natürlichen Zus 

ftande; und zumeilen an einem Geräufche 

welches man unter der Bewegung diefer 

Theile vernimmt. 


gm. 6. 
Die Urſachen einer Voneinanderwei- Urſachen. 


chung find manchfaͤltig: uͤberhaupt betrachtet 
gehoͤren hieher: 





F 
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1. aͤuſſerliche 
IL. innerliche Urfachen. 


Die aͤuſſerli⸗ 
chen. — 


b) 


oder 


‚ Unter die Aufferlichen zaͤhlt man verfchier 


dene Gewaltthaͤtigkeiten, 


welhe 


a) entweder — eine Abweichung ber 


Anſaͤtze Epiphyſes) 


bewirken, wie ſichs 


zum Beweis bey Kin⸗ 
dern zutragen kann, 
bey denen die Ver— 


knoͤcherung noch nicht 


vollſtaͤndig iſt; oder 
wie ſichs auch bey je⸗ 


nem Erwachfenen ers 


eignet, bey denen 


5 das Derfnöcherungss 


geichäft fpärer vorges 
het: dabey fann ein 
Beinbruch mir im Ge⸗ 
folge, oder auch ab⸗ 
weſend ſeyn; — 


ſie trennen die Naͤthe 
der Hirnſchalknochen; 
die Harmonie der 
Geſichtsknochen, be— 
ſonders, der Nafen- 
beinen ; und endlich 
die Einnaglung” der 
Zaͤhne. 


Inner⸗ 
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Innerliche Urſachen find: bey Kindern der Die innerli— 
Waſſerkopf, feltner Ger- 
bey Erwachfenen ein 
feröfer Zufammen; 
fluß, oder irgend eis 
ne andere Anhäufung 
der Feuchtigkeiten, 
die die Hirnfchädels 
fnochen, oder die Ges 
fihtsbeiner auseinans 
der treibt 5 fo gehoͤ⸗ 
ven noch hieher : der 
Polyp; oder auch 
eine anbere Ge 
ſchwulſt, die die 
fuöcherne Hülle der 
Naſe fpalter ; hef— 
tige Zuckungen; der 
Skorbut; das vene— 
riſche oder auch viel⸗ 
leicht ein beſonderes 
Gift; das einwaͤrts 
uͤbertragene Queckſil⸗ 
ber, fo die Knochen— 
anfüße und Zähne 
aufloͤßt; eine fehr 
fchwere Geburt, wo⸗ 
durch die unbenann— 
ten Beiner beſonders 
die Schaambeiner 
pone inandergedraͤngt 
werden. 


Calliſ. Einleitungsſ. IL.Tp, Ee 112.6. 


424 


Die Voneinanderweichung. 


gı2. SS, 


Borberfage Aus dem ergiebt fih Die Verſchiedenheit 
and Heilart. dev Vorherſage und Heilart einer Auseinz 
anderweichung. 


J. Iſt fie einfach, und nur von ein 


IL. 


II, 


ner Aufferlihen Gewaltthätigfeit 
entſtanden, fo trachte man bie 


voneinander entfernten Theile zus 


fammen zu fügen, und in der na—⸗ 
türlichen Lage zu erhalten. 


Den Symptomen begegne man 
nach Umftauden mit gehörigen Mit: 
teln. 


-Die innerliche Urfache muß, were 


fie noch zugegen iſt, alfobald hin» 
mweggefihaft werden , und dann 
trachte man die Wiedervereinigung 
des abgewichenen zu bewerfitelli- 
gen. 


inf 


4425 





Fuͤnfter Abſchnitt. 

Krankheiten, 

Die von unnatuͤrlicher Bildung 
en 


2 


—45 5 tn J j miänsh; 8 
813. — | 


u Ueberſchrift einer unnatürlichen ee 
rt Bildung kommen jenes Krankheiten zu davımter zu 
betrachten vor, in welchen die Eörperlichen ee 
Theile beſonders die feiten im Nirckficht ihres 
Baues von dem Geſaͤtz der Matur abirrend 
vorgefunden werden, und darum verſchiede— 

nen Schaden in der Geſundheit und Ge— 

brechen in der Bildung nach ſich ziehen. Die 
betraͤchtlichſten hiebon ſo von der Chirurgie 

ihre Hilfe erwarten, werden fuͤglich in drey 
Unterabſchnitte geſchieden 


Der erſte Unterabſchnitt enthaͤlt die un—⸗ ee, 
uf: natuͤrlichen Zufammen- ne er 
hange —ı( Cohzfiones 
pr&ternaturales ). 
r zweyte » Die Franfliche Ueberzahl 
— ( Abundautie mor- 
nn boiet).num m: 
dritte ⸗die fehlerhaften Abgänge 
— (Defeftus preterna- 
turales ). 


€Eea Er⸗ 
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Erfer unterabſchuttt 


Die unnatuͤrlichen Zufammenhänge. 








‚814. $. 


Die mand: Em Derreff des Aufammenbanges und der: 
artige u Weſenheit koͤnnen die Theile manchartig 
zref des Zu: fehlerhaft werden: 

————— 
1) Die durchſichtigen Saͤfte koͤnnen 
ihre Durchſichtigkeit verlieren 


2) Die fluͤſſigen Theile feſte wer⸗ 

ben; 
3) DietweichenTheile ſich verfärten 
E 


4) Die feſten Theile weich werden; 


5) Die voneinander gefchiedenen vers 


wachſen. 


6) Die zur Bewegung stimmten 
unbeweglich werden. 






Einige diefer verſchiedenen Fehlerha 
tigkeiten hat man ſchon in der Geſchichte 
wo die Rede vom verhinderten Turchgang 
und ſ. f. war, berührt, und darum bleibe 
nur bievorts in vier Kapiteln abzuhandlen 
übrig : 4 


Die unnatürl. Zufammenhänge. 427 
I. der Staar (Cataralta) 

I. die Steine (Calculi) 

III. -Vrerſchlieſſungen (Imperfo- 


rationes) 


IV. + Gelenksſteifigkeiten Anchy- 


lofes). 


Ee Er⸗ 


Mas er fent (CZ 


Der Sitz, 


Des Kriftal: 


lenſtaares. 


Des haͤu⸗ 
tichtẽ Staares 
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Er ed Ai 


Der Staar 
( Cataralta ). 


815. 


faar (Cataracta) nennt man die Uns 


vollkommenheit, die Verdunklung, die 
ganzliche Berlöfchung des Geſichts: dieß rührt 
von einem finfteren nahe an dem Augeniterne 
(Pupilla) gelagerten Körper her, welcher 
den Durchgang der Lichtſtrahlen unterbricht, 


und durch die Defnung die Negenbogenhauf 
zu unterfcheiden ift, 


Der Sitz diefer Krankheit ift 
T, 


U. 


816. 6. 


Zu a cn 


die ihrer natürlichen Durchfichtigs 

keit beraubt it; bier nennt man 
den. Staar friftallen (Cataradta 
eryftallina) ; | 


gewöhnlich in der en 


nicht fo oft nimmt die Krankheit 
ihren Sitz in der verbunfelten 
Kapfel der Linfe: befegt fie der 
Staar aber dennoch, fo heißt er 
der häutichte Staar (Catarakta 
membranacca), 

II. 
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“II. am ſeltenſten teift man den fo ges EN 
nannten zwifchenraumigen Staat Staares. 

(Cataracta interftitialis) an: 

dieſer kommt von einem fehr trüs 

$ ben Schleime her, der die Kris 

ftalllinfe ringsum verfleiftert ; hies 

van hat weder die Linfe, noch die 

Kapſel einige Schuld. 


Was uͤbrigens den häutichten Staat en 
angeht, fo kann dieſer die vordere, (oder ran = 
was feltner geſchieht) die hintere Wand, oder wachfolgend. 
alle beyden Wände, zum Theil, oder ganz 
einnehmen. - Diefe nämliche Gattung des 
Staars ift bald uefprünglich bald nachfol— 
gend, oder fie entſteht von einer Eutzuͤndung 
der Kapſel die nicht felten erfolge, wenn 
die Kapfel, die Operazion eines Eriltallenen — 
Staares erlitten hat, 


N 


81 * — 

* —— Sie Grund⸗ 
Die allgemeine Grundurfache des "Pr 

Staares überhaupt feheint in einer befondes 

ren, mehrentheils zur Zufammenwachfung 

geneigtexen, Ausarfung jenes Saftes zu lies 

gen, der die Linfe,Befteller,. oder durch die 

Kanaͤlchen der Kapfel läuft. 


818. 6. 


Die Urſachen dieſer Krankheit find: Die Urſachen— 
verſchiedene aͤuſſere Gewaltthaͤtigkeicen; 
Wunden; Quetſchungen; die Wirkung des 
Feuers; fehr ſcharfe Dünfte, Entzündung; 
Metaltafen; verfchiedene Augenkrankheiten; 
Ee4 eine 


& 
® 
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eine allzulang anhaltende Unfirengung der 
Augen; das unmällige Venuswerk 5 ein ven 
neriſches, fErophuldfes, archricifches Miaſ⸗ 
ma, eine erbliche Anlage, das hohe Alter. 

Fi 4 


7 


Aus dem laͤßt fihs abnehmen, daß der 
Sfaar 


entweder — iDiopatifch 


oder — ſymptomatiſch ſeye. 


819. g. 


ne a Aber der Staar ift auch noch verſchie⸗ 
nf. dener anderen Nückficht wegen unterfchier 
den ; und zwar —— 


Der Kon: I. im Betreff der Konſiſtenz, denn 
ſtentz. die undurchſichtige Kriſtallinſe kann 


a) entweder — zu einem harten gyp⸗ 
ſigten, ſteinigten 
Körper feſte wer— 
den; 


b) oder — fie wird zu einer 
dünnen wäflerigten, 
fhleimigten , ſulzig⸗ 
ten , eyterhaften, 

milchaͤhnlichen Mate⸗ 
rie aufgeloͤßt; 
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Ben oder — fie. iſt vermiſchter 


A ser Art, zum Theil flüs 
er a Bigı zum Theil feſte. 


a Der zweyte Unterfehieb betrift den Des Hmfans 
ö — Umfang und die Figur (Volu. 9% 
f men * figura) des Staares; 


a) wenn die Linſe aufgeloͤßt iſt, 
ſo pflegt ſie gemeiniglich zu ei— 
nem groͤßeren Umfange auszu— 
wachfen, und in eine, Fugelahns 
liche Figur (ſigura ſphærica) ums 
geftafter zu werden ; 


b) wenn die Linfe feſt wird , fo 
pflegt fie in ihrem Umfange vers 
mindert zu werden, aber von 
ihrer natürlichen Figur weicht fie 
faum in etwas ab. 


IH. Die dritte Verſchiedenheit liegt in Dar Farbe, 
der Farbe (Color) des undurch⸗ 
fichtigen Körpers: 


a) am öfteften ift die Farbe, gran 
oder afchenfärbig ; 


b) bisweilen beobachtet man fie 
weislicht ; 


c) manchmal perlenmweis , goldfärs 


big, grünlicht, dunkelbraun, 
ſchwaͤrzlicht. 


Ee5 V. 


432 


Der Beweg⸗ 
lichkeit. 


Der Anhaͤnge. 


IV. 


2) 


b) 


+ 


Dit 11 


Der verſchiedene Beweglichkeits⸗ 
grad (gradus mobilitatis) , den 


w 


man verfpürt, macht den vierten | 


Unterfchied des Staares: 


denn es giebte welche Arten, die 
beweglich find, man mag hernad 
nur in der Feuchtigfeic felbft ein 
Zittern oder Schwappen der Linfe 


beobachten , oder Die ganze Linfe 
bewegt ſich uͤbereinſtimmig mit 
der Bewegung der Negenbogens 
haut, oder: nach "allen Seiten, 


oder nur nach irgend einer einzel⸗ 


nen Gegend hin; 


Es giebt aber auch andere, die 


ganz und gar Feine Beweglichkeit 


haben. 


V. Ein gleich merklicher Unterfchieb 2 


ſtellt Ah in Nüstfiht der. An— 
wachſungen (adhærentiæ) dar; 
denn 


4) entweder — man vermißt derlen 


b) 


Unwachfungen des 


# 


Staares ganz und - 


gar, 
eder — man vermißt fie ” 
| nicht: in diefem Falle - 


trägt fih’s zu, daß 
entweder zwiſchen 
der Regenbogenhaut 
und Kriſtallinſe gar 
kein 
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fein Zwiſchenraum 


uruͤckbleibt; oder 

der. Zwifchenraum 

ift bald mehr, bald 

minder verkleinert. 

VI. Die fo fehr gebräuchliche Weiſe, 

den Staar in den reifen — (Ca- 

taradta matura), And unreifen 

(immatura) einzutheilen , darf 

endlich auch hier nicht vermißt 
werden. 


* 


a) Jener Staar wird reif genennt, 
dem eine ſolche Undurchſichtigkeit 
nachfolgt daß er die Lichtſtrah⸗ 


Der Reifheit. 


>. Ten, die grade ins Aug fallen, nicht 


weiter durchdringen läßt; nur eis 
nigen wenigen, die ſich zwifchen 
dem Staar , und der Miegenbogens 
haue chief einfchleihen , geſtattet 
er den Eindrang: dadurch Eünnen 

derley Leidende. zum wenigften das 
Licht von Finfternis unterfiheiden, 
und Körper, die man ihnen von 
der Seite hinftellt , in etwas auss 
nehmen. 


b) Unreif ift jener Staar, der es 
nicht ganz hindert, daß die der Achſe 
des Auges grade gegenüberftehens 
den Objekten ihre Bild in etwas 
abdruͤcken Eönnen. 


Bi; Aus dem erhellet, daß man jene Reif» 
heit des Staates, die fo auspoſaunet wurs 
De, 
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de, aber wirklich ſchon in unferem Zeitalter 
anfängt, als eine unbedeutende Stimme ans 
gefehen zu werden, ungereimt in einer ges 
wiſſen genugfamen Verdickung aufluchen wür 
de. So ift man auc) überzeugt, daß die Farbe, 
der veraltete Zuftand, und die Anhänge des 
Staares Faum jemals nur etwas wenig Zus 
verläfliges auf die Konfiftenz folgren laſſen. 


820. $. 


In Betreff der Zufälle ift der Staar 
Zufälten; entweder einfach, oder vermengt. 


Daher . 
ef a) Eriffeinfach, fo lang die Krank, 
ae heit einzig in der Kriftallinfe 
baftet. | 
semenst, I Er wird vermengt, fo bald auf 


was immer für eine Weiſe der 
Augapfel fo befchädige wird, daß 
endlich auch noch die übrigen Augs 
fäfte oder Haute angegriffen wer» 
den; hieher gehören die fo vers 
fchiedenen Krankheiten der waͤſ— 
ferichten, oder gläfernen Feuchs 
tigkeit ; die Krankheiten jener Hüls 
fe, welche dieſen leßteren Augen⸗ 
faft in ſich faßt; die Kranfheiten 
der Fonjunftiven Haut, der Horns 
Kauf, der fElerorifchen, braunen, 
traubenförmigen, und Negenbos 
genhaut, der Marfhaut, wie das - 
Sehenerves, oder der Aeftchen des 
Strahlnervee. Alle diefe Bermens 
gun 
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ungen wollen aufs genaueſte durch⸗ 
fucht ſeyn. Hieher kann man ends 
lich auch noch einen jeden ſymp⸗ 
tomatiſchen Staar uͤbertragen, der 
z. B. von einem Fehler der fluͤſſi⸗ 
gen Theile abſtammet. 


821. 8. 


Die allgemeinen Zeichen , die die GE Die befondes 
‚genmwart eines Staates berkuͤndigen, erhel⸗ ten Zeichen 
len aus der Beftimmungs — Hierorts Fom- 
men die befonderen Merfinale zu erwähnen 
wor. 


1, Den Anfang der Krankheit vers eines anfan- 
raͤtht ein Fleckchen/ welches, wenn genden Frifta I 
die Rriftallinfe angegriffen ift; ge N 
meiniglih dem Mictelpunfte des res. ei 

Augenfternes gegenüberfteht , und 

ſich gegen die Seiten zu gleichſam 

wie ein Nebel verliert: wenn aber 

das Webel in’ der Kapſel haftet, 

fo ift dieß Fleckchen gleichfoͤrmiger, 

es nimmt den ganzen Umkreiß ders 

felben ein, und ift das meiftemal 

die Folge einer: Entzündung, 


U. Dieſes Fleckchen, fo bald früher, 
bald fpäter anwachſen kann, zeigt 
fich oberfachig, wenn es die onr- 
dere Wand ver Kapfel einnimnit ; 
— tiefer gelagert erfeheint es das 
mals, wenn es die hintere Wand 
derjelben beſetzet: während feinen 

ins 
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Anwachfen, nimmt das Gefihet 
ab; wird derdunfele; verlöfcht: 
gaͤnzlich. | | 


I. Wenn's dem mit dem Staar Behaf⸗ 
teten vor den Augen wie fliegende 
Körper wimmelt, ohne daß ein 
Fleckchen oder Nebel fihtbar zu 
gegenift, fo Fann man viel zuver⸗ 
laͤſſger auf einen Fehler der brau— 
nen, oder marfigten Haut, als 
auf einen Gtaar, der in der Fols 
gezeit entſtehen foil, fehlieffen. 


Des. feften IV. Der fefte Staar wird kennbar aus 
Staares. dem ringeren Umfange der Linſe, 
auch iſt ex in einem größeren Abs 
ſtande von der Regenbogenhaut 
entfernt; die Lage wie die Rich— 
tung der Punkten und Striemen, 
die man an der Oberflaͤche des 
Staares bemerkt, find verändert. 


Des fluͤſi⸗ V. Ein dem vorigen entgegengeſetztes 
gen Staares. Verhaͤltniß der Umſtaͤnde, eine zit⸗ 
terndſchwappende Bewegung an der 
Oberflaͤche des Staares find Zeis 
ben, daß der Staar fluͤßig iſt. 
Der gaͤnli⸗ VI Wenn eine voͤllige Unbeweglichs 
chen Verwach ⸗ keit des Staares und der Regen⸗ 
fung. bogenhaut zugegen ift : wenn gar. 
fein Naumzwifchen diefen Theis 
len bemerkt wird: fo darf man 
muchmaßen, daß eine gaͤnzliche 
* Verwacfung jwifchen benden 

n vorhanden feye. Vil, 


=< 
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Vn. Mächt aber Die zufammengezoges O4 Theil⸗ 
ne Regenbogenhaut eine winkel NIE 
ähnliche Figur fenftfich der Staar 
"ganz nachgiebig gegen den naͤmli⸗ 
hen Winkel bin: fo it die Ders 
wachfung muthmaßlich theilweis. 


822. 8 


Daß die Norherfage fo manchfaltig Die Vorher⸗ 
fegn muß , als verfchieden die Beſchaffenheit, rau 
und Verknüpfung diefer Kranfheit ift : daß 

andere Gebrechen überhaupt, wenn fie fih 

mit diefer Krankheit verbinden, bie Vorher— 

fagung um fo ſchwerer machen: Dies alles 

feuchtet von felßft ein. Die graue und weis— 

lichte Farbe des Staares hält man für beſſer 
bedeutend, als die eifenfärbige oder grüne 

glaucus), gelbe, und ſchwaͤrzliche Farbe des⸗ 

felben. 


823. $. Die Heilungs⸗ 

art durch die 

Die Heilart des Staares beruhet bey— —— 

nahe einzig auf eine chirurgiſche Dperazion. | 
Doc) weiß man, daß ein anfangender ſymp⸗ 
tomatifcher , befonders häutichter nachfol« 
gender — 811. 0. — Gtaar bisweilen durch 
‚den Gebrauch innerliher Mittel, wodurch 
IE Säfte gereinigt und das verdickte vers 
duͤnnert wird, wo nicht, koͤnne gehoben, 
doch wenigftens in feinem ferneren Zunch» 
men unterbrochen werden. Hiezu dienen Mers 
kurialmittel bis zum häufigen Speichelfluß; 

frifche 
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friſche Kelleraffeln oder Taufendfüschen (Mil-- 
lepedes) ; Zinaberbereitungen ; Brechmittelz 
vornaͤmlich Senfmittel 5 verfihiedene abzie⸗ 
hende Mittel; die mit dem Merfurius vers 
fezten Niegmittel 5; die SElektrizitaͤt. Iſt 
aber das Uebel idiopathiſch, und beynebft 
oͤrtlich, fo wird man Faum je mit einer fols 
chen Heilungsart feinem Endzwece nahe kom⸗ 
nen, man wird nichts mit dieſen Mitteln 
ausrichten — Aber auch felbft die Operazion 
läßt Feinen glücklichen Erfolg hoffen, wenn 
der Augapfel kraͤnklich iſt; er muß gänzlich 
gefund feynz die Krankheit darf mit Feinem 
Fehler der Säfte fomplizivt feyn 5; es muß, 
endlich noch das Vermögen, Licht von Fin⸗ 
fterniß zu unterſcheiden, da feyn, wenn die 
Dperazion glücklich ausfallen foll. | 


* 


2 

Die Beurthei⸗ BA: $. 

Iungbeypder 
Nehrden Die Methode den Staar zu operiren 


iſt zweifach: man hat naͤmlich 


J. die Niederdruͤckungsmethode 
Gethodos depreſſiva). 


I. ⸗Ausziehungsmethode 
(Methodus extractiva). 


Daß jede von beyden ihre Schwierig⸗ 
keiten, aber auch ihre DBorzige hat, wırd 
man bald vernehmen. Indeſſen wenn ma 
alles uberlegt, wenn man die Ausgänge von 
jo manchen Verſuchen die auch erfahrne 
Glieder der Chirurgie ERDE SERIEN has 
en, 
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ben ; gegeneinander vergleicht, fo wird ſichs 


leicht abnehmen laſſen, daß die Niederdrüs | 


dung überhaupt den Vorzug dor der Ausjies 
hung berdienet, und befonders Deswegen: 
weil man die Niederdrücfung, wenn fie auch 
mißlingt, wiederholtermalen fonder Nachtkeil 
vornehmen Fann, ohne daß Dadurch am Ende, 
wenn auch jeder Niederbrüfungsperfuch fruchts 
loß jollte gewefen feyn, ein Hinderniß ent- 
fteht, welches die Ausziehung vorzunehmen 
verböthe; da im Öegentheil, wenn das Ges 
ſicht, durch die einmal angewendete Auszies 
hungsmethode nicht glücklich erneuert wird; 
beynahe alle Hoffnung dahin ift, felbes je 
wieder durch irgend eine andere Methode 
herzuftellen. 


825. 8. 


Bey der Niederdruͤckungsmethode hat 


man man Feine andere Gerächfchaft, als eis 
ne befondere mit einem „Griffe. verfehene 
Nadel noͤthig; indeffen hat man dennoch 
verſchieden geitaltere Nadeln viefer Arc. 
Einige bedienen fich einer runden, die eine 
dünnere Spitze hat, und geben vor, daß 
dadurch die Wunde viel Fleiner werde, und 
daß die Gefäße nicht fo leicht einer Verlegung 
ausgefegt feyn. — Andere ziehen dieſer Nas 
del eine folhe vor, die mehr flach ‚ voran 
ſtumpf, hinterwärts fchneidend, und unten 
ausgefurcht iſt, und glauben zu behaupten, 
daß man damit auf eine größere Porzion des 
niederzudrückenden Staares wirken Eönne, — 
Calliſ. Einleitungsſ. II Th, Ff 


a). Die Nies 
derprückung 
die Gerath: 
fchaften hiezu. 
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In Betreff des Kunſtgriffes ſelbſten a 
finden folgende Regeln Start. = 




























Der Kunſtgriff J. Der operirende Chirurg ſetzt fi ch 
vor den Kranken, deſſen Kopf 
von einem beyhelfenden — 
feſte gehalten wird, auf einen et— 
was hoͤheren Stuhle, und giebt 
ſich eine ſolche Stellung, daß er 
das kranke Aug nach Wunſch vor 
ſich hat, und genau ſehen kann; 
das andere Aug bedeckt er inzwi⸗ 
fhen mit einer Binde, fodann 
bringt er die Augendeckel des bes’ 
hafteten Auges voneinander, rich⸗ 
tet fih den Augapfel nach vors 

waͤrts, feßt Die Nadel, ohngefaͤhr 
zwey Linien weit von der Hornhaut 
entfernt, ein wenig unter der Quer⸗ 
are des Apfels an, und ſticht fie auf 
einmal durch alle Augenhüllen bis 
in die Mitte der gläfernen Feuch⸗ 
tigkeit ein. 


ID. Ast richtet er die Nadel gegen 
den unteren und hinteren Theil 
der verdunfelten Linfe zu, faßt 
und bewegt fie nach unten und 
auswärts, und flürjt fie endlich 
in den felbftändigen Theil der gläs 
fernern Feuchtigkeit nach unten zu, 
und zwar, wenn alles günftig Zus 
fammenjtimmt, auf eine ſolche 
Art: daf die it niedergedrückte 
Linfe mit der einen Fläche nach 
aufwärts, und mit der ander 

nie 


II, 


IV, 
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niederwaͤrts ſieht. — Auf eine ſol⸗ 


che Art geht die Niederdruͤckung, 


wenn beſonders der Kriſtallenſtaar 
feſte iſt, und die Bewegung, mit 
der man die Linſe niederdruͤckt, in 


einem gehoͤrigmaͤſſigen Grade ger 


ſchieht, ganz leicht von Statten. 


Viel mehrere Schwierigkeiten, die 


nicht ſelten wiederholte Verſuche 
erheiſchen, finden ſich dabey ein, 
wenn der Staar weich ſeyn ſollte, 
oder wenn gar ein haͤutichter Staar 
zugegen waͤre. 


Iſt nun auf eine ſolche Art die 
Niederdruͤckung gelungen, ſo muß 
der Chirurg die niedergedruͤckte 
Linſe durch eine kleine Zeit in die⸗ 


ſer Lage zuruͤckhalten, damit der 


Raum, den der Staar vorher eins 
genommen hat, inzwifchen mie 
der gläßernen Feuchtigkeit wieder 
angefülle wird, 


Ein flüffiger,, oder auch ein zwi— 
fhenräumiger. Staar wird Faum 
jemals mit der Nadel Finnen nies 
dergedrückt werden ; indeffen har 
die Erfahrung gelehrt , daß der 
flüffige Staar dadurch), daß man 
vorher derley Niederdruͤckungsver⸗ 
ſuche vornimmt, geſchwinder koͤnne 
verdicket, oder durch die zerriſſene 
Kapfel ausgegoſſen, der waͤſſerich— 
ten Feuchtigkeit zugemiſcht, praͤ— 
zipitirt, wieder aufgeſogen, und 
Ff— ſo 


Ermahnungen 
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VII. 
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fo das Geficht hergeftellt werden z; 
fo nämlich) verhält fihs auch in 
jenem Falle, wo ſich das Blut 
der waͤſſerichten Augenfeuchtigkeit 
zugemiſcht hat, welches eine Folge 
des unvorſichtig verrichteten Kunſt⸗ 
griffes iſt. 


Wenn die Linſe während der Ope⸗ 


razion, oder auc einer anderen 


Urfache wegen , in die vordere Aus’ 
genfammer fiele, welches ſich bis— 
weilen bey Alten, wo: der Gtaar 
wel ift, /zuträgt, jo muß man 
ihn mittelſt eines Einfchnittes in 
die Hornhaut einen Ausgang vers 


ſchaffen. 


ft aber der Staar mehr dicht: 
ift er nebftbey wegen den Anhaͤn⸗ 
gen mit der Regenbogenhaut: oder 
wegen Feſtigkeit der undurch⸗ 
ſichtigen Kapſel der Niederdruͤckung 
widerſpaͤnſtig: fo wollen Einige, 
man ſolle ihn mit der Nadel durch⸗ 
bohren, damit die Lichtſtrahlen eis 
nen Zutritt ins Aug erhalten. 


| 


Die Schwärze, und Klarheit des 
erweiterten Augenfternes find die 
Zeichen, daß die Niederdruͤckung 
glücklich von Staaten gegangen 
feye. — Iſt nun alles nach Wunſch 
geſchehen: fo nehme man die N 
del ja nicht Durch Umdreben h 
raus, ſondern man ziehe fie im 

der 
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— der naͤmlichen Richtung, in der 
fie eingebracht worden iſt, allmaͤh⸗ 
lig zuruͤck, und fo wieder heraus, — 
Die Erfahrung hat beftättige , daß 
der von feiner Kapfel und von Ges _ 
fällen beraubt e niedergedrüdte 
Staar fo nach und nad verzehrt 
wird, daß feine Spur mehr das 
von zuruͤckbleibt. 3% 


826. $. 
b) Die Aus 


Die zweyte Methode den Staar zu hung 
oberiren befteht in der -Ausziehung der — 
Linſe, der Kapſel, oder des zwiſchenraͤumi⸗ 
gen truͤben Saftes. J 

Bey dem Kunſtgriff dieſer Art iſt fol— 
gendes zu beobachten: 


J. Die Beweglichkeit des Augapfels 

u ift befonders während dem , ala der 

{ Einſchnitt in die Hornhaut gefchieht, 

ſehr unbequem: dieſer Unbequem⸗ 

lichkeit haben viele durch eben ſo 

viel Erfindungen abzuhelfen ver— 

ſucht. Einige bringen verſchiedene 

ſogenannte Augenſpiegel an den 

Rand der beyden Augenlieder; 

Manche fixiren das geſunde Aug 

mittelſt eines ausgeholten Koͤrpers 

ganz feſte; andere ſtecken ein Haͤck— 

chen an die konjunktive Haut; viele 

bedienen ſich eines kleinen Lanzet— 

3 chens, welches an einen Hefte, 
| 5f3 oder 
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konjunktive Haut. Allein alle dieſe 


oder ein wenig gefrümmtes Mefr 
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oder Ringe feftgemacht ift, und) 












dor, damit fich gleichfam das Aug | 
darob fchrecfe, und darum nicht bes 
wege; andere nehmen einen ger 
kruͤmmten Steft, bringen ihn zwi⸗ 
ſchen dem Apfel und Augenlied, 
und ſpannen die ſich zuruͤckkehrende 


Methoden, den Apfel feſt zu hal“ 
ten, find, weil ſie das Aug druͤcken 1 
und reißen, bald mehr, bald we⸗ 
niger fchadlih, und man bediene 
fi) darunı felber nie, ohne nicht 
alle Umftande genau zu erwägen — 
ohne nicht in jedem Betracht bes. 
hutſam dabey zu feyn, da ohnehin 
der mehr geübre Chirurg derley 
Künfteleyen gar leicht entbaͤhren 
Fann, 


Der Einſchnitt in die Hornhaut 
muß halbzivfelförmig feyn, und 
fih fo groß nach abwärts erſtre— 
den, daß nach gefchehener Opes 
razion beyläufig vie Hälfte, oder 
das Drictheil der Hornhaut durchs 
fehnitten zum Vorſchein koͤmmt. 
Hiezu dient ein entweder grades 
lanzenförmiges, zwenfchneidiges, 


ferchen , welches, wenn es an der 
Spitze doppelt fehneidend iſt, eis 
nen breiteren Mücken, hinterwärts 
eine konvexe, vorwärts eine ebene 


Fläche 





IV. 


‘ MI. 
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Flaͤche hat. Die Breite dieſes 
Mefleschens ift verfchieden 5 doch 
iſt jene Breite die ſchicklichſte, die 
etwas mehr als der halbe Durch— 
meſſer der Hornhaut betraͤgt. Dieß 
Inſtrument iſt denen zum Einſchnitt 
anempfohlenen Scheeren unſtrei⸗ 
tig vorzuziehen. 


Wenn nun das Aug ſo gerichtet 
iſt, daß es grade nach vorwaͤrts 
ſieht, ſo wird ein Meſſerchen die⸗ 
ſer Art nicht allzulangſam bis in 
die Mitte der Hornhaut gefuͤhrt; 
ſollte ſich nun der Augapfel eins 
waͤrts wenden, ſo kann man un⸗ 
moͤglich die Spitze des Meſſers 
gegen die Naſe fort, und ſo he⸗ 
raus fuͤhren; in einem ſolchen Fal⸗ 
fe iſt es alfo weit beſſer, das ns 
firument zuruͤckzuziehen, und die 
Wunde mit einer Scheere zu ers 
weitern, als fih der Gefahr auss 
zufegen, die Negenbogenhauf, oder 
den dem Augenfterne entgegenges 
feßten Theil der Hornhaut zu ders 
legen. Man bat ein mit einer 
Feder verfehenes Anftrument zum 
Einſchnitt verHornhaut angerühmt, 
allein dieß gehört billig unter die 
Klaſſe jener Erfindungen, die mehr 
finnreich , als anwendbar und, nüßs 


lich find. 


Iſt nun auf eine folche Art die 
Kapfel gehörig und genuglam ger 
5f4 öfner, 
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boͤfnet, fo bat man wieder vers. 


ſchiedene Geraͤthe, um die Staae— 
linſe herauszuſchaffen: man kann 
ſich in dieſer Abſicht eines ver⸗ 


deckten Meſſerchens, oder einer 


mehr ebenen zweyſchneidigen Nas 
del bedienen, und dabey ganz bes 
hurfam den Apfel drücen; auch 
gebrauchen Einige ein fehr kleines 
Loͤfelchen; indeifen geſchieht es bis⸗ 
weilen, daß ‚die Linſe, fo bald 
die Hornhaut eingefhnitren ift, ge⸗ 
waltfam herausſpringt, dazumal 


braucht man zwar dieſe Geraͤthe 


nicht, allein dieſer Herausſprung 
iſt hier nicht von guter, oft von 
übler Bedeutung; Bisweilen vers 
engert fih die Regenbogenhaut 
während dem, als der Chirurg im 
Begriff iſt, die Linfe auszuziehen, 
folher Maffen , dag fie ih auch 
durch den gefchicfteften Druck des 
Augapfels nicht ausdehnen laͤßt. 
Laut Beobachtungen foll die Re— 
genbogenhaut , wenn fie iſt eins 
gefehnitten worden, die Linfe vom 
fi) gegeben haben, 










Sodann laffe man das Licht unter 
verfchiedenem Grade aber ganz 
behutfam ans Aug, und betrachte 
den Augenjtern aufs genaueite; 
denn follte noch etwas von trüben 
Schleime oder von der Kapfel, 
welches den. Augenftern verdun— 
kelte zuruͤckgeblieben feyn, fo‘ 

muͤſte 


= 
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müfte man den Schleim mit einem 
Fleinen £öfelchen , die Kapſel aber 
mit der Scheer vorſichtig hinweg- 
nehmen. 


VI, Manchmal ereignet es fich, Daß, 
wenn die Linfe berausgezogen wird, 
ein Theilchen von ver glajernen 
Feuchtigkeit nachtritt: dieß muß 
entweder mie der Scheer abgefchnits 
ten werden; oder man fündert es 
ab, indem man das Aug auf der 
Stelle ſchließt, und gleichfam, den 
vorhängenden Theil der gläfernen 
Subſtanz vermictelft der Zuſchlieſ— 
fung der Harnhautiwunde Ibzwickt. 


VI, Sollte ſich nach der Operazion ein 
Borfall der Regenbogenhaut ers 
eignen, fo müßte dem Uebel auf 
‘die — 778 $. — ſchon befagte 
Urt begegnet werden. 


827 9, 


Wenn nun Die Sraaroperagion auf mas 
immer für eine Mechode vollzogen ift, fo 
müffen die. Augenlieder gefchloffen werden, 
damit der Zutritt des Lichtes von beyden 
Augen abgehalten, und das Eranfe Aug durch 
Darreihung folher Gegenftände, vie fich 
ohnehin wie Wundergefichter darſtellen, nicht 
ermüder wird. Einer Entzuͤndung wird mits 
telft Falter, fäuerlicher Umfchläge und bißs 
widriger Mittel vorgebeugt ; ift fie aber 


f5 ſchon 


Kautelen. 
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ſchon zugegen, ſo wird ſie durch aͤhnliche 
Mittel zertheilt; die ſtrengſte Diaͤt, Seelen⸗ 
und Koͤrperruhe daͤrfen nicht vermißt wer⸗ 
den: fie tragen ungemein zur Heilung bey. 

Nach) und nach fucht man das Aug endlich 
wieder an das Licht zu gewöhnen, Jene 
Kranfheiten, die nach der Dperazion den 
Augapfel befallen, werden ihrer Natur ges 
mäß behandelt. 


Zwey⸗ 
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Zweytes Kapitel 


Der Stein 
(Calculus). : 


— 





828. ©. 


Ein Stein (Calculus) iſt ein hartes, mehr 
oder weniger feftes, aus derfchiedenen , 
doch größtentheils aus erdigten, Iheilen zur 
fammgefeßtes Gewaͤchs, welches in irgend 
einer Höhle, oder einem Behaͤltniße des 
menfihlichen Körpers erzeugt wird. 


829. $. 


Zu Erzeugung deffen find verſchiedene 
Oerter guͤnſtig, vorzüglich : die Urinwege; 
die Gallenwege; der Nahrungsſchlauch; die 
Speichelgänge ; verfchiedene Drüfen ; und 
endlich die Angeweide, ald Gehirn, Augen, 
Naſe, Zunge, Herz, Milz; Gebaͤhrmutter, 
Eyerſtoͤcke, und wie Beyſpiele lehren feldft 
die Leibsfrucht, ja die Knochen, Mufkeln, 
und das Zellengeweb. 


830. $. 


Der Begriff 
on. 


day 


Die guͤnſti⸗ 


gen Oerter. 


Man theilt die Steine hauptfächlich Wie vielerley. 


nach ihren verfchiedenen Sitze gb ; hierorts 
aber 


Ihr Ein. 


Die Grund⸗ 
urſache. 


lengeweb, welches dieſe Theile umkleidet, 
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aber ſollen nur jene betrachtet werden, die 
viel gewöhnlicher , als die übrigen vorkom⸗ 
men, und ſo gehören hieher: 


L Die Harnfteine (Calculi uri- 
Marl), 7 


I. ⸗Gallenſte ine Cbilarii), # 


IT, „Gedaͤrmſteine (inteftina- | 


les Dre f 


IV. 2 Speicheffteite (lalivales). 








Dre Dornwerne 


(Calcari urinariı ), 


831. ©. 


Harnfteine (Calculi urinarii) find dieje, 
nigen, die aus dem Harn entſtehen und fich 
dann in den Harnwegen anfegen. Diefe Wege 
find die Nieren, die Hatngänge, die Dlafe, 
die Harnröhre, die Borhaut , oder das Zel⸗ 


und die Feuchtigkeit diefer Theile aufnimmt, 


Die nächte, Urfache überhaupt liegt 
vornaͤmlich in einer Ausſtoſſung des erdigten 
Stoffs vom Urin, und in einer darauffols 
genden wahren Kriftallifirung an demjenigen 
Sheile des Behältnißes oder Kanales, der 

ü einen 
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Anen ringeren Grad von animaliſcher Waͤrme 
beſitzt, oder ſeines natuͤrlichen Schleimes be⸗ 
raubet iſt, oder auch durch Entzuͤndung / 
oder eine andere Krankheit zum Anſammeln 
und Anhängen befagter Materie geſchickt iſt 
vorbereitet worden. Die Geſchichte dieſer 
Steinentſtehung weitlaͤuftiger durchzuſpuͤren/ 
waͤre der Abſicht des Lehrbuches zuwider ge⸗ 
handelt. 


* 


Mancherley Unterſchiede aber kommen Die Form 
hier in Abſicht auf den Form der Kriſtal⸗ des Steines. 
liſirung vor: einige Harnſteine beſtehen aus 
einer völlig durchloͤcherten Subftang: andere 
haben eine einfache, oder zufammengefeßte 
Blattfehichte (Laminatio) — die ringsum 
mit verfchiedenen Knötchen umwachfen, und 
Yon einer gemeinen Lamell eingefihloflen iſt. 


Die Symptomen ı die von Diefen Die Qufätte. 
Stein erregt werden, find überhaupt bon 
der Urt, als man fir nattrlicher Weiſe ev 
warten muß, wenn ein fefter Körper veißet, 
druckt, und dem Harn bald mehr, bald wer 
niger den Weg verfperrt. Da ſich nun die 
Zufälle, fo wie bie Vorherſage, und Heil— 
art auf die Verſchiedenheit des Sikes, den 
der Stein nimmt, einfchränfen, fü fommen 
der Ordnung nad einzelnerweis abzuhan⸗ 
deln vor: 


A) die rei CCalculi rena- 
[5 


B) 
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B) der Harngangftein CCalculus 
uretericus ) Bi 


ODE 2 Slafenftein C Calculus ve- ) 
fical is) 4 





D) » SHarnröhrenftein (Calcu- 1 
lus urethralis ) | 


E) + Vorhautftein ( Calculus ) 
preputialis ), | 








” m nn 


9 Die ce in den Nieren 
calculi — 


832. 6. 


Ihr Sie. | Die Htierenfteine ( Calculi renales ) 
kommen das meiſtemal im Beken oder in 
den Kelchen der einen, beſonders der linken 
Nieren; oder auch in —— vor. 


Die Urſachen. Die Urſachen, von denen dieſe Steine 
ihren Urſprung her haben , find verſchieden: 


ſowohl dufferliche 
als innerliche tragen bey: 
auſſerliche Aeuſſerliche Urſachen find: rohe Nah, 


rungsmittel; zum Stein, 
abfage geneigte Waͤſſer; 
ftarfe 
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ftarfe mit vielen Wein⸗ 
ftein geſchwaͤngerte Weine; 
Quetſchungen zund andere 
heterogene Körper ı die 
den Stoff zu einem Stein 
kern hergeben. 


Zu den inmerlichen Urfachen werden ges innerliche: 
rechnet: eine angeerbte 
arthritifche Anlage, die 
zu Anhäufungen und 
Zuſammenwuͤchſen ei» 
ner erdigten Materie 
geneigt iſt; eine vor⸗ 
hergegangene Engüns 
dung, Blutergieffung ; 
Tehler im Bau der 
Nieren , oder der Ge 
fäße, oder auch in der 
ren Berlauf. 


Die Erkenntniß diefee Krankheit fo, Die Zeichen. 
dert , daß man aufs genauefte nachforfche, 
welche Zufälle vorhergegangen, und welche 
ist zugegen find, denn ſonſten ſchleicht fich 
hier leicht eine Irrung ein. Die Zeichen, 
fo muthmaßen faffen, daß ein Nierenſtein 
zugegen iſt, nimmt man aus den Zufaͤllen; 
und dieſe find : Niereniſchurie — 418 $ 
— ; Lendenweh; Betäubung des Schenfels; 
gezwungene Bormwärtsbengungen des Koͤrpers; 
Eckel; Blaͤhungen; Erbrechen; Kolikſchmerz; 
Leibsverſtopfung; langſamer und harter Puls; 
ſandigter, ſchleimigter, eyterhafter, blutiger 

Harn: 
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Harn: von daher ein heftigter fehneidenders 
“ Schmerz, der fih von. den Lenden bis zum 
den Leiftentheilen erſtreckt. Am Ende ſucht 
man auch die zur Steinerzeugung gleich ge⸗ 
genwaͤrtige oder vorhergegangene vorbereitens, 
de Urſache, von welcher Art ſie iſt, hervor. 
5 ſchließt auf das Verhaͤltniß diefer Kranks 
eit. 


Die Vorher⸗ Iſt nun auf dieſe Art das Uebel auch 
fagung. tichfig anerkannt, fo. fälle die, Borberfage 
doch immer fo aus, daß fih nicht viel Guz 
tes verfprechen läßt, weil man ſich noch im- 
mer, dabey weder einen zuverläßig richtigen 
Begriff von der Lage, Geſtalt, und Größe 
des Steines vorftellen Fann, noch ein Mit⸗ 
tel anzuwenden weiß, welches von unfehl— 
barer Heilkraft iſt. Zwar drohet die Krank— 
heit für ſich, wenn fie nur eine Niere eins 
nimmt, Feine plößliche Lebensgefahr; allein 
fie giebt doch Anlaß, daß der Kranke durch 
langwierige Marter, Eyterungen, und 
Schwindſucht in der Folge um fo gewiffer 
aufgezehrt wird, je größer, ungleicher, bes 

weglicher der Grein nebftbey ift, 


Die Heilung. Eine folche gründliche. Heilung, wo— 
durch Das Steingewäche aufgeloͤßt wird, darf 
man kaum jemals von innerlichen Mitteln 
erwarten: daher trachte man Schmerz und 
Reitz zu bejänftigen, die Theile zu erſchlap— 
pen, und den Stein durch) den Harngang in 
die Blaſe ‚fortzutreiben. Zu diefem Ends 
zwecke dienen Blurläße, die nach Umftänden - 
müffen wiederholt werden; oͤhligte, demuls | 

jirende, 
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zirende, fehmerzftillende , gelind harntreis 
bende Mittel; Einfalbungen 5; Halbbaͤder. 
Die Anwendung hievon wird von der verichies 
denen Natur , und Heftigkeit dev Zufälle bes 
flimmt. Ä 


Der Nierenfchnitt ( Nephrotonia ) , Der Nieren: 
eine Operazion, die man zur Ausziehung des ſchnitt. 
Nierenſteines vorgeſchlagen hat, ſcheint, 
(wenn man alles, was dafuͤr und dawider 
iſt geſagt, und beobachtet worden, uͤberlegt), 
kaum jemals ſicher vorgenommen werden zu 
koͤnnen, wenn nicht daſelbſt ein Abzeß, oder ein 
Oedem, (die mehr durch vernuͤnftige Zeichen, 
als durch eine fuͤhlbare Schwappung zu er» 
fennen find), den Dre anzeigen, der zum 
Einfchnitt bequem iſt. Allenfalls Eönnte die 
Ausziehung auch noch angehen, wenn nach 
geberitetem, Ubzeß eine Filtel zuruͤck bliebe , 
die dem Forfhenden den Weg zum Stein 
zeigte, und die er dann nur gehörig erwei— 
tern dürfte. 








B) Der Harnfleininden Harngaͤngen 


(Calculi ureterici). 


— ? 


Der Stein, fo fih in einem von behs Die Keungei 
den oder in allen beyden Harngängen anfegr, Gen bievon, 
gibt ſich aus den vorhergegangenen Zeichen 
der Nierenifchurie , aus der gegenwärtigen 
Calliſ. Einleitung. I.TH. © g Harz 
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Harngangiſchurie A⸗rt und aus 
dem ſich mehr dem Becken abwärts zu mittheise 
lenden Schmerze zu erkennen. — Ein 
ſehr groſſer eingezwaͤngter Stein kann, weill 
ſich der Urin uͤber demſelben anhaͤuft, zu ei⸗ 
ner —— — Anlaß geben. 


Die Vorher, Die Vorherſege —* Heilmethode 
Bee und koͤmmt mit allen dem was’ ist bereits von 
dem Nierenſtein ift — *— worden, uͤber⸗ 
ein. Wenn der Kranke eine ſehr merkliche, 
und ploͤtzliche Erleichterung verſpuͤrt, ſo iſt 
dies ein Zeichen, daß fih der Stein aus 
dem Daragang” in —* ad 5 





haben — * 
c) Der Harfe i in En Bleſe J 
alcul vefieales). E 

nn ZB: 4 

Der Blaſenſtein kann — in * 


Niere entſtanden, und durch den nn 
in pie Blaſe übertragen oder in dieſe 


Schlauch felbft erzeugt werden ſeyn. 


Die Urſachen. Die Gelegenheitsurſachen fi ſind nebſt 
den — 827 $. — bereits angeführten : 
allzu fange verhaltener Urin; vorhergegans | 
gene Blaſeniſchurie; Eyter, Schleim, oder 
Blutklumpen; berichiedene andere fremde 
Körper , Die entweder, durch den natürlichen 


Weg, oder durch eine vorhergegangene 
Tren⸗ 
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Trennung in die Blafenhöhle find gebracht 
worden, und ſo den Kern zum Stein legen; 
endlich gehört auch eine Krankheit der Blafe 
ſelbſt hieher, die eine Ueberfleifterung — 
Ineruftatio — der inneren Fläche zuläßt. 


Die Unterfchiede die man überhaupt 
an den Steinen bemerft, find berihieden: 


— 


fie rund eyfoͤrmig, langlicht , 
"ungleich, und winkeligt an; ihre 
Oberfläche ıft 


fpißig : welches maıt 
beynahe immer bey 
einem einſam bors 

handenen Steine bes 
obachtet. 


—) oder — ſie iſt gleich und 
glatt, dieß pflegt ſich 
zu ereignen, wenn 
mehrere Steinchen 
beyſammen ſind. 


1 Ihre Subſtanz iſt: 
a) entweder hart, dicht; 


b) oder — weich, durchloͤchert 
blaͤttericht, und zwar 
entweder einfach, 
oder zuſammenge— 
ſetzt blaͤttericht. 

Gg: III. 


9) entweder — uneben, rauh, und 


Die Br 
ſchiedenheit in 
Berreff 


I. An Betreff ihrer Figur trift man der Fiat 


Der Si 
anz. 


Der Groͤße. 


Der Zahls 
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III. 


V. 


a) bisweilen iſt nur ein einziger z Ü 


b) manchmal Fann man fie hundert; 


V. 


a) .einige liegen ganz frey und be— 


b) andere haben eine gewiſſe Ber 


manchfaltig von der Größe eines) 


ausfüllen, daß dem Urin zum Aus 
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In der Größe ſind fie eben fo 


Sandkoͤrnchens koͤnnen fie bis zum) 
Gewicht mehrerer Pfunde anwach⸗ 
fen , und die ganze Blaſenhoͤle (0% 


flug kaum eine auf der Geite 
oleichfam eingegrabene Furche zu 
ruͤckbleibt. — 


Eben ſo weichen ſie von einander in 
der Zahl ab: 3 


gegen, 


weis zählen. 


Der meift beträchtliche Unterfchie® 
ereignet fih in Abſicht auf der 
Anhang des Steines } 


weglich in ver Blaſe; 


bindung mit ihr: doc kann nie 
eine vollkommene Achte Verwach⸗ 
fung des Steines (der immer nur 
als ein unorganifcher Körper ans 
zufehen ift,) mit der Blaſe Gatt 
finden; aber ein Anhang desſel⸗ 
ben kann ſich zutragen: 


) 
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2) wenn fich Zaͤſerchen oder Exkreſ⸗ 
zenzen aus der inneren Flaͤche 
der Blaſe oder ihrer Falten zwi⸗ 
ſchen den Ungleichheiten des Stei⸗ 
‚nes hineinfchmiegen,und dann vers 
mirtelft neuer Zufäage von Steins 
hügelchen eingefeilt werden ; 


a) wenn ein zäher enterhafter 
Schleim, der einer langwierigen 
vom. Reise des Steines erregte 
Entzuͤndung der Dlafe wegen im⸗ 
mer durchfchweißt, den Stein 
an. die Dlafe Fleiftert ; 


3) wenn der Stein zwifchen den Ans 
hängfeln der Blaſe (appendices 
veficz) befonders da, wo deren 
Mündung Fleinift, hinein gedrängt 
ift, und den Naum völlig ans 
füllt 5 


4) wennder aus dem Harngang his 
nabfteigende Stein bey der fhies 
fen Einpflanzung des Harngans 
ges nicht in die Blaſe, fondern 
in die Zwifchenräume der Bla⸗ 
fenhäute durchgedrungen iſt; 


5) wenn endlich der Stein mit eis 
nem Theilein den Harngang oder 
in die Harnröhre eingezwänge r 
don der andern Seite aber frey 


ift. 


S9 3 Die 


106° Der Harnftein' 


Die Zeichen. Die a ‚ um des Blafenfteines 

















theils durch die Vernunft (fign 4— 
rationalia), > 
N. theild » »,Ginnen (fign 
fenfualia ) 
un 2 


Du Ver⸗ Die Schlu —— find s ein 
Bunfe- Schmerz an der Uns 
terbauchgegend ‚ am 
Mitceffleifh ; ein 
fhmerzliches Se 


firefet >: Ddiefer 
Shmerzmird am 
beftigften , wenn das 
Harnen zu Ende geht 
und die Blafe leer ift, 
weil damals die grös 
Bere ſpezifiſche Schwer 
re des Gteines auch 
mit einem ungleich 
gröferen Reitze auf 
die Blaſe wirft; der 
Harnausfluß ift bee 
fonders beym Auf— 
rechtfteben  fchnell , 
hört aber unter eis 
nem Schmerze auf, 
obfhon ein immers 
währender Neig zum 
Harnen zugegen iſt, 
und fi Die Blaſe 
nie 
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nie gänzlich entleeren 
ann; der Harn ift 
enterhaft , blutig 


fehleimigt : er troͤpfelt 


unmillführlichhervorz 
der Kranke hat das 
Gefühl einer Schmes 
re im Mittelfleiſch; 
fühle Zwang : das 
Dafeyn der zur Stein⸗ 
erjeugung porbreitens 
den Urfachen gehört 
vorderift hieher. — 
Allein alle diefe Zeiz 
chen fönnen auch bey 
anderen Krankheiten 
zu gegen feyn, und 
man. darf fie daher 
mit Recht fir betruͤg⸗ 
lieh halten, wenn 
nicht auch zugleich 


‚Die fnntichengeichen jugegen find : die- 


fe erhält man, wenn 
man die Blafe durch 
den Maſtdarm unters 
ſucht, indeſſen Fann 
man auch damit nur 
bey Kindern etwas 
Gewiſſes erforſchen; 
darum iſt die unmit⸗ 
telbare Unterſuchung 
der Blaſe, die nach 
Kunftgefäßenmit dem 


Durch die 
Einnen 


| Vatheter geſchiehet, 
ni o unter allen die zuberz 
s 94 läfigs 
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verläßigfte, und manı 
verfihere fih desi 
Gteines am gewißer: 
ften,wenn man, waͤh⸗ 
rend der Katheter‘ 
unmittelbar an den 
Stein ftoffer, diefen 
durchs Gefühl und 
Gehör vernihmt. — 
Damit man fih aber 
um fo genauer auch 
von der Figur und 
Größe des Steines, 
vermittelſt der Kathe⸗ 
ter Forſchung übers 
jeugen Fonne, fo bes 
dient man fich hiezu 
verfchieden geitaltes 
ter Katheter , und 
ſelbſt der Kunſtgriff 
wird ſo angeſtellt, 
daß der Kranke ins 
zwiſchen bald dieſe, 
bald jene Sage neh» 

u men, und fih ans 
firengen muß, den 
Harn zu laffen, ins 
deifen der Chirurg 
auch überdieß feine, 
Unterfuhung mit 
dem Zeigefinger in 
dem Maftdarme fort 
feßet. 


Die Zufälle, Unter die Zufaͤlle können nebft denen, 
die ſchon als Zeichen oben find erwähnt ges 
£ 2 Aa won 
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worden, berfchiedene Unordnungen in ben 
eriten Wegen, Schlaflofigfeit, Fieber , wel 
ches Anfangs hitzig lauft Cacuta), und in 
der Folge fhleicht (lenta), und wohl gar ob 
der langwierigen Marter eine Abzehrung, bie 
endlich ven Kranken aufreibt,gerechnet werden. 


835% 9 


Die Vorherfagung iſt beym Dfafens Die Vorher⸗ 
feine immer zweifelhaft, indeflen machen labe— 
die Konftituzion des Kranken, feine Kraften, 
die Figur, Größe, Befchäffenheit und Lage des 
Steines einen auflerordentlichen Unterfchied 
in Betreff eines richtigen Urtheiles. 


Den .ı..3 


Die Heilmerhode dieſes ſchroͤcklichen — 
Zuſtandes iſt auf manchartige Weiſe verſucht "nntmendes 
worden: Mittel. 


J. So trachtet man durch verfchiedes 
ne ſogenannte ſteinzermalmende 
(ythontriptica) Mittel, namlich 
durch alfalinifche, fauere , bittes 
re, faifenartige Dinge 5 durch 
Kalchwaffer, und andere mehr, 
das Steingewaͤchs aufzulößen : 
indeffen darf man einer richtigen 
Erfahrung glauben , und diefe hat 
gelehrt, daß derley Mittel nicht 
fo faft den Stein angreifen, als 
daß fie ihm nur mit einem zähen 

95 den 


Durch Eis 
- Prisungen. 
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I. 


IM. 


IV. 
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den Reitz mildernden Schleime übern 


ziehen: daß fie im allgemeinen bes’ 
trachtet , wenigftens ihre Wirkun— 


gen nicht zuverlaͤſſig und aͤuſſerſt 
langiam leiſten; daß endlich ihr 


langwieriger "Gebrauch fehr vers 


dächtig feye. 


Das namliche bat man von alfas 
linifchen Dingen, die mitrelft des 
Katheters in die Blaſe geiprige 
werden, zu erwarten. Gie laffen 
ben mit Schleim überjogenen Stein 
unberührt, und greifen die Bla— 
fe an. 


1 


Ein nicht allzugroſſer Blaſenſtein 
wird, beſonders beym Weiberges 
ſchlecht, bisweilen mittelſt der Na-⸗ 
turkraͤften allein durch den natuͤrli⸗ 


chen Weg, dur die Harnröhre 
namlich, ausgeftoffen: man pflegt 


in dieſer Ruͤckſicht die Harnröhre 


auf verſchiedene Weiſe zu erwei⸗ 


tern. 


Das einzige zuverlaͤſſigſte Mittel, 
den Stein, wenigſtens den von einer 


— —— 


E 


beträchtliiheren Größe gründlich ” 
hinweg zu fehaffen , beiteht in eis - 


ner chirurgifchen Handlung , wos 
durh man ihm einen Fünfilichen 
Ausgang macht. Diefe Operazi- 


——— 


u) 


on nennt man den Steinſchnitt 


(Lythotomia ) oder eigenrlicher 


ei [ORWOTTERERDIE ( (eyftoromia). 7 


837. 6. 
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/ 

Diefe DOperazion fo vielleicht die Der Bla— 
fehwerefte und michtigfte unter allen iſt, ſenſchnitt. 
war von den aͤlteſten Zeiten her bis auf die— 
ſen Tag, in Abſicht auf Geraͤthſchaften, 
auf den Ort des Einſchnittes, und endlich 
auf deu Kunſtgriff ſelbſt fo vielen Veraͤnde— 
rungen, Berbefferungen , und Wiederein⸗ 
ſchraͤnkungen ausgeſetzt, daß es ſcheint, die 
itzt herrſchende und vor allen geltende Mes 
thode Fönne weder etwas mehr von Zufüs 
ten noch von Einfchränfungen leiden. Mur 
dorf man hier nicht verhehlen, daß biefe 
&birurgifhe Handlung , die an fih fhon - 
überhaupt höhftwichtig , und fürs Leben 
zweifelhaft ift, jenen nicht gleich gut zu 
Statten komme, die von einer Mierens oder 
‚Blafenkrankheit, von einer Abzehrung , vom 
fehleichenden Fieber , oder vom Alter ents 
fchöpft find, oder den Stein zwifchen den 
Dlafenhäuten verfchloffen haben. 


838. $. 


' Die Steinaugziehung kann an verſchie⸗ 
denen Oertern verſucht werden: 


I. am vorderen Mittelfleiſch (Peri- 


num) 


II. an der Unterbauchgegend (Regio 
Hypogaftrica) | 


I, 


a) Am Mit⸗ 
telfleiſch. 


V Die kleine 
Seräthfchaft. 
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III. ander Harnroͤhre (Urerhta) ſelbſt, 


4‘ 


I 


Unter verfchiedenen Methoden den Bla⸗ 
ſenſchnitt am Mittelfleifch vorzunehmen , 
gibt es welche, die nicht nur von den größe 
ten Schwierigfeiten, ſondern wohl gar do 
Gefahren begleitet find: hierorts allo die, 
Mangel davon varzu Segen, kann nicht fo’ 
ungereime feyn, 


I. 


genen Finger nach auswärts ge 


Kalten werden, von daher wird 
dem‘ fehr feltnen Falle nur, wo 
eines flüffigen Dinges kann erwei⸗ 


fe gehörig nach auswärts zu drüs 














Der Darnfein 
Ä 


befonders bey Weibsperſo⸗ 
nen. | 1 


Bey derjenigen, die ihren Nas 
men von der kleinen Geräthichaft 
(adpararıs minor) hat, wird der 
Stein mittelſt der in den Maft- 
darm gebrachten und dann gebo- 


drückt ; da nun bon daher am 
Mirtelfleifih eine Herborragung 
entfieben muß, fo macht man das 
rüber einen Einfchnitt: allein diefe 
Art vorzugehen findet bey Erwachs 
fenen nicht Statt‘, denn der Gtein 
kann nur Äufferft ſchwer feſte ges 


alfo die Inziſion ungleih ‚ und 
die Dlafe felbft gequerfihet. In 


weder der Katheter eingebracht, 
noch die Blaſe durch Einfprigungen 


ter werben, wo es aber möglich 
wäre, den Stein auf befagte Weis 


fen; 


ul. 


EV. 
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fen, dürfte 'man fi allenfalls 


diefer Weife bedienen. 


Jene Methode, wobey der Stein 2) Die ges; 


"mittelft der größeren Geraͤth⸗ Fre Geraͤth⸗ 
ſchaft (adparatus major) ausge⸗ 
zogen wird, verdient billig verwor⸗ 
fen zu werden, ‚denn der Stein 
kaun in dem engeren Theile des 


Beckens durch die Zwiebel und 
den eingefhnittenen membrandfen 
Theil der Harnröhre kaum jemals fo 
herausgezogen werden, ohne daß 
nicht eine beträchtliche Zerreifs 


fung, und daher fehmere Folgen 


entftehen, eben fo wenig Fann das 
Blut, der Eyter,; und Harn gehoͤ⸗ 
rig ausflieſſen. 


Die fogenannte große Geitenge- 


raͤthſchaft (adpararus magnus 


lateralifatus ) iſt den nämlihen - 
Schwierigkeiten, aber doch in ir 
nem minderen Grade unterworfen. 


Die vollfommenefte Methode den ;) Die Ge 
Stein ausjuziehen ift die, fo mit, raͤthſchaft. 
telft der fogenannten Geitenges 
rächfehaft (adparatus lareralis) 
gefchieht: fie wird bereits mit den: 

größten Necht, obſchon fie in Ber 

treff der Anftrumenten, der Fis 

gur und Ausdehnung der Wun— 

de manchartige Veränderungen er» 

litten hat, allen übrigen Metho— 

den vorgejogen, darum weil die 

ganze 
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ganze Handlung i in einem viel weis 
teren Raum des Pedens vorge 
ber; weil beynebft die Theile, die 
‚ den Schnitt ganz leicht vertragen, 
und fich der Ausziehung nicht harte 
naͤckig widerſetzen, mit einer gleis 
hen Inziſion ohne groſſer Mühe 
getrennt werden. Geſchiehet dann 
endlich auch die fonftige Erweite— 
‚zung nad) und nach vorſichtig, fo 
iſt die auf ſolche Art Fonifch ges 
machte Wunde recht angemeffen , 
. dem Blur, Eyter, Harn, und 
- Sand. einen Ausflug zu geftatten, 
und fofort werden auc) die Zufäls 
und unit AR DINE Schwierigkeit abgehalten, 
EEE ‚ober IE, 











| — J 
Die LecatſcheAlle dieſe letzten por fipeinen jer 


Methods ner Steinausgiehungsmechode eigen zu ſeyn, 
die man die Leratfche nennet ; indeffen iſt 
Lecat nicht ſo faſt der Erfinder des eigent⸗ 
lichen Kunſtgriffes, als er ein Verbeſſerer der 
Geraͤthſchaften iſt. Dieſe Methode pflegt 
ſchon uͤberall beynahe allen uͤbrigen vorgezo— 
gen zu werden, und der beſtaͤndige gluͤckliche 
Erfolg Dann beftättiget ihre But, 


Die Geriche ⸗ Zu den gewöhnlichen Ger aͤthſchaften 
ſchaften hiezu. ie man; 


2) 
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eine beſondere hiezu verfertigte ger 
furchte Sonde, die man josge⸗ 
meiß die Wegweiſerſonde (Itinc- 
rarium) nennt, — Dieſe Sonde 
iſt an der Spitze geſchloſſen, hat 


"einen feſten fangen Griff,sift nad) 


der gemeinen Figur eines Kathe— 
terg gebogen, aber doch mit einem 
längeren Schnabel verfeßen, fo 


wart daß die Spiga, wenn ber 


fi 


Griff fenfrecht gehalten wird, uns 
gefähr einen Zoll groß in der 
Plafenhöhle vorragt, “und bie 
Konderität derfelben’eine- gewiſſe 
Erhebung am Mittelfleifhe herz 
vorbringt. 


Be} b) Nebſt den hat man ein zwey⸗ 
Inn". " fchneidiges mit einem feften Griffe 


4} 


— 


14 


Kr Sn 
En" > 


verfehenes Meſſer (Urethroro- 
mus). An der einen Fläche die 


ſes Meffers ift eine Furche einges 


€) 


raben’, die ih der Mitte bis zur 
Das dritte Gerätheift ein hohler 
Konduftor ( Condudtor Cyſto- 
tomus). In dem iſt ein verbors 
genes Mefjerchen, welches nach ver⸗ 
fihiedenen Höhen Fann gerichtet 
werden, und mit der nach aufs 
märts fehenden Furche einen Wins 
felvon 45. Graden macht; auch ift 
ein Erweiterungsgeräthe (dilata- 
torinm ) zugleich enthalten, 


d) 


Die Page des 


Kranken. 


Der Kunſt⸗ 
griff. 
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» d) Ferner benoͤthigt manZaͤngchen vo 
verſchiedener Laͤnge, und Breitenl 
grade, und gebogene; 


‚e) Eine Spriße jur Einfprigung 4 
Flüffigen. 


f) Berfchiedene Frumme Nadeln, und 
‚gine befondere zur 9 
der Schaamſchlagader. 


g) Schwaͤmme, Kompreſſen und Bin 
den verſchiernr Art. 


Iſt nun dieß alles nach Kunſtgefaͤtzen 
zu rechte, gelegt, fo ordnet man die Lage 
des Kranken. Vorderift muß der Kranke 
durch eine angemeffene Lebensordnung hiezu 
vorbereitet „und der Maſtdarm durch Kliftie 
ve ausgefeert feyn ; dann legt man ihn auf” 
einen hoben feften Tiſche, laßt ihn feine 
Füße voneinander dehnen, die Ferfen gegen 
die Hinterbacken zurücziehen , und feine 

' 





benden Haͤnde gegen die Füße anlegen, diefe 
bindet man an die Knoͤcheln des Fußes fefte an, 
läßt den Koͤrperſtamm erwas erhöhen, und 
von dem Beyſtehenden gehörig unterftügen. 


Alsdann fohreitee man RN zum 
Kunſtgriff: 


I Man nimmt die in Oehl einge⸗ 
dauchte Negmeiferfonde zu Haͤn⸗ 
den I 


— 


in der Blafe. Au 


ben, und bringe fie nach Kunftres 
geln in. die Blaſe: ift nun damit 
die Gegenwart des Steins aufs 
neue ficher - anerkannt, fo faflee 
der nächitftehende Chirurg den 
Griff der Sonde mit ganzer Fauſt, 
und hält den Sondengriff auf eine 
folhe Art feſt, das er aufivarts 
zu fiehet indeß dieſer Öebilfe mie 
der andern Hand auch den Hodenſack 
zugleich aufhebt, und ‚halter, 


II. Der operirende Chirurg laͤßt ſich 
auf ſein linkes Knie nieder, legt 
den linken Daumen ans Mittels 
fleifch, und ninme Das Meffer wie 

eine Schreibfeder fo zwifchen die 
Finger, daß die Furche nach aus: 
wärts zugefehrt iſt, fange ſodann 
einen großen Einfchnitt, ohnges 

fahr in einem zollbreiten Abftande 

vom After an der Nath zu mas 

Sen an,führt ihn fchief zwifchen dem 
After und der linken Tuberoſitaͤt 

des Sitzbeines fort, -und fpalter 

auf diefe Arc die Haut fammr dem 
Zellengewebe ; alsdann fücht er 

mit dem Nagel des linken Zeiger 
fingers die Furche der in der Bla— 

fe ſteckenden Wegweiſerſonde auf, 

ſteckt die Spitze des Meſſers ums 

ter Leitung des naͤmlichen Nas 

geld am oberen Winkel der Wuns 

de in die Furche des Wegweiſers 
ein, und fpaltet den ganzen mems 
brandfen Theil der Harnröhre uns 

Calliſ. Einleitungsf. ICh, Dh ters 


47%, 


III. 


—— 


terhalb oder zur Seite, der feit 


Wegweiſerſonde; wenn nun eine 


Der Hatnftein 

























wärts ‚gedrückten Zwiebel bis zue” 
Borfteherdrüfe auf; nur ziehe er 
ja nicht die Gpige des Meffers 
aus der Gondenfurche heraus, 
"bevor nicht diefer ganze Theil der 
Harnröhre gegen die linke Seite 
zu völlig getrennt iſt. 1 


Iſt nun auf folche Art der Söricck 
gehörig: vollbracht, fo faffer dee 
operirende Chirurg mit der lins ' 
fen Hand den Griff des Harn 7 
röhrenmeffers, welches noch in der 
Sondenfurche ſteckt, mic der rehs 
ten Hand aber greift er nach dem” 
Schnabel des Konducktoͤrs, deſſen 
ſchneidende Klinge aus der Schei⸗ 
de vorgezogen auf den obengefag- 
ten Winkel von 45. Grade gerichs 
tee und befeftiger iſt, und führe‘ 
ihn in jenen Kenale, der in die 
Klinge des Harnröhrenmeffers eins 
gefchnitten ift, fort in die Furcheder 


Eleine Bewegung nad oben und 
unten zu ganz leicht geſchehen 
kann, jo ift es ein Zeichen, daß 


Sodann fteht der Chirurg vom 
Boden auf, fafr mit der linfen” 
Hand den Griff der Wegweifers 
fonde, und fomit die Hand des” 
Gehilfen, der ſelben ohnehin ſchon 

halter, / 
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haltet, und lenkt den Griff gegen Den 
Bogen der Schaamfnochen hinauf. 
Durch diefe Bewegung wird die 
Vorſteherdruͤſe, und der Dlafens 
hals in etwas vom Mafldarme 
weggewendet. 


Da unterdeſſen dies vorbeygehet, 
bringt er den Ziſtotomkonducktor 
mit der rechten Hand in die 
Furche der Wegweiſerſonde, und 
ſchiebt ihn, indem der Griff ein 
wenig hinabgeneigt wird, grades 
Weges in die Blaſe, nur hat er 
ſich dabey zu hüten, daß das In⸗ 
firument ja nicht aus der Sons 
denfurche wegglitfeht , Durch diefe 
Bewegung führe er die Furche 
gemäß der Nichtung der ſchnei— 
denden Lamell des Konduftors, 
nämlich halb horizontal halb ſenk— 
recht, an die Gubftanz der Vor— 
ftehörüfe, und ſchneidet den größ- 
ten Theil davon entjwey , nur 
der gegen den Maſtdarm zu fer 
bende Theil muß unverleßt erhal» 
ten werden: der Duermusfel, und 
Das unter der Harnröhre liegende 
figament wird gleichfalls ents 
zwey gefpalten, Die Blafenmün: 
dung hingegen darf nur mit 
einer Eleinen Anzifion berührt wer; 
den. — Die Erfenntniß, daß der 
Zyſtotomkonducktor gehörig in Die 
Dlafe gelangt ift, ergiebt fih, wenn 
der Schnabel davon wegen dem 


ha ge⸗ 


* 
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VI. 


Vo. 


"vordringen kann, und der Harn 


ruͤck, und während er alsdenn den 
inneren Endtheil des Konducktors 


- fie ift erweitert geworden. 
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gefchloffenen Endtheile der gefurch 4 
ten Wegweiſerſonde nicht weiter 


ſtromweis ausfließt. 


Nachdem auch dies geſchehen iff, 

ninnme der Chirurg, die Wege 
weiferfonde heraus, den fehnei 
denden Theil des Zyſtotomkonduck⸗ 
tors zieht er in feine Scheide zus 


fehr behutfam voneinander führt,fo 
wird auch die Blaſenmuͤndung gelin⸗ 
de nach und nach erweitert, in⸗ 
zwiſchen hat er doch fo vorſichtig 
zu verfahren, daß nicht die aͤuſſe⸗ 
ren Enotheile des Anftrumentes 
ganz aneinander gejchloffen werz 
Ben, fonft würden die Theile ges’ 
pfeßet. Alsdenn nimmt er wieder) 
den Konducktor in die linke Hand, 
führt den Zeigefinger der rechten 
langfam und vorfichtig in die Blas 
fenhöhle, und erforfcht, wie weit 


Hat er dann die Erweiterung bins 
reichend befunden , fo faßt er die 
Zange, und führt fie fo in die Dlas 
fenhöhfe, daß fie. mir der Furche 
des Konducktors einen feharfen 
Winkel macht, unterfucht ſofort 
die Lage des Steins, der ſodann 
gemeiniglich in die boneinanders 
gebrachten Löffeln bergange: die ges 

inde 


Vm. 
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finde umhergedreht werden, zu fal⸗ 
len pflege. Sollten die Aeſte ver 
Zange, wenn der Stein damit ges 
faßt ift, aufferordentlich voneinans 
der abftehen, fo kann man fchlief 
fen, daß entweder der Stein fehr 
groß ſeye, oder Daß er an feinem 
größeren Durchmeffer fey gefaßt 
worden, oder daß er endlich nas 
be an dem Gelenk der Zange ges 
halten wird. Diefe zwey legten 
Hindernige unterfücht man mit 
Beyhilfe einer größeren Sonde, 
und trachtet fie, fo viel möglich, 
abzuwenden. 


Wenn endlich der Stein gehörig Vorſichtsre— 
gefaßt ift, fo zieht ihn der Chis geln. 

rurg indem er die Zange auf 

und abwaͤrts, ohne ſie umher zu 

dreben , bewegt, ganz langſam 

nach der Nichtung der Uchfe des 

Beckens heraus; eine Uebereilung 

ben diefem Handgriff ift fehr ſchaͤd⸗ 

lich, und wohl gar oft tödlich, 


840. $. 


Wenn ein ohnehin zerbrechlicher Das Aus- 


Stei ziehen eines 
in unter dem Ausziehen zer nen 


brochen wuͤrde ſo muͤſſen groͤ⸗ Steines. 


ßere Stuͤcke durch ein wiederholtes, 
aber behutſames Einfuͤhren der 
Zange herausgeholt werden. Dieß 
muß auch damals geſchehen, wenn 


559 meh⸗ 
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Die Heilung 
des Blutſtur⸗ 
zes hiebey. 


I. 


IV. 
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mehrere Steinchen in der Dife) 
beyfammen find, 4 


Kleinere Sandſtuͤckchen werben‘ 
entweder mittelft eines Loͤfels he⸗ 
rausgehoft, oder durh das Eins) 
fprigen eines Fluͤſſigen ausgewa⸗ 
ſchen. 


Ein Stein von groſſem Umfange, 
der nur mit der Aufferiten Gewalt 
durch die Bunde herauszuziehen 2 
wäre, wird nach Verlauf einiger‘ 
Täge , wenn die Wunde durch die 
Eyterung weiter und nachgiebiger 
wird, glücklicher herausgenommen x 
oder diefer Stein wird mittelft eis 
ner gemeinen oder eigenen Zange 
zerbrochen und ſtuckweiſe ausgezo 
chen : oder im Falle der Stein 
von einer ganz aufferordentlichen 
Größe feyn follte, fo müßte man 
den Schnitt an der Unterbauch— 
gegend mit der hohen Geräthihafi 
anftellen, damit man einen ges 
räumigeren Weg erhielte. 


Sollte dieſe Methode Anlaß zu 
einer Haͤmorrhagie gegeben haben 
(die indeffen äufferft felten von det 
Verletzung eines tief gelagerten 
Gefäßes entſteht, weil die innert 
Wunde fehr Elein ift,) fo wirt 
der Blutfluß geitillet werden, wen 
man entweder ein Stücdchen Aga 
rikſchwamm Durch einige Zei 

mit 
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mie dem Finger andruͤckt; oder 
wenn man ein Nöhrchen mit bes 
ſagtem Shwamme einwickelt, und 
in die Wunde fihiebt, oder wenn 
man die Unterbindung mit einer 
befonderen , hiezu bereiteten Na⸗ 
del vornimmt. 


V. Die Anhänge des Steines werden Die Anhänge 
erkennt, wenn man die Dlafe genau — 
unterſuchet. In dieſem zwendeus 
tigen Falle iſt verſchiedenes ders 
ſucht worden: 


a) man hat getrachtet, den anhaͤn⸗ 
genden Stein vorſichtig mit der 
Zange zu faſſen, und an ſich zu 
ziehen; 


b) man hat die Kapſel des Steines 
mittelſt der zange miederholterma⸗ 
fen gereist, und fo eine Eyte- 
tung deranlaßt ; 


c) Man hat wiederholte Berfuche 
mit Einfprißungen in die Blaſe 
gemacht; 


d) ja man liest Beobachter, daß 

die Kapſel ſelbſt ſey eingefchnits 

‚ ten‘, und fo der‘ Stein daraus 
hervorgezogen worden. 


VI. Die Folgen diefes Uebels find Die Folgen. 
höchft beträchtlich ; um fie abzuwen⸗ 
den nuͤtzen vorzüglich < eine. hikr 


ha wi⸗ 


Die Heilig 
der Wunde, 


b) Der Bla; 
en au 
er Untern⸗ 
bauchgegend. 
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widrige Behandlung, Einfalbuns 
gen des Unterleibs, Baͤhungen, 
eine firenge Diaͤt, ein aber taͤg⸗ 
lich angewandtes Halbbad, und 
endlich auch ein beruhigendes 
Mittel gleich nach der Operazion, 


YO, Die Wunde jelbft wird wie eine 
einfache behandelt, nur den Urin 
läßt man durch einige Täge einen 
freyen Ausflug durch felbe , in der 
Folge wird fie allmählig verei— 
nigt, und der Urin zu feinem vo- 
rigen Wege geleitet, wenn man 
die Knie des Kranken mittelft eis 
ned Bandes fo an einander bringt, 
daß fich Die Wundfefjen nähern © 
Eönnen. 


VII, Sollten vielleicht noch andere Bers 
mengungen hinzukommen, fo müßte E 
ihnen fo begegnet werden, wie 
die Dehandlungsmethode in der 
Gefchichte der komplizirten Wun⸗ | 
den angezeigt iſt. 


841. 8. j 


Der Plafenfchnitt an der Unterbauch- 
gegend erhält feinen Mamen von der hohen 
Gerächfchaft (Adparatus altus). Diefe 
Steinausziehungsmerhode feßt immer zum 
voraus, daß die Blafe völlig ausgedehnt 
ſeye, che der Schnitt geſchieht, allein eine 
folhe Ausdehnung iſt bey allen, die am Stei— 

ne 
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ne Teiden, two nicht fehr oft ganz unmöglich, 
doch wenigftens ſchwer möglich ;indeffen kann 
3 derfucht werden. Der Kranke muß haus 
figes Getraͤnk genießen, und den Harn fo 
fang er Fann verhalten; der Chirurg ſpritzt 
behurfam eine. Feuchtigfeit ein, und fleige 
bon Tag zu Tag mit der Menge diefer Eins 
ſprizung. Iſt nun die Dlafe auf eine der— 
fen Arc foangefüllt, daß ſie über die Schaams 
beine hervorragt, fo macht der Chirurg an 
dem unteren Theil der weifen Linie nach der 
Länge eine Inziſion, aledann Öfnet er den 
bordern vom Darmfell unbevekten Theil des 
oberen Blafengrundes mit einem Mefler, 
deſſen Spißenfchneide gegen die Schaam zu 
gerichtet iſt, deſſen Mücken aber in Ges 
ftalt eines Hacken hervorragt; mic diefem 
Meffer wird die Dlafe, während der Harn 
ausfließt, in der Höhe erhalten, bis der Zeis 
gefinger (oder was beffer ift) zween flächere 
Hacken von der Seite in die Blaſe Fonnen 
gebracht werden. Der Stein wird fodann 
ohnſchwer mit der Zange gefaßt und ausge— 
jogen. Die Schwierigkeit, die Bfafen hins 
laͤnglich anzufuͤllen — die zu beförchtende 
Einfeihung des Harns in das Zellengemweb ; 


Der Kunſtgriff 


oder die lange und beſchwerliche Katheterlage 


in der Blaſe, womit dev ist geſagten Harninfil⸗ 
frirung vorgebeugt wird 5 machen dieſe Metho⸗ 
de verdächtig, und verbieten fie, in was immer 
für einer Krankheit der Blafe wohl garz 
es wäre dann, daß fi der Fall ereignete, 
wo tie Dlafe mit leichter Mühe Fönnte ans 
gefüllt werden, oder wo es unmöglich wäre, 
den Katheter in die Blafe zu bringen : nur 


Sb5 
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dieſe Berhäftnige werden die Anzeige hiezu⸗ 
geben Eönnen, 


842, 6. 
©) Die Auss Die Ausziehung des Blafenfteines durch 
Eremernn die ganze Harnrohre Fann bey Weibern 
dieHaruröh re Statt finden , weil diefer Kanal bey ihnen 
kürzer, und größer im Durchmeffer ift, fo 
zwar; Daß nicht felten die Natur von felbſt 
merflich große Steine durchtreibt. Um nun 
einen Stein aus der Harnröhre vorzuholen, 
Fann man fich entweder eines befonderen , 
hierzu verfertigten Erweiterungsgeräths, oder 
der Konduftoren, dieman das Männchen und 
Weibchen nennt, bedienen, und damit die 
Harnröhre langſam und vorfichtig voneinans 
der dehnen. Indeſſen hat man immer zu 
befürchten , daß daher eine Harnunaufhalt- 
ſamkeit (Jncontinentia Urinæ) entftehe, bes 
fonders wenn nebſtbey der Stein fehr groß 
feyn follte: und in Nückficht deſſen ift eine 
Fleine Anzifion an der Geite der Harnröhre 
zur Ausziehung des Steines weit zurräglis 
cher. Vor andern nftrumenten, die man 
zu diefem Endzwecke erfunden hat, verdient 
der ſchon beym Steinfchnitt der Männer ans 
empfohlene Zyftoromfonduftor den Vorzug. 
Er wird unter Leitung einer gefurchten Son⸗ 
de in die Dlafe gebracht. Das übrige Vers ° 
fahren bezieht fih auf das, was im vorher 
gebenden it gejagt worden. 


Ermahnungen 


D) 
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—————— ————— 
D) Der Harnſtein in der Harnroͤhre 

€ Calculus urethralis). 
843. 9. 


Der Harnröhrenftein (Calculus ure- 
thralis) kann fi) anfegen 


1) entweder — in dem membrands 
fen Iheil der Harnz 
« | roͤhre; 
2) oder — in dem ferneren Forts 


gang derſelben; 


3) oder — in der ſchifffoͤrmigen 
Grube, | 


Der Sik. 


Sm erften Falle Fann man auf die Im häutichten 
Muthmaffung eines folchen Steines verfal, Thrilt. 


fen, wenn Symptomen einer Afchurie vom 
Dlafenftein zugegen find. Diefer Stein wird 
mittelft der Eleineren Geraͤtſchaft 833 $. 
herausgenommen. 


Am zweyten Falle nimmt man die Uns ya Forrgang 
terfuchung mit den Finger, oder mit einer der Harnröhre 


Sonde vor ; wird man dadurch vergewiſſert, 
daß der Stein im ferneren Berlauf der Harns 
röhre fteft, und man fönnte es durch Nas 
tursanftrengung und Bougies nicht dahin 
brins 





482 "Der Harnſtein 


bringen, daß der Stein fortgetrieben wirbeh 
jo müßte man die ſchwammigte Berwebung 
der Harnröhre juſt uͤber den Stein nah der 
Länge fpalten und ihn Durch Benhilfe eines 
fimupfen Haͤckchens heraugziehen. Nur koͤmmt | 
hier noch zu bemerken vor, daß ver Einſchnitt 

in die allgemeine Bedeckungen groͤßer ſeyn 
muß, als der Einſchnitt in die Haryröhre, \ 
auch muß die Wunde der Nichtung des a ) 
nales folgen, N 


si 
J 
A 
€! 
j 


fürmigen Gru⸗ in der [Hifförmigen Grube fige, muß man 


In der ſchiff⸗ Im dritten Falle, wo naͤmlich der Stein 
be. den Einſchnitt an der Eychel machen. 
Bi. 
I 


E) Der Harnſtein unter der SORT 


( Calculus Preputialis,) ) 


344. $. 


Dir Eis. Der Vorhautsftein (Calculus pre- 7 
| putiahis) fteft bey Knaben und Männern, die 7 
an einer, befonders angebohrnen Phimog, feis 
den, innerhalb der Vorhaut, weil fih der ° 
Urin in diefer fo geftalteten Höhle verhaftet. 
Er kann dafelbit erzeugt, oder aus der Harn, 7 
röhre übertragen worden feyn. 


Die Befalt. An beyden Fällen Fann er gröffer were 
ben. Seine Geftalt hängt von der Wirkung 


der Wände ab, bie ihn um geben. 
Wenn 
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Wenn man ſeiner durch Unter ſuchung 
gewiß iſt, ſo macht man einen Einſchnitt in 
die Borhaut, und nimmt ihn hinweg. 


4 


Die Gallenſteine 
| ( Calculi bilariı ) 


845. $ 
=. 8ie Gallenſteine (Calculi fellei );, die Wo fie ſttzen. 


1) gemeiniglich in der Sallenblafe (ve: - 
⸗ 664 bilaria) 


2) 0 5 den Gallenblafengang 


3) ⸗gemeiniſchaftlichen als 
lengang (ductus chole⸗ 
dochus) 


4) ſeltner in dev Leberſubſtanz, und 


5) in dem Lebergallengang (duaus 
hepaticus ) 


vorkommen, haben ihren Urſprung von ghrer Natur— 
den Zuſammenwuchſe einer ſehr verdickten 
Galle; find von Natur harzaͤhnlich; ſchwaͤrz— 

lich; braͤunlicht; im Waſſer nicht aufloͤßbar, 

und fangen beym Feuer leicht Flammen, 


Die 


Die Zufälle. 


Die Kennzeis 
chen. 


Die Urſachen. 
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Die Gallenfteine erregen verſchieden 
Symptomen, und diefe entſtehen von Reitz 
des Gteines, vom verhinderten Durchgan 
der alle, vom Naturstrieb, den Stein ausz 
zuftoffen. — Bisweilen trift man nur einen 
einzigen, manchmal mehrere an, oft liegen 
fie unzählig in der Blafe beyfanmen, 





















Das Erfenntnißzeichen diefer Krank 
heit, die aber auch gar leicht mit einer ans 
dern Leberfranfheit kann verwechjelt werden, 
ift: ein Schmer; an der rechten Geitenweis 
che der Oberbaucdhgegend (Hypochondrium 
dextum) , der fih bis an die Endtheile ver 
falfchen Rippen, ja bis an die epigaftrifche 
Gegend erftrecft, und einige Stunden nad) 
dem Effen frärfer wird : mit diefem Schmerze 
find Gelbheit Caurigo) — und andere Symp— 
tomen, die von dem verhinderten Einfluß der 
Galle in den Zwoͤlffingerdarm herrühren, ent⸗ 
weder gleich verfnüpft, oder fie Fommen im 
der Folge hinzu, 


Zur Urfache diefes Uebels Fann alles 
dasjenige werden, was nur immer jum Zus 
ſammenwuchs der Galle beyträgt, 3. B. ein 
fisendes Leben, verfihiedene Hinderniße, die 
die Galle in der Dlafe verhalten, vielleicht‘ 
auch eine erbliche Anlage, 


Die Heilmethode fodert, 


I. Dafiman unausgefetst verbünnende, 
erweichende, krampfwidrige, ek⸗ 
koprotiſche, oder gelind abführende 

dit⸗ 
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Mictel,auch Halbbaͤder anwende: 
>. denn nur dadurch Fann der Aus— 

fioß des Steines erleichtert wer- 
den. x 


1. So viele Neuere verfucht haben, 
das Steingewächs aufzulöfen, ſo 
verſchieden find ihre Mittel, Das 
juͤngſte Mittel, jo man ruͤhmen hoͤrt, 
iſt das mit einen aͤtheriſchen Geiſt 
(Spiritus æthereus) — vdermiſch⸗ 
te Therbentinoͤhl. * 


III. Sollte man nach einer vorherge— N eines 
e i Schnittes. 

gangenen Entzuͤndung eine Ge⸗ 
ſchwulſt verſpuͤren, die fluktuirt, 
umſchrieben iſt, ſich am Rand der 

falſchen Rippen vorfindet, und 
anzeigt, daß die Gallenblaſe mit 

dem Darmfell verwachſen fene , ſo 

ſagt die Erfahrung: man koͤnne 

einen Einſchnitt machen, und die 

Steine herausnehmen. 


IV, Wenn der Schmerz, der ohneZwei—⸗ 
fel vom Neis des Gallenfteines 
entftehet , ploͤtzlich aufhört, fo iſt 
ed ein Zeichen, Daß er durch den 
gemeinfchaftlichen Gallengang in 
r Zwölffingerdarm übergegangen 
ift. 


III. 


486 Die Gedaͤrmſteine. 
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E Die Sedirmfeine, 


(Calculi inteftinales). 


4 X 
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Ihr Urſprung Die Gebaͤrmſteine ( Baal iuteſtinales) 
finden ſich in den Gedaͤrmen, beſonders in 

den dicken vor; und entſtehen von fehr” 
harten Kothkuͤgelchen (Scybala) oder auch 
von anderen übertragenen fremden —— / 






Ihre Wirkun⸗ Die Symptomen, ju denen diefe Steir 
ae: ne Anlaß geben Fönnen, find fo Manchfaltig‘ 
als zwegdeutig. Gie bangen vom Neiße des” 
daͤhrſchlauches, von der verlegten Verrich⸗ 

tung desfelben , and vom verhinderten Durchs” 

gang des Darmkothes ab, und dauren oft 

ſehr lange: E 


’ 


Die Heilart. Was die Heilart anbetrifie, fo wird 

das Uebel durch abfuͤhrende Mittel gemeis 
niglich nur. hartnädiger ; indeſſen eine fort⸗ 
gefegte Anwendung öhligter und fchleimichter 
Mittel erweichendellmſchlaͤge, derley Klyſtire, 
und Halbbaͤder koͤnnen die Forifhaffung des 
Steines ungemein erleichtern. Sollte der Stein 
im Maſtdarm ſtecken, ſo verurſacht er einen 
chroniſchen nicht ſelten blutigen Bauchfluß, 
ben heftigſten Zwang, Verjhwürung 7 
Schleichfieber , und Abzehrung., An einem‘ 
folhen Falle muß man den Darın unterſu⸗ 


hen, 
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jen, und iſt man feines Dafeyns gewiß, 
) muß man, je nachdem es die Umftände 
ddern, den After entweder nah und nad) 
rweitern, oder einfchneiden, und fo den Stein 
urch Beyhilfe einer Zange herausnehmen. 








V. Die Steine in den Speichelgän: 
gen (Calculi falivales ). 


847. % 


Es gibt Steine, die fich in den Spei— 
helgängen anfegen; und andere, die die druͤ— 
igten Theile einnehmen. Beyde Eönnen 
nanchartig beläftigen, und fihaden. Sind 
ie nach gehöriger Unterſuchung erkannt, fo 
jeben fie dem Chirurge die Heilart felbft an 
ie Hand. — 


848. & 


Der Weinftein (concrementum tar- Beinfeinzu 
tareum), fo ſich an die Zähne fett, kommt ſauumenwuͤchſe 
vom Speichel, und von einer Unſauberkeit 
her. Er muß mit einem bequemen Inftrus 
ment abgefchabt werden, nur muß man fich 
babey in Ucht nehmen, daß man nicht durch 
ein plumpes Verfahren das Zahnfleifch vom 
Zahne trennt, denn dadurch entiteht ein beys 
nahe unheilbares Wackeln deſſelben, oder die 
Glaſur des Zahnes wird befchädigr. 


Calliſ. Einleitungoſ. II. TH. Ji 849. 9. 
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Haarzuſam = Haarzufammenmächfe ( concreta pilo- 
menwuůchſe. ſa) ereignen ſich in verſchiedenen Inngewei⸗ 
den , auch bisweilen in der Bauchhöhle, 

Gie haben Feine Erfenntnißzeihen ı und 

folglich auch Feine Hilfsmittel. - 


Orık 


489. 


Drittes Rapttel, 
Die Verfhliefung 


(Imperforatio). 





850. H. 


ine Berfihließung (Imperforatio) nennt as fie in? 
man den Abgang einer Mündung, oder | 

die Zufammenwachfung der Wände von einer 
natuͤrlichen äufferen größeren Defnung, welche 

für irgend einen Sinn, oder zu irgend einer 
Ausfönderung beſtimmt ift. Ein folcher Zur 

ftand ift überhaupt entweder angebohren, 

oder erworben; oder Die Folge einer ander 

ren Krankheit. | 


Die vorzuͤglichſten Gattungen dieſes Feh⸗ 
lers kommen 


I. an der Regenbogenhaut (Iris ) 
HH.» 2 Nafe (Nares) 
III. , den Ohren (Aures ) 
IV. + dem Maftdarım (rectum) 
zu betrachten vor: die Undurchgängigfeit des 
Thraͤnenpunktes, oder des Ihränenfanales, 
des Speichelganges und der Harnröhre hat 


man ſchon in dem vorhergehenden berührt. 
U as L) 
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———— nun nn nn u 


1) Die Verſchlieſſung der Regenbo⸗ 


genhaut (Imperforatio Iridis), 


Sn. 


Eine Berwachfung, wodurd der Kaum 


des Augenſternes angefüllt wird, ift 


Iſt angeboh⸗ entweder — angebohren (con— 
ren. cretio nativa) und 
bier fubfiftire die Au⸗ 
genfternhautz 
Zufällig. oder — zufaͤllig (concretio” 


accidtntalis) und ift 


die Folge einer fehe 


heftigen Ophthalmie, 
einer Wunde, Quets 


fhung, oder Staar⸗ 


operazion. 


Beynebſt iſt fie 


entweder — einfach, und befaͤllt 
auch ein fonft gefun« 
bes Aug; 


oder — Fomplizirt, und mit - 
einem Gtaar, mit 


einer Verwachſung 
der SKapiel an die 
Traubenhaut (Uvca), 

mit 


3 P as * = “ u 
a a a A ee nn a Di erw 


PN VENEN — 
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mit einem Augens 
ſchwund (Atrophia 
oculi) vergeſellſchaf⸗ 
tet. 


Wenn diefe Krankheit noch eine Heiz Die Heilang 
fung annimmt, fo wird fie durch nichts ans Set 
ders, als durch eine Anzifion in die Negens 
bogenhaut gehoben werden. Man hat dies 
fen Einſchnitt mit einer Nadel, die flach und 
ſchneidend ift, vorgenommen, und er war 
von glücklichem Erfolg begleitet. Man führs 
te nämlich diefe Nadel nahe an ver Horns 
baut durch die fflerofifche Haut und mitten 
durch den Augenftern quer vom hinteren 
heile in die vordere Augenfammer, Weil 
aber die Lefjen diefer Wunde fo nicht vonei— 
nander abgezogen werden, und fich folglich 
leicht wieder vereinigen: weil auch biswei- 
len das ergoffene Blur, fo die mäfferichte 
Feuchtigkeit truͤb macht, die gehörige Boll 
ziehung des Einſchnittes hindert, fo hat 
man durh Erfahrung gelernet, daß man 
fi einen weit glücklicheren Erfolg verfprechen 
darf, wenn man, wie es bey der Staaraus— 
ziehungsmethode zu gefchehen pflege, vorher 
eine Inziſion in die Hornhaut macht, und 
dann erit die Negenbogenhaut, nicht aber 
im Mittelpunkt des Fünftigen Augenfterns, 
fondern zur Seite gegen die innen Theile 
deffelben durchlöchert, und einfchneidet: denn 
weil auf diefe Weiſe die Zwergfafern durchs 
fhnitten werden, fo fönnen die Lefzen der 
Wunde voneinander abgezogen werden, 


Sig BR 
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I) Die Verſchließung des äufferen 
Gehörganges (Imperforatio mea- 
tus auditorii externi). | 


85 9. 


Die Derfihliegung des Aufferen Ohres | 
kann 


T: angebohren ſeyn ¶Imperforatio 
nativa), und da liegt 


jene verlängerte Mem— 
bran, die bey einem 
Kinde das Trommels 
fell überzieht, annoch 
zum Grunde ; oder es 
gefchieht durch eine ans 
dere angebehrne Miß⸗ 
ftaltung.. Sie kann 
aber auch 















I. zufällig feyn ( Imperforatio acci⸗ 
dentalis), und fo von 
einer borhergeganges 
nen Entzindung , Ey⸗ 
terung; von zufammen 
fliegenden Blattern 
(variole _confluen- 
tes); don einer Ders 
brennung entſtanden 


feyn. 


Nebſt 
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Nebſt vem Fann eine folche Verſchlie⸗ 
fung gang oder theilweis feyn. — Diefe 
‚Krankheit verurfacht Schwierigkeit im Hoͤ— 
ven. Man heilt fie | 


T. Bloß durch einen Schnitt mit eis 


II. 


IV. 


ner Biſtourie, oder durh einen 
Stich mittelft eines Parazenthers; 


der Schnitt wie der Stich geht 
feicht von Starten, wenn die Ders 
wachfung oberflächig iſt; zweydeu⸗ 
tig aber, wenn fie tiefer ift. 


ft der Gchörgang auf diefe Art 
durchgängig gemacht, fo wird er 
mit ermweiterenden Wicken ausge⸗ 
Fülle, bis deſſen Fläche mit Haut 
überzogen worden iſt; 


Wenn die Zufammenmwachfung fo 
tief ift, daß fie fich bis zur Trom— 
melfellhoͤhle erſtreckt, fo troze fie 
nicht feiten allen Mitteln derKunft ; 
Damals können die Töne nur durch 
die Euftadhifche Trompette (Tuba 
Euftachiana ) , die bey geöfnetem 
Nunde für die Auffere Luft offen 
ſteht, bis zum inneren Ohr gelangen. 


— Die Verſchließung. 
EEE 





I.) Die Verſchließung der Naſe 
(Imperforatio Nafi), “A 
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Sie ift ange⸗ Eine Zufammenwachfung der Naſenloͤ⸗ 
bohren zufalig Her beobachtet man 1 

I. am feltenften angebohren (Im- | 
9 perforatio narium congenita) 


Il. meit öfter zufällig (Imperforatio® 
accidentalis). Die zufällige Na⸗ 
fenverwachfung entfteht nach vers 
ſchiedenen äufferlihen Gewaltchas ” 
tigkeiten; nach Engündungen ; Ey⸗ 
terungen ; nach Blattern, befonders 
nach den zufammenfließenden,wern 

man bey alien dem die gehörige” 
Vorſichtsregeln verabfäumt hat. 


Die Berwachfung der Nafe Eann 


eberflaͤchig. 1) oberflaͤchig 
tief. 2) tief ſeyn; R 
3) bald ein Nafenfoch, bald beyde 
verfihließen, ha 


Die Beſchaͤ⸗ Aus dem Fann man leicht einfehen , daß 
digungen bier dadurch, je nachdem der Grad der Berwach⸗ 
—* fung iſt, der Geruch, das Athmen, und 
die Sprache verlegt werde, * J 

ie 
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Die Chirurgie heilt diefe Verſchlieſ- Die Heilung. 
fung Ya , 


I. entweder — durch einen Schnitt 
mic der Lanjet; 


IR oder — Durch den Stid 
mie einer dreyekigten 
Nadel ; 


HI. wenn dieß gefchehen ift , erhalt 
man die Wunde durch ein Roͤhr— 
chen oder Durch eine hohle Wide 
offen, bis fie mit Haut überzogen 
ift : bis Feine Gefahr einer nach 
folgenden NWienerverwachfung zu 
foͤrchten ift. .: 





IV) Die Verſchließung der Mutter; 
feheide (Imperforatio Vagin® ). 


854. 8. 


Die Mutterfcheideverwachfung iſt gleich 
der borigen 


I. angebohren 
I. zufällig. 
Die angebohrne Mutterſcheideverwach / Die angebohr⸗ 


fung hat am oͤfteſten ne. 
FR 8 - ihren 
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ihren Urfprung von 
dem rung vo 4— 
welches die Mutter⸗ 
—— J 


hindert wird, a 
der Kranfen feine des 
ſchaͤdigung dadurch zu. 
Auſſer dem iſt dieſe 


Verwachſung 
Ihre Heilung —— — Impet — 
mittelſt eines entweder Bi öllig ( p F 
lis), 2 


2) oder — theilweis (Im- 
perforatio par 
tialis), J 


Die gaͤnzliche Ver⸗ 
wachſung fodert einen 
Kreutzſchnitt; die 
theilweiſe Verwach⸗ 
jung aber, wobey das 
Sungferhäutchen nur 
eine EleineDefnung hatı 
verhindert zwar, wie 
man erfahren hat, die 
Empfaͤngniß nicht,aber 
fie fann der Geburt im 
eg ftehen. In einem 
folchen Falle muß man 
zum Meffer greifen. 

Eine 
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Einezufällige oder fomptomarifche Mut, Die Bufitine 


terfcheideverwachfung, wel⸗ 
che die Defnung voͤllig ver— 
fehliege, trage fih Faum 
jemals zu. — Eine theil- 
weife VBerwachfung aber, 
oder viel mehr eine Ver⸗ 
engerung ift die nicht felts 
fame Folge einer Entzuͤn⸗ 
dung; eines Abfjeffes, eir 
nes Geſchwuͤres, eine Jers 
berftung,einer ſchweren Ge⸗ 
burt. — Sie kann dem Bey⸗ 
ſchlaf, oder wenigſtens der 
Geburt eine Higderniß im 
Weg legen. Auch in dies 
fem Falle muß man, falls 
das Uebel erweichenden 
Mitteln nicht weicht, einen 
Einſchnitt machen. 





— E —— 








V) Die Verſchließung des Afters. 


(imperforatio Ani). 


855. 9. 


Die angebohrne Afterverwachfung (Im- 
perforatioani nativa) ift ein den neugebohrs 
nen Rindern eigenes Uebel. Man Eann diefe 


Verwach ſung in einem dreyfachen Grade beo⸗ 
bachten. 


J. 


Die Heilung 
mit einem 
Schnitt. 


8 Die Verſchließung. 


vaer flaͤchis. I. entweder — wird dieſe Mündung 


fen, daß beynahe d 

Darmkoth durchfcheii 

nen kann; oder ma 

beobachtet wenigſten 

nur eine ganz kleine 

Defming , wodurd 

| | Faum jur Noch das 

) | Kindspech ( Meco- 
nium) flieffen kann; 





























tief, I oder — dieſe Berwachfung iſt 
tiefer, doch aber mit 

einer gewis narbens 

ähnlichen Spur bes 

zeichnet, wodurch die 

Stelle des Ufters ans 

gezeigt wird, 


N SD oder Die Verwachſung iſt 
ſo auſſerordentlich 

tief, daß ſie ſich bis⸗ 

weilen bis in den 

Grimdarm (Colon) 

hinauf erſtreckt, ohne 

nur eine Spur vom 

After zu hinterlaſſen. 


BE AN Diefer Fehler ift ficher toͤdlich, w wenn dem 
Schnitt es. — kein Ausgang verfchaft werden 


kann. Er fodert zur Heilung einen Einſchnittt. 


ı) Im erſten Grade verrichtet man 
die Anzifion ganz leihe ; man 
bs 
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bedienet fich hiebey einer Lanzet, 
und macht damit einen Kreuß- 
ſchnitt. 


2) Im zweyten Grade iſt ſchon 
mehr Schwierigkeit mit derfels 
ben verbunden , denn man muß 
abfolue das Meffer nah dem 
Zug des Gedärms leiten, damit 
es zwar in die Höhle des Ge 
daͤrmes dringt , aber ja nicht 
vom gehörigen Wege abmweichet, 
und fo die Gedärmhäute vers 
ſchneidet. 


3) Der größte und tiefeſte Grad der ; 
Verwachſung troßt aller Hilfe. 


Vier⸗ 





VBiertes Kapitel 


Die Gelenfsfteifigkeir 
( Anchylofis ). 








856. 9, 


Bas fie fep. Eine Gelenksſteifigkeit iſt die gemeini⸗ 
glich mit einer bald mehr bald minder | 
harten Geſchwulſt verknüpfte Unfähigkeit ei⸗ 
ner fonft gewöhnlichen Artitulazion zur_ ges | 
hörigen Bewegung. 





et fie Sie nimmt ihren Urfprung 
1. entweder — von einem Kallus an 

demGelenke eines:gen 
brochenen Knochens 
(ex Callo ad arti- 

culum oflis fradti). H 
U, oder — von einem Beinge⸗ 

waͤchs an den Junk⸗ 
turen (velex Exof- 
tofi ad Jundturas.. 


I. oder — von ——— Bin⸗ 
dern (vel e — 
mentis rigidis). 


IV. oder — von dem verdickten 
Schleim, der das Ge⸗ 
lenk 
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lenk ſchluͤpfrig mas 
chen follte Cvel ex 
inſpiſſato muco). 


Von daher pflegt man ſie abzu theilen 


J. in die aͤchte (Anchyloſis ge- 
nuina) 


II, undchte Gelenksſteifigkeit 
(Ipnria ), 


Die ächte Gelenksſteifigkeit (Anchy- * Die ädte, 
lofis genuina) entfteht, wenn die Fnorplichte 
Selenkstrufte der Knochen verlegt ift: von 
daher wachfen im Gelenfe Knochenfibern hers 
vor, und! geftalten eine folche Zufammens 
wachfung, w welche in der Folge trog allen Mit: 
teln der Kunſt unauflößbar iſt. 


Die unächte Gelenksſteifigkeit CAn- v) die unaͤchte 
‚ehylofis fpuria), oder auch die jymptomatis 
ſche Unchylos wird von den meiften Gelenks— 
krankheiten verurſacht, von allen jenen naͤm— 
lich, die auf verſchiedene Weiſe bald die Fir 
gur, bald die Schlupfrigkeit der Gelenke, oder 
die Diegfamkeit der Gelenksbaͤnder Berl: 


- Die ächte Gelenksſteifigkeit trotzt, wie nn Heilung 
» gefagt wurde, jeder Hilfe der Kunft. der Achten if 


beynahe verge; 
bens, 


Die Heilung der und tzt Heilu 
H g ichten fee der unächsen. 


IL, Die Heilung der urfpringlichen 
Kranfheit voraus; 


IL, 


















so Die Gelenfsfteifigkeit. 


U. auffer tem muß man, wenn eine 
Strammigfeit der Gelenksbänder 
obwaltet, die — 56 F. — be 
reits erwähnte erfchlappende Heile 
methode benüßen. | 


II. ft das Gliedwaſſer (finovia)* 
verdickert, fo nüßen nebft Dunfte 
baͤdern auch faifenartige Mittel und. 
Tropfbaͤder: indeffen-man immer 
dabey ganz gelinde ,„ behutſame 
aber wiederholte Bemwegungsvers 
fuche mit dem Öliede, um feine 
vorige Beweglichkeit herzuftellen; 
vornimmt, 7 


857. 6. 


Ambere fehler Auſſer diefen giebt es auch noch andere} 
a Zufammenwachfungen, Die angebohren over‘ | 


zufällig find : 


a) ber Zunge. I, Die Zunge wird in ihrer Beweg⸗ 
lichfeit verringert, und fomit unfäs 
hig zu faugen : wenn das Zunge 
bandchen (Frenulum) mehr als 
natürlich kurz iſt; 

N | 


dB) des Ar II, Das Augenlied kann mic dem 


genliedes. Augapfel verwachſen; 
©) des Zahn⸗ | = I 
fleiſches. I, Das Zahnfleifch kann theilweis 


oder ganz nach einem Speichelfluß 

von Duedjilbergebrauch mis der 
verwachſen; 

Wange erwachſen; 
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— 

IV, Endlich koͤnnen auch die Finger a) Der Fin⸗ 
oder andere Theile widernatürlich 9" 
zufammen verwachfen, 


Allediefe unnatürliche Zuſammenwuͤchſe 
fodern , daß man fie vorfichtig trenne, und 
dann das Getrennte, je nachdem die Umftände 
find, voneinander abfündere, — Was die all» 
zuſtramm angehängte Zunge betrift, fo hüte 
fih hier der Chirurg mehr als anderfiwo, 
den Einſchnitt des Zungenbandchens anzuftels 
fen, wenn er nicht vorher das ganze Ver— 
baltniß reif beurtheilt bat, denn gieng er 
ohne Ueberlegung zu Werke, fo Fönnte er 
Anlaß geben , daß entweder die Zunge nad) 
rückwärts in die Schlundhölen fiele, und fo 
toͤde — 501 $. —; oder daß doch eine töd- 
liche Hämorrhagie entffünde, 


Calliſ. Einleitungoſ. ICH, RE Zwey⸗ 


504 ; 





Zweyter Unterabſchnitt 


Die kraͤnkliche Be ern 
(Abundantiæ vitiofz). 








858% 4 


Was für eine 
hierunter zu Nene Krankheiten oder Sehterafgeeng 


Herſtehen fey ? die 








I. entweder — in einem mehr als 
nöchigen Umfange " 


I, oe — in der Ueberzahl eines. 
prganifchen Theile 
beſtehen, 


kommen ſo oft als verſchieden vor, — 
darf fie nicht mit einer kraͤnklichen Anſchwel⸗ 
lung, Yuswachfung , und dergleichen Kranke 
heiten. Eonfundiren. St 


J 


Wenn dieſe Krankheiten nicht die Bil⸗ 
dung verunftalten, oder eine Beſchaͤdigung 
nach fish ziehen, fo erheifchen fie von Sei⸗ 
fe des Chirurges Feine Sorge; auch Einen, 
nicht einmal in allen folchen Krankheiten mie } 
Nutzen Hilfsmittel angewendet werden, Ei⸗ 
nige Theile aber, die der Menſch entbaͤhren 
und die man ihm ohne Nachtheil ie 

neh ⸗ 


Die kraͤnkliche Ueberzahl. 505 


nehmen kann, 3. B. Finger, Zähne die tiber, Welche übers 
zählig find; und den übrigen nur uͤberlaͤſtig a 
find ; eine monftrofe MWeiberruthe (Clytoris) ; fest werden, 
allzuweit herabhängende Waſſerlefzen (Nyın- 

phe) ; müffen damals abgefhnitten werden, 

wenn die Operazion nicht eine Gefahr dros 

het, die mehr zu beförchten wäre, als das 
Ungemach, oder die Mißgeftalt. 


Kka Drit⸗ 




























> 


Dritter unterabſchnitt 


Die widernatuͤrlichen Abgaͤnge 
(Defectus præternaturales. ). 








ER | 859. $. \. 


Die Urfache enn ein organifcher Theil abgeher, fü 
I W — / 
De ee it die Yirfache | 


ganiſcheu Thei⸗ 

Ei iſt drey⸗ 1) entweder — in einer angebohr— 
nen unnagtuͤrlichen 
Bildung , | 


2) oder — in einer borherge 
gangenen Krankheit, 


2) oder — in einer angeſtellten 
chirurgiſchen Op 
razion, aufzuſuchen. 


Man ſieht leicht ein, welche Geſtalten 
daher entſtehen; welche Verrichtungen daher 
können verlegt werben, 


Mas die Alle Kunftunternehmungen find zwar 
an ser undermögend , die bildenden Naturfräfte 
nachzuahmen, ihnen gleich zu fchaffen ; indef 

fen hat man doch gelernt, durch manchfals 

tige Kunftftücte den Abgang eines Gliedes 

zu verbergen , oder die Stelle deſſen zu er— 


fegen. 5 


Die widernatürlihen Abgänge so7 


2) 


b) 


€) 


Wenn nach fehr fehweren Kranke 
heiten des Augapfels,; wodurch 
das Gefiht verlohren gegangen 
iſt, ein feheusliches Ausſehen zus 
ruͤckbleibt, ſo kaunn man dieß 
wenigſtens verbeſſern, wenn man 
ein kuͤnſtliches Auge, welches dem 
andern unverletzten gleich koͤmmt, 
nahe an den Augenliedern ein— 
ſchiebt. Dieß Fünftliche Aug folgt 
fogar auf eine gewiſſe Weiſe eis 
ner Dewegung, und beträgt nicht 
felten den genaueften Daraufachs 
ter, 


Eine künftlich verfertigte an die 
Defnung befeftigte. Naſe kann 
die haͤßlichſte Ungeftalcheit ver- 
defen. 


Sind Aerme, Schenkel u. f. f. 
abgängig, fo erfest man fie durch 
fünftlihe, auf mancherley Art 
verfertigte Gliedmaffen , und 
zwar fo fhön, Daß der Mangel 
dDiefer organifchen Theile wenigr 
ftens für den erften Anblick vers 
deckt ift: nur muß der Haupt— 
zweck folcher Hilfsgerathe dahin, 


‚zielen, daß das kuͤnſtliche Glied, 


fo viel möglich , die Berrichrung 
Des verlohrnen zugleich erſetzet. 


dh Ein kuͤnſtlich verfertiges Ohr ers 


fest zum Theil das Gehör, 
KEz e) 


508 Die widernatürlihen Abgaͤnge. Pr 


e) Ein Fünftliher Zahn kann zur 
Sprahe und Kauung fo guet 
als ein natuͤrlicher dienen. | 


f) Sft der Gaume durchlöchert, 
fo entfteht von daher ein Lebels 
Elang im Reden (cacophonia), 
— und Speiß, und Trank fprus 
delt durch die Naſe zurüf: En 
ne Dlatte,, fo die Gaumenmüns 
dung gehörig zuftopfet, kann diefe 

Fehler heben, ' 

g) Haben große Körperhöfen ii 
Stüßen verlohren, fo giebt e& 
verſchiedene Geräthichaften , fie 
zu erſetzen. 





Dem Scharffinn der Neueren find wir 
es fchuldig, daß man ist mit folh einem ber 
wunderungswürdigen Mechanifmus ausgerüs 
ftere Fünftliche Glieder hat, die auch vers 
fehiedene Bewegungen auf den Willen der 
verftümmelten vollziehen Fünnen. — Was 
noch mehr iſt! man liest fogar, daß eine Art 
Mannheit erfegt geworden fer. 


Ende des ganzen Werkes, | 
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Verbeſſerungen. 


| 


Ber: 1: 1a 


Starr feuchten Brand, trockenen Brand, lefe Brand, Abt 


fterben 

niizirt leſe injizirt 

ſezermirt leſe ſezernirt 

Pannend, druͤckend leſe ſpannend, brennend, druͤckend 

pder das Ruͤckenmark leſe oder das verlängerte, oder 
das Ruͤckenmark 

irvitivt leſe irritirt werden 

Moyfis leſe Myolis 

feine leſe find 

Chorodex leſe Choroidex 

Braͤne lefe Braune 

Karzinonum leſe Karzinom um 

Bleyumfchläge leſe Breyumfchlage 

kaum leſe nicht 

Fetthaut leſe Zellenhaut 

inneren leſe unteren 

ſehr ſelten leſe nicht ſehr ſelten 

eigen leſe einen — 

eine einfachen oder karzinoentoͤſen leſe ein einfacher 
oder Farzinomatofer. 

war leſe ware 

Krofadern leſe Kropfadern 

Dia leſe Die 

ſchmerhafe leſe ſchmerzhafte 

ungewoͤhnte leſe ungewoͤhnliche 

uͤber die leſe oberhalb der 

nicht ſelten eines leſe nicht ſelten nur eines 

die naͤchſte Urſach leſe die Urſach hievon 

Kontigitaͤt leſe Kontiguitaͤt 

Hat der Setzer einige Zeilen verkehrt geſetzt: man leſe 


daſelbſt· „Der Stich durch die Harnroͤhre geſchieht, wen 
man zuvor über den Ort des Hindernißes einen Einſehnitt 
gemacht: hat) entweder mittelft einer großen Abzapfnadel, 
oder mittelſt eines Katheters, der m. ſ. f.“ 


Verbefferungen. 





Seite Zeil 
14 9 Statt ftehenden Tefe frechendeit, 
34 10 — ſchlappet leſe ſchwappet. 
90 30 — Sirgnerſchuͤtterung leſe Hirndruůckung 
57 13 — Spitze leſe Spritze 
129 2ı —  Hohlgefchuren leſe Hohlgeſchwuͤre 
— 26 — enthaltenen lefe enthaltenden 
i36 10 — aufmarts leſe aufwaͤrts 
273.32. —  erfgefanten leſe erſtgeſagten 
278 36 — Roͤhrchens offen, und daß leſe Roͤhrchens offen, da⸗ 
mit eine Fiſtel forscht im Beine felbft, als im Sacke 
zurückbleibt , und dag 2e. 
325.29 — Bauchgeſchwulſt lefe Bruchgeſchwulſt 
336 19 — Zeſtattet leſe geſtaltet 
389.5. — bvlloſtaͤndigen leſe vollſtaͤndigen I; 
—  Calcarı lefe Calculi 


f 


NE, Nebſt dieſen verbeſſerten Druckfehlern ſind 
ee noch mehrere übrig, die man um fo Teichter 
mag überfehen haben, ald man fih beym Durchlefen Ki 
mehr beforge hat, die Sache deutlich zu machen, als 
die Buchſtaben aͤngſtlich durchzuftöbern : doch hoft 
man es nicht von fo einem Betrachte, daß es den dem 
kenden Lefer hindern foll, da ohnehin ein ausgelaffenes 
der verſeztes Cesterchen den Sinn des Ganzen nicht 
herdunlein ann u 
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